N 


BER OS zakt; 


r an . a 
Berlin, 13. Auguſt. Se. Majeftät, der König 
haben Allergnadigſt geruht: dem Friedensrichter, Juſtiz⸗ 
e zu Kreuznach, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Einſaſſen Ziehm zu Groß⸗Falkenau, 


dem Schiffs⸗Eigenthümer und Stadtverordneten Anton O 


Nußtzkowski zu Schwetz und dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer Gärtner zu Weißſtein das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; fo wie den Schiffs ⸗Eigenthümern Ho ene, 
Machnowski und Okonowski zu Thorn die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. — Se. Maj. 
der König haben Allergnädigſt geruht, dem außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter zu St. 
Petersburg, Generalmajor von Rochow, die Erlaub⸗ 
nis zur Anlegung des ihm von des Königs von Han⸗ 


nover Majeſtät verliehenen Großkreuzes des Guelphen⸗ 


18. zu ertheilen. 

men. Der kaiſerlich ruſſiſche Geheime 
Rath und Senator von Lubiens ki, von Warſchau. 
Abgereiſt: Der evang, Biſchof und General-Superini. 
der Propinz Brandenburg, Dr. Neander, nach Lübben. 

* Berlin, 9. Aug.) Sie haben meine Chiffre 
längere Zeit nicht in ihren Spalten erblickt. Offen ge⸗ 
ſtanden, ſchreibe ich nicht gern, um nur zu ſchreiben, 
ind trotz der ganzen in ihren Grundfeften aufgerülttelten 
herrſcht doch in dieſem Augenblick hier eine voll 
mmene politiſche Windſtille. Ob dieſe wie gewöhnlich 
le Vorgängerin einer um ſo tieferen Bewegung fein 
wird, muß dahin ſtehen. Unſere Blicke ſind vornehm⸗ 
lich nach dem Rhein gerichtet, wo die Anweſenheit des 
Königs Anlaß zu mancherlei politiſchen und kirchlichen 
Wahrzeichen zu werden ſcheint. Auffallenderweiſe ver⸗ 
breitet ſich immer mehr das Gerücht, die Königin Victo⸗ 
rig werde gar nicht nach Stolzenfels kommen und we⸗ 
nigſtens haben die neueſten brieflichen Privatnachrichten 
es zur Gewißheit erhoben, daß der Tag ihrer Ankunft 
noch immer nicht beſtimmt ſei. Dem Vernehmen nach 
ſollten die Aerzte ein Veto eingelegt haben, deren mäch⸗ 
tiger Einfluß in diplomatischen Dingen bekanntlich auch 
neuerdings die Reiſe der kleinen Königin von Spanien 
in die baskiſchen Provinzen interdicirte. Erlauben Sie 
mir bei dieſer Gelegenheit auf eine früher von mir ge⸗ 
gebene Notiz: die Ankunft des Königs Ludwig Philipp 
von Frankreich an den Rhein betreffend, mit einem 

set zurückzukommen. Dieſe Mittheilung hat ſich nicht 


beftätigt. Die „gut unterrichteten“ Correſpondenten find | N 


allerdings in der Widerlegung meiner Mittheilung fo 
ſäuberlich mit mir umgegangen, daß, wer die Zeitungs⸗ 
Taktik und die gewöhnliche Sprache jener Herren kennt, 
ſchon daraus ſchließen durfte, es ſel doch wohl an dem 
Bericht etwas geweſen. Es iſt aber die Sache folgende. 
Die Ankunft des Königs von Frankreich war in den 
hieſigen Combinationen zur Aufnahme der hohen Frem⸗ 
den am Rhein und die dieſerhald zu treffenden Dispo⸗ 
fitionen als vollſtändig ſicher aufgenommen. Wir 
empfingen bie darüber ſprechenden Nachrichten aus Pots⸗ 
dam ſelbſt, und zwar von einer Seite, die damit ver⸗ 
traut ſein mußte. Es lag in Abſicht, am Rhein zwi⸗ 
form Frankreich, Oeſterreich (Metternich), England und 
Preußen eine Beſprechung derſchiedener Hauptfragen 
theils der äußeren, theils aber auch der innern Politik 
zu veranlaſſen. Dieſe Abſicht iſt fpäter wieder aufge⸗ 
geden worden oder hat ſich zerſchlagen vermuthlich aus 
Bünden, die in dem raſchen Entwickelungsgange der 
modernen Politik enthalten ſind, deren Natur ſich aber 
von vorn her freilich weder überſehen, noch auch beur: 
theilen läßt. Käme wirklich die Königin Victoria jetzt 
auch nicht, ſo würde es vielleicht nicht allzu gewagt fein, 


an eine innere Verkettung der beiderſeitigen Behinde⸗ 


rungsgründe zu denken. Vielleicht würde man mehr 
Licht hierüber erhalten können, wenn die deutſchen Zei⸗ 
tungsredaktionen das Beiſpiel der engliſchen nachahmten 


und bei beſondern Anläſſen, wie ſie jezt 3. B. am Rhein 


“)Wefpäie, d. Red. 
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Sonnabend den 16. Auguſt 


der Herrenſtraße Nr. 80. 


vorliegen, zuverläßige und politiſch gebildete Correſpon⸗ 
denten in die Nähe der Machthaber ſendeten. In Eng⸗ 
land, dem Lande journaliſtiſchen Einfluſſes, ver⸗ 
ſäumt es kein bedeutendes Organ, ſich bei politiſchen 
Reiſen oder Zuſammenkünften der Fürſten aus direkten 
uellen zu unterrichten, während in Deutſchlaud ein 
Blatt dem andern nachdruckt, wobei denn nicht ſelten 
der Urſprung auf ein unbedeutendes zufällig am Ort 
erſcheinendes Lokalblatt zurückweiſt. Daß dabei die Nach⸗ 
richten dürftig, unzuverläſſig und mehrentheils in einer 
Art ausfallen, die des politiſchen Charakters 
ganz entbehrt, wird wohl Niemand Wunder nehmen. 
Es wird leider noch immer nicht genug gewürdigt, wie 
ſehr der Journalismus durch tiefere politiſche Geſtaltung 
auf die geſammte politiſche Erhebung der Motive ein⸗ 
wirken kann. Freilich ſind daran auch die äußern Ver⸗ 
hältniſſe vielfach ſchuld! Um nun ſchließlich noch mit 
einem Sprung vom Rhein nach Berlin zurückzukehren, 
ſo iſt hieſigen Orts, wie ſchon angedeutet, das öffent⸗ 
liche Intereſſe auf die Zukunft angewieſen. Die Land⸗ 
tags⸗Abſchiede und die Wiederbeſetzung der Minifterien, 
Beides erſt von der Rückkehr des Königs zu erwarten, 
dürfte dabei in den Vordergrund treten. Zeitlich näher 
liegt uns jedoch ein weiterer Entwickelungsſchritt, den 
wir übermorgen, als am 12ten d. Mts., auf religiöſem 


Felde zu thun gedenken. Uhlichs Anweſenheit wird dann 
Anlaß zu einer großen Verſammlung geben, deren vor⸗ 


ausſichtlicher Umfang manche Lokalſchwierigkeiten berei⸗ 
tet. Man rechnet auf viele tauſend Perſonen und wird 
dieſelben vorläufig in dem bekannten Tivoli = Etabliſſe⸗ 
ment unterzubringen ſuchen; allem Anſchein nach wird 
man ſich aber ins Freie bemühen müſſen. Auf den 
Ausfall dieſer Verſammlung iſt man ſehr geſpannt, nicht 
bloß, weil in den letzten Tagen fabelhafte Gerüchte 
über projektirte thatſächliche Gegendemonſtrationen 
der orthodoxen Partei umliefen, ſondern auch, weil An⸗ 
zeichen vorhanden ſind, daß die hieſige proteſtirende Rich⸗ 
tung über den UÜhlich' ſchen Standpunkt ſchon weit hin⸗ 
ausgeht. Es hat ſich dies bei den namentlichen Unter⸗ 
zeichnungen der Berliner Proteſterklärung, welche mehre 
Tagesblätter nach ihrem Vorgange nunmehr auch fleißig 
veröffentlichen, ſchon verſchiedentlich bemerkbar gemacht 
und bald dazu beigetragen, Unterſchriften herbeizuführen, 
bald ſie zurückzuhalten. Im Ganzen häufen ſich die 
Unterſchriften jedoch ſehr merklich, wenn bis jetzt auch 
amen von Gewicht noch fehlen. b 

* Berlin, 13. Auguſt. Erlauben Sie mir heute 
in meinem dritten proteſtantiſchen Briefe vorläufig das 
Ende unſerer religiöſen Bewegung mitzutheilen. Wit 
ich es bereits vorherſagte, hatte ſich geſtern Abend um 
Uhr eine Verſammlung von ca. 800 — 1000 Perſo⸗ 
nen im Tivoli⸗Etabliſſement zuſammen gefunden, welche 
der Erwartung lebten, Uhlich dort vorzufinden und un⸗ 
ter feiner Leitung einer Beſprechung über religiöſe Dinge 
beisumohnen. Die Anzahl würde viel bedeutender ge⸗ 
weſen ſein, wenn nicht gerade um halb ſieben Uhr ein 
ſcharfer und anhaltender Regenguß eingetreten wäre, der 
bei der weiten Entfernung des Verſammlungsortes von 
einem Thore Manchen abgehalten haben mochte. Nach⸗ 
dem die Verſammlung in den Saal getreten war, er⸗ 
klärte ein Anweſender, er erſuche dieſelbe alles öffentliche 
Reden einzuſtellen, da er höheren Orts angewieſen ſei, 
dies in jedem Falle zu verhindern. Da der Redende 
auffallenderweiſe in ganz gewöhnlicher Civiltracht erſchien, 
ſo fragten ihn mehrere Andere nach ſeiner Legitimation, 
welche er dann durch Vorzeigung ſeiner Amtsmedaille 
bei zwei der Verſammlung bekannten Perſonen bewirkte. 
Inzwiſchen hatte ſich die Nachricht allgemein verbreitet, 
Uhlich ſei nicht gekommen, habe aber, offenbar in der 
Vorausſetzung, die Verſammlung werde auch ohne ihn 
ftattfinden, einen Brief eingeſchickt. Dieſem war wirk⸗ 
lich alſo. Einer der Anweſenden begab ſich daher auf 
die den Saal umſchließenden Logen, um von dort her⸗ 
ab den Brief vorzuleſen; indeß unterſagte der Pollzei⸗ 


beamte, welcher als der Polizeirath Sebald bekannt ge⸗ 
worden war, auch dies. Man begnügte ſich daher, den 
Brief in der Verſammlung circuliren zu laſſen, woſelbſt 
die Einzelnen ſo viel wie möglich Abſchriften nahmen. 
Uhlich zeigt darin an, daß er durch höheren Befehl be⸗ 
hindert worden ſei, nach Berlin zu kommen. Er habe 
in Magdeburg geeigneten Orts um Urlaub nachgeſucht, 
auch in dem Conſiſtorialpräſidenten Göſchel einen Mann 
gefunden, der neben ſeinem altkirchlichen Standpunkt 
eine große Biederkeit und Herzlichkeit der Geſinnung of⸗ 
fenbare, indeß ſei er auf ſein Geſuch abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden“ Nach vorheriger Rückſprache mit einem 
Rechtsgelehrten habe er hingegen eine beſcheidene Pro⸗ 
teſtation eingereicht und erwarte nun das Weitere. 
Schließlich ermahnte er die. Proteſtantiſchen Freunde 
zum muthigen Ausharren, da ihre Sache viel zu groß 
und erhaben ſei, als daß ſie ſich an die Geſchicke ein⸗ 
zelner Perſonlichkeiten knüpfen dürfe. Da es nun durch 
das zweite Verbot des Hrn. Polizeirath, Sebald ent⸗ 
ſchieden war, daß die Verſammlung als religiös⸗pro⸗ 
teſtantiſche in keiner Weiſe wirkſam fein ſolle, ‚fo ſetzte 
man ſich, ſo viel es der Raum geſtattete, an langen 
Tiſchen nieder, um bei einem Glaſe Bier die Zeit mit 
vertraulichen Unterhaltungen hinzubringen. Es wurden 
allerlei Geſänge geſungen, ald z. B. „Das Volk ſteht 
auf, „Was iſt des Deutſchen Vaterland“, „Stimmt 
an mit hellem hohen Klang“, das Muckerlied ꝛc. Einer 
kam hernach auf den Einfall, in feinem Kreiſe den Uh⸗ 
lich'ſchen Brief recitativiſch abzuſingen. Auch brachte 
man den Herren Itzſtein und Hecker ein Lebehoch. Wäh⸗ 
rend dieſer Vorgänge hatten Andere in einem Neben⸗ 
zimmer gegen das Verfahren des Polizeiraths Sebald 
einen Proteſt aufgeſetzt, der dem Polizeipräſidium über⸗ 
reicht werden ſollte. Darin war aufgeführt, man habe ſich 
nach dem polizeilich geſtatteten Vorgange anderer Städte 
verſammeln wollen, um ſich über religiöfe Angelegenhei⸗ 
ten zu beſprechen. Es ſei dies von einem Polizei⸗ 
beamten verwehrt worden, welches doch nach den 

Geſetzen nur Verſammlungen verboten fei, welche 
die Ruhe, Ordnung und Sicherheit des Staats gefähr⸗ 
deten. Dazu gehöre die gegenwärtige nicht, man könne 
alſo nur ein Mißverſtändniß vorausſetzen und bitte da⸗ 
her ein hohes Polizeipräsidium, entweder dies in Ber 
zug auf die Inſtruktion des Polizeiraths Sebald zu res 
ctificiren, oder die anderweiten Gründe anzugeben, um 
derentwillen die Verſammlung verboten ſei. Dieſe Pro⸗ 


teſtation erhielt einige hundert Unterſchriften, mit denen 


fie nächſter Tage an ihre Adreſſe befördert werden wird. 
Gegen 10 Uhr verloren ſich die Anweſenden. Was 
nun weiter geſchehen wird, muß vorerſt dahin ſtehen. 
Daß die Bewegung hiermit nicht abgethan ſein kann, 
ligt in ihrem Weſen und ihrer bereits ins Volksbe⸗ 
wußtſein übergegangenen Nothwendigkeit. Unerklärlich 
iſt dabei nur, weshalb man die Kabinetsordre nicht 
publigiet oder weshalb man die Verſammlung nicht 


vorher offiziell verbot. Ich muß hierbei auf alle geſtri⸗ 


gen Argumente zurückkommen. Man hatte in einem 
an den Verſammlungsſaal ſtoßenden Seitenzimmer vier 
Gensdarmen ſichtbar poſtirt, und es circulirte das Ge⸗ 
rücht von einer größeren in der Nähe gehaltenen Macht. 
Wie nun, wenn eben dies der erſte Anlaß zu einem 
Erceß geworden wäre?! Man ſcheint fortwähtend auf 
eine Lopalität zu vertrauen, der man in demſelben Athem 
auch wieder mißtraut, und dieſer Widerſpruch kann ein⸗ 
mal bedenkliche Folgen erzeugen. Es muß übrigens 
bemerkt werden, daß, einzelne kleine Ausbrüche der Laune 
abgerechnet, wie ſie bei einer großen und aufgeregten 
Verſammlung unausbleiblich find, die Haltung der Ans 
weſenden eine ernſte und würdige war. Pan ſchien 
ſich der großen Sache vollkommen bewußt und ff ent⸗ 
ſchloſſen, ſie eben ſo ſehr durch gemeſſenen Anſtand zu 
ehren, als durch ſtrenge Rechtswahrung zu ſchirmen. 

> .Berlin, 13. Auguſt. Rötſchers Leben Sey⸗ 
delmanns iſt ſoeben von der Dunkerſchen Hofbuchhand⸗ 


Tung ausgegeben worden. Der Umſchlag hat ein Fac⸗ 
ſimile des unſterblichen Mimen. In dem Werke ſelbſt 
waltet die Kritik vor der Pietät vor. — Aus ſicherer 
Quelle erfahre ich, daß das Theater in Dresden ver⸗ 
pachtet werden ſoll. Der König will den Zuſchuß von 
40,000 Thalern jährlich nicht länger zahlen. Dagegen 
iſt Herr von Küſtner um einen Zuſchuß von 150,000 
Thalern eingekommen, den er auch erhalten wird. — 
Ludwig Tiek las neulich vor einer ausgewählten Ge⸗ 
ſellſchaft eines der feinſten und pikanteſten Luſtſpiele 
Goldonis: „Die beiden Vormünder.“ Das Organ des 
greiſen Dichters iſt noch von wunderbarer Friſche, der 
Ton jugendlich, warm, oft begeiſtert. Die Ausdauer 
erregt Bewunderung. Wenige Tage vorher hatte er 
Shakespeares Heinrich V. geleſen, ohne die kleinſte 
Pauſe, ohne Zwiſchenakte, und unterhielt ſich nachher 
noch über eine Stunde lang auf das lebhafteſte. — 
Bei dem Marmorpalais in Potsdam wird die Gallerie 
am Waſſer und die ins Waſſer hinabführenden Trep⸗ 
pen, die bis jetzt von Sandſtein waren, abgebrochen und 
durch Marmor erſetzt. Ein Theil iſt bereits fertig. 
Dieſe neue Marmorgallerie ſoll auf 60,000 Thlr. zu 
ſtehen kommen. — Herr von Küſtner, der ſich jetzt 
zu einer Kur in Kiſſingen befindet, hat in Brückenau 
eine Zuſammenkunft mit dem König v. Baiern gehabt, 
wobei es abgemacht worden, daß Herr von Küſtner wie⸗ 
der das Theater in München übernehme. — Wahrhaft 
männlich und charaktergroß ſind die Worte, die Wis⸗ 
licenus nach ſeiner Suſpenſion vom Amte geſprochen: 
„Mit meinen Anſichten über das Weſen der Kirche kann 
ich nicht in der Kirche bleiben. Erſt wenn ich aller 
meiner geiſtlichen Pflichten entbunden, wenn ich außer 
der Kirche, frank und frei, daſtehe, erſt dann darf ich 
das ganze Weſen meiner Religion oder vielmehr meiner 
Ueberzeugung entwickeln und mich offen über das Wie 
oder Was meines Strebens ausſprechen. Wollte ich 
das jetzt ſchon, ſo würde ich den Pflichten eines evan⸗ 
geliſchen Paſtors zuwider handeln, die ich zu erfüllen 
verſprochen habe. Deshalb kann es mir und der guten 
Sache, für die ich kaͤmpfe, nur wünſchenswerth ſein, 
wenn die Regierung ihre Drohung zur Ausführung 
bringt und mich von einem Amte entfernt, deſſen Ver⸗ 
pflichtungen ich nach meiner Ueberzeugung nicht genü⸗ 
gend nachzukommen vermag.“ — Die italieniſche Oper 
der Königſtadt wird am 26. oder 29. d. M. beginnen. 
Sie verſpricht diesmal glänzender als je zu werden und 
bringt namentlich eine ausgezeichnete erſte Sängerin in 
der Perſon der Signora Caccia⸗Borghia. Als 
Eröffnungsoper iſt Roſſinis Othelle beſtimmt. — Es 
herrſcht jetzt viel Offenheit in unſern Straßen, da man 
bereits damit beginnt, die Röhren zu der neuen ſtädti⸗ 
ſchen Gasbeleuchtung zu legen. . 

— Aus Schleſien, Mitte Auguſt. Die aus Nr. 
214 der Kölniſchen Zeitung in die Beilage zu Nr. 182 
der Breslauer Zeitung übernommene Mittheilung „aus 
Schleſien, Ende Juli:“ 5 

„Die Seehandlung habe auf letzter Meſſe zu Frank⸗ 
furt ein kaufmänniſches Circular ausgegeben, worin 
nach Art gewöhnlicher Offerten die Ausführung aller 
möglichen Aufträge auf Leinen⸗ und andern Gewebe 
zu den billigſten Preiſen angeboten werde, ſie beabſich⸗ 
tige ferner fünf Reiſediener zu engagiten, um Auf 
träge für ſie zu ſuchen und zu empfangen und habe 
vor Kurzem auch große Auktionen von Leinenvorrä⸗ 
then in Berlin veranſtaltet, bei denen das Schock 


Leinwand für 5 Rtl. losgeſchlagen worden, das man |- 


ſich ſonſt mit 7 Rtl. bezahlen laſſen,“ 

entbehrt aller Wahrheit. Weder von Seiten der Kö⸗ 
niglichen General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät 
noch der Verwaltung der Spinnerei in Erdmannsdorf 
iſt in Bezug auf Leinenabſatz ein Eircular erlaſſen wor⸗ 
den, und eben ſo wenig beabſichtigt die eine oder die an⸗ 
dere zu dieſem Behufe Reiſediener auszuſenden. Auch 
hat die Seehandlung bis fetzt keine Elle, geſchweige 
große Quantitäten Leinwand in Berlin in öffentlicher 
Auktion verkaufen laſſen. In Folge der Allerhöchſten 
Orts genehmigten Aufhebung der älteren von Kottwitz⸗ 
ſchen Meder: Unterſtützungs⸗Anſtalten find zwar deren 
Leinenbeſtände, wie die in den Zeitungen veröffentlichten 
Ankündigungen des Inſpektors Willich ergeben, im zwei⸗ 
ten Quartal d. J. in Berlin öffentlich verſteigert wor⸗ 
den; die Seehandlung aber iſt weder je bei der Ver⸗ 
waltung dieſer Anſtalten betheiligt geweſen, noch ſind 
deren Fonds mit den ihrigen identiſch. Es iſt daher 
kein Grund vorhanden, dieſe Leinen, welche in der Ge: 
gend von Glatz und Grüſſau gefertigt und älter find, 
als das Erdmannsdorſer Fabrik⸗Etabliſſement, als Leinen 
der Seehandlung zu bezeichnen, es müßte denn ange⸗ 
nommen werden, der Correſpondent der Kölniſchen Zei⸗ 
tung habe dadurch mit Rückſicht auf die geringe Qua⸗ 
lität der von Kottwitzſchen Leinen, von vorn herein ein 
Vorurtheil gegen die Erdmannsdorſer Leinwand beim 
Publikum ettpecken wollen. Das Erdmannsdorfer Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſement der Seehandlung hat erſt ſeit dem 
Sribich: b. J. und zwar auf befonderen Allethöchſten 
efehl begonnen, eine 7 ende Zahl von Webern det 

end in ihr werbe zu befchäftigen, und 


dortigen Gegend in ih a u befe „ um 
eſiſchen Leinen⸗Fabrikati⸗n 


es wird im Intereſſe der 


dieſe Beſchäftigung nicht blos fortfegen, ſondern auch 
die zu erichtende Weberſchule, Bleich⸗ und Appre⸗ 
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tur⸗Anſtalten zur Verbeſſerung und Ausbildung dieſes 
Induſtriezweiges weſentlich beizutragen ſuchen. Daß die 
Seehandlung die gefertigten Waaren abzuſetzen bemüht 
iſt, liegt in der Natur der Sache, ſie aber mit dem Ab⸗ 


ſatz lediglich ins Ausland oder gar nach andern Welt⸗ 


theilen verweiſen wollen, beweiſ't einen gänzlichen Man⸗ 
gel an Kenntniß der Verhäͤltniſſe. Sie darf daher auch 
den deutſchen Markt nicht verſchmähen und hat zu dem 
Ende mit einem zur Zeit in Potsdam wohnenden Kauf⸗ 
mann ein Abkommen wegen Bewirkung dieſes Abſatzes 


gegen Proviſion getroffen, in Folge deſſen derſelbe eine 


Niederlage in Berlin errichten, ſich hierbei aber keines⸗ 
weges auf den Verkauf von Leinen der Erdmannsdor⸗ 
fer Fabrik beſchränken wird. Ob der gedachte Kauf: 
mann zur Einleitung des neuen Gefchäfts, deſſen Er⸗ 
öffnung erſt zum Herbſt d. J. bevorſteht, bereits Cir⸗ 
culare ausgegeben und Reiſediener engagirt hat, iſt der 
Seehandlung bisher nicht bekannt geworden. Sie muß 
demſelben diejenigen Maaßregeln zu treffen überlaſſen, 
welche er in ſeinem Intereſſe für die geeignetſten hält, 
und ſeinen Abſatz ſowohl Erdmannsdorfer als anderer 
Fabrikate möglichſt auszudehnen. 

* S* Pofen, 13. Auguſt. Unſere neuliche Mel⸗ 
dung, daß der Religionslehrer M. einer der Verhafteten 
ſei, beruhte, wie Ihnen bereits von ihm ſelbſt mitge⸗ 
theilt iſt, nicht ganz in der Wahrheit; allein ſo ganz 
aus der Luft gegriffen oder erdichtet war dieſelbe auch 
nicht, da nochmalige genaue Erkundigungen ergeben, 
daß Herr M. in Folge einer Denunciation zur polizei⸗ 
lichen Unterſuchung gezogen worden war. Bei den 
mancherlei wahren und unwahren Gerüchten, welche jetzt 
über Unterſuchungen und Verhaftungen und über den 
Antheil, welchen Geiſtliche und Privatperſonen der hö⸗ 

eren Stände an den unruhigen Auftritten am 28. und 
29, Juli genommen haben ſollen, umlaufen, iſt es in 
Folge unſeres geheimen Gerichtsverfahrens ſchwer, das 
Wahre vom Unwahren zu unterſcheiden, und wir hof⸗ 
fen, Sie ſowohl wie Ihre Leſer werden uns unter ſol⸗ 
chen Umſtänden ein leicht mögliches Mißverſtändniß ver⸗ 


zeihen, wenn wir verſichern, daß wir unſererſeits die 


Nachricht aus einer Quelle erhielten, die wir bisher in 
ſolchen Fällen für unbedingt ſicher zu halten uns berech⸗ 
tigt glauben durften. — In dieſen Tagen iſt die deutſ che 
Predigt, welche der Pfarrer Czerski am 29. Juli in der 
Kreuzkirche vor feiner neuen Gemeinde gehalten hat, bes 
gleitet von einem „Zuruf an alle Die, welche den Re⸗ 
formator zu haſſen meinen, weil ſie ihn nur durch falſche 
Neider kennen“, im Selbſtverlage von Carl v. Heugel 
erſchienen. Es iſt Schade, daß dieſelbe nicht zugleich in 
polniſcher Sprache erſchienen, oder daß nicht wenigſtens 
die polniſche Rede, welche Czetski nach der deutſchen 
ſprach, zugleich beigefuͤgt iſt, da fo die durch Heraus⸗ 
gabe der Predigt verfolgte gute Abſicht bei dem polni⸗ 
ſen Theil unſerer Bevölkerung zum größten Theil ver⸗ 
fehlt wird. Auch aus dem Königreich waren b utende 
Aufträge für den Fall eingegangen, daß ſie in polniſcher 
Sptache erſchienen, die nun allerdings auch unerledigt 
bleiben müſſen. — Geſtern bemerkten wir an allen Kit: 
chenthüren Anſchläge, welche füt den Freitag, Sonnabend 
und Sonntag feierliche Prozeſſionen für Maria Him⸗ 
melfahrt, St. Rochus und Gützek anordnen. Man ſagt, 
daß auch zu dieſen wieder die Landgemeinden aufgefor⸗ 
dert feien, und daß bei dieſer Gelegenheit die am 29. 
Juli in der Pfarrkirche zurückgelaſſenen Reliquien wieder 
nach dem Dom zurückgebracht werden ſollen. ö 
Schueidemühl, 10. Auguſt. Wir haben ein für 
die neue Kirche höchſt erfreuliches Ereigniß in dem Zu⸗ 
tritt des Herrn Probſt Poſt zu derſelben zu melden. 
Dieſer würdige Mann, der heute zum erſten Male bei 
uns die Meſſe nach chriſt⸗katholiſchem Ritus geleſen, 
hatte in Culm eine Pfarre mit einer Pfründe von 
1500 Rthl., die er, im hohen Glaubensdrange verlaſſen 
hat, um ſich dem Häuflein der leiblich Armen anzu⸗ 
ſchließen und geiſtigen Reichthum zu erlangen. 
{ (Voß. Ztg.) 
Halberſtadt, 10. Auguſt. Am Abend des Sten 
verſammelten ſich abermals in einigen Straßen dichte 
Volksmaſſen, die Drohungen gegen verſchiedene hieſige 
Einwohner ausſtießen, die im Rufe des Jeſuitismus, 
des fanatiſchen Ultramontanismus oder des Pie⸗ 
tismus ſtehen, doch ſind Thätlichkeiten nicht weiter 
vorgefallen, und nur in der Wohnung eines fanatiſchen 
Römlings einige Fenſterſcheiben eingeworfen. Auch ges 
ſtern Abend waren die Straßen wieder mit Menſchen 
angefüllt, Ruheſtörungen fielen zwar nicht vor, doch 
hörte man überall Aeußerungen des heftigſten Unwillens 
gegen die Römlinge. Dies ſind die traurigen Folgen 
fanatiſcher überall bekannter und viel beſprochener Auf⸗ 
hetzungen unſerer Katholiken gegen die Ketzer, 
die ganz natürlich unter den niederen Volksklaſſen einen 
hohen Grad don Erbitterung hervorrufen mußten, die 
nun auf eine ſo beklagenswerthe Weiſe zum Ausbruch 
gekommen iſt. Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß 
unter den Ruheſtörern ſich auch viele römiſche Ka⸗ 
tholiken befanden, die nach ihrer Angabe an dem 
Unfug deshalb Theil genommen haben, weil fie ems 
pört geweſen find über den Fanatismus ihrer 
Glaubensgenoſſen, der ihnen und unſerer 
Stadt zur Schande gereicht. Am vorigen Sonn⸗ 
tag ſind drei Dienſtmägde und ein Schuhmacher von 


der deutſchen zur römiſch⸗katholiſchen Kirche zurückgetre⸗ 
ten, bei dem Gottesdienſt feierlichſt wieder aufgenommen 
und dann mit einem Feſtmahl bewirthet. Sie ſollen 
für ihren Rücktritt ſchöne Kleider und Geld erhalten 
haben. — Das heutige Intelligenzblatt enthält eine 
Aufforderung an den T.⸗F. B., die zehn Thaler, die 
er der evangeliſchen Dienſtmagd in einem vor dem Thore 
belegenen Wirthshauſe geboten, wenn ſie römiſch⸗katho⸗ 
liſch würde, zur Bezahlung feiner Gläubiger zu ver: 
wenden. Es ſollen hier bedeutende Summen vom Fa⸗ 


verius⸗Verein angekommen fein, um die ſinkende römi⸗ 


ſche Kirche zu ſtützen. In Quedlinburg, wo man ſonſt 
kaum Etwas von der Anweſenheit von Katholiken wußte, 


befindet ſich ſeit einem halben Jahre ein, dem Verneh⸗ 


men nach, vom Kaverius⸗Verein beſoldeter römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Schullehrer, der eine Freiſchule errichtet, auch 
einige Male mit Hülfe hieſiger Geiſtlicher einen feier⸗ 
lichen Gottksdienſt veranſtaltet hat. (Magdeb. 3.) 

Die Mageburger Zeitung enthält folgende Berichti⸗ 
gung: „Mit Bezug auf den Artikel in der hieſigen Zei⸗ 
tung vom 12. — H., den 9. Auguſt — erkläre ich, 
daß aus Halberſtadt wohl Beiträge zur Kaffe des Ka: 
veriusvereins gefloſſen ſind, daß aber noch nie aus 
dieſer Kaffe auch nur die geringſte Summe nach Hal 
berſtadt gekommen iſt. Magdeburg, den 12. Auguſt 
1845. Der biſchöfl. Kommiſſarius J. Ernſt.“ 

Die Berl. Voß. Zeitung enthält folgende Erklärung: 
„Der wiederholten Veröffentlichung wahrheitswidriger 
Berichte und gehäffiger Auffaſſungen gegenüber, erkläre 
ich hierdurch ausdrücklich, daß ich bel der am 24. v. 
M. ſtattgehabten Anweſenheit Sr. Maj. des Königs 
im förmlichen Auftrage der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verfammlung, welche außer mir noch zwei ihrer Mit- 
glieder dazu abgeordnet hatte, ſo wie im Auftrage einet 
ebenfaug anweſenden Deputation des Neumärktiſchen 
Kirchen⸗Vorſtandes mich eingefunden und geſprochen 
habe. — Mit voller Befugniß konnte ich aber die Ver⸗ 
tretung für die in unferer Stadt und namentlich auch 
in der Neumarkts⸗Gemeinde herrſchenden Sympa⸗ 
thien übernehmen, da die feit einem halben Jahre von 
den Stadtverordneten und dem erwähnten Kirchen⸗Kol⸗ 
legio zu Gunſten der Sache des Pfarrers Wislicenus 
geſchehenen wiederholten und dringenden Verwendungen 
nur ſehr vereinzelten, aber auch nicht einen direkten 
Widerſpruch, wohl aber die vielſeitigſte und lebhafteſte 
Zuſtimmung und Theilnahme erfahren hatten. — We 
für die obige Behauptung namentlich ſprücht, daß von 
der Neumarkt⸗Gemeinde ſelbſt gleich fe lich eine Pe⸗ 
tition in 9 0 geſetzt war, welche, ehe fie vol 
inbißiet würde, in ungefähr zwei Tagen, gegen f 
terſchriften empfangen hatte, fo ſtellt ſich die Richtigkeit 
unferer Annahme nachträglich noch ſchlagender dadurch 
heraus, daß für eine kürzlich veranſtaltete Adreſſe im 
gegentheiligen Sinne nur bie Unterſchriſten von 6 Mit: 
gliedern der genannten Kirchen⸗Kommune erlangt wer⸗ 
den konnten. — Der vorſtehenden Anfühtung gemäß 
hade ich demnach mit voller Beſugniß als Hehe 
ter der Stadtverordneten⸗Verſammlung und des r 
mäͤrktiſchen Kirchen⸗Kollegſums, fo wie für die in un⸗ 
ſerer Stadt und in der erwähnten Gemeinde herrſchen⸗ 
den Sympathien, welche auch auf anderweite Antäffe 
hin fortwährend laut und unverholen ſich kund gegeben 
haben, geſprochen. — Wenn aber geger eine ſolche 
Aeußerung überhaupt die Stimme des Tadels laut ge⸗ 
worden und man es unangemeffen gefunden hat, einem 
für das Wohl feines Volkes eifrigſt beſorgten Herrſcher, 
auf ſeinem Wege durch die Gauen des Vaterlandes, 
die Geſinnungen und Wünſche einer großen Anzahl 
Unterthanen in ſchuldigſter Ehrerbietung, aber mit offe⸗ 
nem Freimuthe vorzutragen, fo muß ein ſolcher Vor⸗ 
wurf auf das Entſchiedenſte und in dem vorliegenden 
Falle um ſo mehr abgelehnt und zurückgewieſen werden, 
als es hier den höchſten und theuerſten ee x 
menſchlichen Geiſtes, den wichtigſten und 1 ten * 
gelegenheiten des Lebens gegolten hat. e, den 12. 
Auguſt 1848. Gustav Schwetlchke. 

Königsberg, 4. Auguſt. Oe engeren Re 
den find jest, um Ruheſtörungen vorzu eugen, ein⸗ 
geſtellt. — Beim Nachtmansvre der Artillerie, in 
65 Nacht vom en N Er 155 d. M., in Kar⸗ 
ſchau, eine halbe Meile vor der Stadt, fielen ermft 
Reibungen A: Bodfen und dem la le 
mentlich einigen Oſſtzteren, ſtatt. Einige Klingen ger: 
ſprangen bei dieſer legenheit. Die Urſachen und 
Triebfeder dieſer Störungen find noch unbekannt. De 
war die Aufregung in der Nähe der Stadt um 1 Uhr 
bedeutend, daß viele, die zur Stadt wollten, es vorzogen, 
in einem nahegelegenen Dorſe zu Übernachten. 

150 5 (Hamb. N. 3.) 

Königsberg, 12. Auguſt. Der Feſtungsbau geht 
ruhig vorwärts. Die Arbeiter dürften ſich eher der⸗ 
mindert als vermehrt haben, Das Matterwerk ber 
großen Kaſerne auf Herzogsacker, ſowie dag Mittel⸗Re⸗ 
duit vor derſeben ift um mehrere Fuß erhöht worden, 
I Ed: und Mittelthürme der erſteren treten deutlicher 
ervor, auch find bereits mehrere er Stadt ge: 
richtete He ya kbar. Neben der Brücke 
vor dem Köͤnigsthore & der große F 85 die 
größte Tiefe erlangt. Wälle Au ſieht man 
vom ehemaligen Kupferteich bis nach dem Pregel (Un⸗ 


— 


terkupferhammer) hin auf sendet worden. (konigsb. 3.) 


bombenfeſter Pulverhäuferiftbeendet worden, (. 

Koblenz, 9. Auguſt. Die Maſeſtäten find geſtern 
Abend um 10%, Uhr in erwünſchtem Wohlbefinden auf 
Stolzenfels wied 0 Heute von 7 Uhr Mor⸗ 
gens bis 2½ Uhr Nachmittags hatten zahlreiche Depu⸗ 


nete industrieller und 7 
aften, nebſt Perfonen jeden Standes und Geſchlechts 
2 er 5 den 19 8 Staatsminiſtern. Die obere 
i eitehöre der Bundesfeftung Mainz, der königlich 
reuß. General⸗kieutenant und Vicegouverneur v. Hü⸗ 
F und der k. k. öſterreichiſche General⸗Feldzeugmeiſter 
mmandant, Frhr. v. Jetzer, nebſt ihren reſp. Adju⸗ 
tanten, hatten die Ehre, durch den Geheimen Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter General⸗Lieutenant von Thile bei 
des Königs Majeſtät eingeführt und zur königl. Tafel 
gezogen zu werden. Die Zahl der Perſonen, welche 
heute Vormittag den ſchönen u” aufs und ab⸗ 
wandelte, bildete eine Art Prozeſſion, in der es felbft 
an Welt- und Kloſter⸗Geiſtlichen, einem blinden Eremi⸗ 
ten mit A: Taſche und großem Hut, wie an 
Kloſterfrauen (welche letztere das Schloß ſehr befriedigt 
verließen) nicht fehlte. Auch mehrere mit dem eiſernen 
Kreuz geſchmückte alte Vaterlandsvertheidiger, viele im 
aktiven Dienſt ſtehende Ältere und jüngere Krieger, Ma⸗ 


giſtratsperſonen, Staatsbeamten ꝛc. belebten in patrio⸗ 


tiſch erfreulicher Weiſe die vielfachen Krümmungen des 
romantiſchen Schloßweges, auf dem man die ſtolze 
Burg, über welcher jetzt wieder der preußiſche Königs⸗ 
„Adler feine mächtigen Schwingen ausbreitet, beſtändig 
im Auge hat. Ihren Beſuch, nebſt hohem und zahl⸗ 
reichem Gefolge, haben, während der viertägigen Dauer 
des Aufenthaltes der Königin Viktoria auf dem Schloſſe 
Stolzenfels, bereits anſagen laſſen: JJ. MM. der 
König von Holland, der König und die Königin der 
Belgier, der König von Würtemberg, II KK. 
HH, die Großherzoge von Oldenburg und Baden, 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Def: 
fen, JJ. Gh. Gh. HH. Prinz u. Prinzeſſin Karl v. Heſ⸗ 
fen, JJ. 99. die Herzoge von Naffau u. Braun⸗ 
ſchweig, nebft mehreren andern höchſten Herrschaften. 
Es werden ferner erwartet acht fremde Staatsminiſter, 
viele Geſandten erſter Klaſſe und andere ausgezeichnete 
Diplomaten, eine große Anzahl Generale, hohe Staats⸗ 
Beamten und Petſonen von überwiegendem Talent. 
(Rhein. Beob.) 
Aachen, 10. Aug. Heute Abend gegen 8 Uhr ſind 
Se. Mil. der König in Begleitung JJ. KK. HH. des 
Prinzen von Preußen und des Prinzen Friedrich nebſt 


ohem Gefolge von Köln mit einem Extrazuge der 
Kheiniſchen Eiſenbahn dahier e — Die Ele: 
me rer des preußiſchen ee e 


offnung hingeben, daß ihr Einkommen einer weſentle 
Sen Bein 1 ſieht; indem ein hochgeſtell⸗ 

r Mann im Schulfache ſich neulich dahin geäußert 
hat, daß der Staat bereits Fonds zu einer Gehaltser⸗ 
höhung det Lehrer ausgeworfen habe und daß, um durch⸗ 
greifend die finanziellen Verhältniſſe der Lehrer zu beſ⸗ 
ſern, das monatliche Schulgeld erhöht werden würde, 
ſo wie auch ferner die Kommune ebenfalls dazu beizu⸗ 
tragen habe. Wenn man nun bedenkt, daß der Elemen⸗ 
tarlehrer in Preußen durchſchnittlich nicht einmal 100 Thl. 
jährlich einnimmt, wovon er nicht ſelten noch eine zahl: 
reiche Familie zu ernähren hat, fo wird man dieſe Maß⸗ 


’ Pi gewiß eben fo gerecht als zweckmäßig finden und 


haben wir nur noch zu wünſchen, daß der Staat das 
bereits begonnene Werk ſchon in nächfter Zukunft aus: 
führen möge. (Aachener 3.) 
* Dortmund, 10. Auguſt. Die hieſigen, feit drei 
Monaten wöchentlich ſich verſammelnden proteſtantiſchen 
Freunde haben beſchloſſen, folgenden Proteſt durch die 
öffentlichen Blätter bekannt zu machen: „In vollkom⸗ 
menem Einverſtändniß mit unſern proteſtantiſchen Brü⸗ 
dern in Breslau fühlen wir unterzeichnete proteſtantiſche 
Chriſten uns in unſerm Gewiſſen verpflichtet, gegen die 
zunehmenden Anmaßungen und Mebergriffe einer inner⸗ 
halb der evangeliſchen Kirche erſtandenen Partei zu pro⸗ 
teſtiren. Indem dieſe Partei den von Vernunft und 
Wiſſenſchaft getragenen, ſchönen und lebenskräftigen Ent⸗ 
wickelungen der Zeit entſchieden feindlich entgegentritt, 
ſucht ſie den freien lebendigen Geiſt in ſtarre Dogmen 
und Formeln einer längſt vergangenen Zeit einzuzwän⸗ 
gen und ſogar eine an den Buchſtaben der Schrift 
5 Gläubigkeit geltend zu machen. Nur durch 
äußere Stügen gehalten, ſtrebt fie, eine prieſterliche Herr⸗ 
ſchaft über das geſammte religiöſe und ſittliche Leben zu 
gründen; ſucht, ſich die Autorität eines Glaubenstribu⸗ 
nals anmaßend, von ihrem geiſtig beſchränkten Stand⸗ 
punkte aus das Privatleben zu überwachen, und einen 
bierarchiſchen Einfluß in das Innere des Familienlebens 
hineinzutragen, ja verſchmäht ſogar nicht, in derzeitiger 
Ermangelung ausgedehnter Strafgewalt, durch Verdäch⸗ 
tigungen und Denunciationen den guten Ruf und die 
Eriſtenz Andersdenkender zu gefährden. Dieſer Partei 
gegenüber erklären wir hierdurch öffentlich, daß wir je: 
nes hohe unveräußerliche Gut, welches die Reformation 
erkämpft und uns zur getreuen Bewahrung überliefert 
hat — die Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, uns durch 
keine Macht entreißen laſſen; wir erklären, daß wir den 
vollen Vernunftgebrauch in Erforſchung und Auslegung 


Der Bau mehrerer 
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der heiligen Schrift für uns in Anſpruch nehmen und, 


jeden hierarchiſchen Uebergriff entſchieden zurückweiſend, 


uns das Recht bewahren wollen, unſer kirchliches und 


gi Leben im Geifte des Proteſtantismus zu ge⸗ 
falten, 
den weſtphäliſchen Frieden anerkannten, auch fpäter nie⸗ 


Indem wir an dieſen theuer erkauften, durch 


mals in Frage geſtellten Rechten und Freiheiten uner⸗ 
ſchütterlich feſthalten, find wir weit entfernt, dieſelben 
irgend einer auf das Chriſtenthum geſtütßten Glaubens⸗ 
richtung ſchmälern zu wollen; vielmehr ſehnen wir uns 


im Intereſſe aller Chriften danach, daß dem tiefempfun⸗ 


denen Bedürfniſſe nach einer auf das Prinzip der Re⸗ 
formation gegründeten allgemeinen Ordnung in der 
Kirche, welche Allen gleiche Religionsfreiheit hinreichend 
verbürgt, Genüge geleiſtet werde. — Dies iſt der Aus⸗ 
druck unſerer innerſten Geſinnung. Wir hegen die 
Ueberzeugung, daß ſie von der großen Mehrzahl der 
Proteftanten getheilt werde — in einer Sache, welche 
für die proteſtantiſche Kirche eine Lebensfrage iſt.“ — 
(Folgen 104 Unterſchriften.) 


Deut ſchland. 


Leipzig, 13. Auguſt. Der geſtrige Abend ließ uns 
Augenzeuge eines Ereigniſſes ſein, deſſen Veranlaſſung 
mehr noch als feine höchſt betrübenden Folgen die öf⸗ 
fentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen muß. 
Die Anweſenheit des Prinzen Johann gab um 9 Uhr 
Abends bei dem üblichen Zapfenſtreich der Communal⸗ 
garde Anlaß zuj einer Demonſtration des zahlreich ver⸗ 
fammelten Volkes gegen die ſich letzter Zeit kundgebende 
Reaktion in Hinſicht der Glaubensfreiheit, eine 
Reaktion, als deren Vertreter man den Prinzen Jo⸗ 
hann betrachtet. Demzufolge wurde der von ſeiner 
Wohnung, dem „Hotel de Pruſſe“, abgehaltene Zapfen⸗ 
ſtreich mit Pfeifen und Lärmen begleitet, bis ſich 
die Kunde verbreitete, die Schützen-Compagnien 
ſeien auf Befehl des Prinzen mit ſcharf geladenem 
Gewehr in Anmarſch. Das Aufgebot der Schützen 
ſtatt des näher liegenden der Communalgarde erbitterte 
das Volk in dem Maaße, daß ſämmtliche Fenſter der 
prinzlichen Wohnung mit Steinwürfen zertrümmert 
wurden. Die im Sturmſchritt heranrückenden Schützen 
machten endlich den Plat frei, das Volk zog ſich zu⸗ 
rück, blieb aber in einer Entfernung von 150 Schrit⸗ 
ten von dem Hotel ſtehen. Plötzlich ohne alle Verkün⸗ 
digung eines Kriegszuſtandes und ohne Warnung und 
Aufforderung, ſich noch weiter zu zerſtreuen (2), richtete 
ſich ein praſſelndes Gliederfeuer gegen die Volks⸗ 
maſſe, und erſt an den hier und da Hinſtürzenden er⸗ 
kannte man, daß mit ſcharfen Pattonen gefhof 
ſen worden war. Außer mehreren tödtlich Verwun⸗ 


deten zählt man bereits ſechs Todte, darunter ein Po⸗ 


temde, deren Perſonen noch 130 et 50 8 

5 . (Berl. Voß. Ztg. 
© Lapis, 13. Jiguf, feaß fünf uhr. Bale 
genswerthe Ereigniſſe haben in der vergangenen Nacht 
die Ruhe unſerer Stadt geſtört. Es iſt Bürgerblut 
gefloffen! — Noch find die Gemüther zu erregt, noch 
kreuzen ſich ſo verſchiedene Nachrichten, daß ich mich 
vorläufig auf die kürzeſte Angabe der Thatſache beſchränke, 
Weiteres einer fpäteren Darſtellung vorbehaltend. — 
Geſtern war der Prinz Johann von Dresden her⸗ 
über gekommen, um die jährliche Revue der hieſigen, ſeit 
1831 beſtehenden Communalgarde abzuhalten. Schon 
während der Revue gaben ſich unzweideutige Symptome 
einer gereizten Stimmung kund, deren Begründung in 
gewiſſen nur allzu bekannten Maßnahmen und Verfür 
gungen der jüngſten Vergangenheit geſucht werden dürf⸗ 
ten. — Zwiſchen 9 und 10 Uhr hatte ſich eine um 
überſehbare Volksmenge auf dem Roßplatze vor dem 
Hotel de Pruſſe, wo der Prinz logirte, eingefunden, und 
durch verſchiedene Ausrufe und laute Demonſtrationen 
allerdings die Hochachtung verletzt, welche ein Glied der 
k. Familie beanſpruchen darf. 
und die drohende Haltung der Volksmaſſen nun gab 
Veranlaſſung zu einer eben ſo übereilten, als in ihren 
Folgen unſeligen Maßregel. In aller Stille rückte die 
Beſatzung, zwei Bataillone Schützen, aus den Kaſernen 
Ch drang 8 Seiten her gegen das Volk ein. 
noch eine Aufforderung zum Auseinandergehen er⸗ 
folgt oder doch wegen des Lärmens vernommen worden 
war, wurde Feuer! kommandirt und zwei Salven 
Fa e Maſſen. Sie ben Menſchen 
oe alt icklich tobt nieder, die Zahl der Verwun⸗ 
4 gegenwartig noch nicht angegeben werden! — 
nfangs war Alles wie verſteinert; als aber das Jam⸗ 
mern der Verwundeten erſcholl und die Todten aufge⸗ 
hoben wurden, ſtieg die Aufregung auf die höchſte Höhe. 
Die Maſſen wälzten ſich nach der Stadt zurück; der 
Generalmarſch wurde geſchlagen und die Commnnal⸗ 
garde eilte nach ihren Sammelplätzen, umringt von ei⸗ 
nem zahlloſen Menſchenſtrome, der laut nach Waf⸗ 
fen ſchrie, um fie zu. unterftügen, Die Studenten 
erbrachen den Fechtboden und theilten Sabel und Hie⸗ 
ber aus, ſo weit der Vorrath reichte, Andere nahmen 
Stöcke, Pfähle und was eben zur Hand war. In⸗ 
zwiſchen man die Todten und Schwerverwundeten 


Kine d. Namens Aland, ein Student und zwei 


durch die Straßen; die Erbitterung wuchs und die Com: 
munalgarde, an welche ſich die Studenten und Alles, 


Der wachſende Tumult 


was eine Waffe hatte, anſchloß, rückte nach dem Roß⸗ 
platze. — Hier hatten ſich die Schützen in einer langen 
doppelten Linie aufgeſtellt; die Communalgarde ſtellte 
ſich ebenſo gegenüber auf. Ohne die Beſonnenheit des 
Commandanten der Comm analgarde, des Dr. Haaſe, 
würde bei der furchtbaren Erbitterung ein blutiges Zus 
ſammentreffen unvermeidlich geweſen ſein. Der Com: 
mandant und ein Theil des Offiziercorps begaben ſich 
nun zum Prinzen Johann, ſtellten ihm die unglückliche 
Lage der Dinge vor, und daß die allgemeine Stimme 
den ſofortigen Abzug des Mititärs verlange. Wäh⸗ 
tend der Unterhandlungen — es war Nachts gegen 1 
Uhr — ertönte fortwährend der drohende Ruf der un⸗ 
geduldigen Menge, die durch den Anblick der Blutpfützen, 
welche die Stelle der zuerſt Gefallenen bezeichnete, im⸗ 


mer tiefer erbittert wurde. Das nächſte Reſultat dieſer, 


in ihren Details noch nicht bekannten Unterredung war, 
daß das Militär ſich von dem Platze in ſeine Kaſerne 
zurückzog und alle Poſten von der Communalgarde be⸗ 
fest wurden. — So viel für jetzt. Man will den 
Todten, unter denen ſich ein hieſiger Privatgelehrter, ein 
Student, ein Communalgardiſt befinden, ein großarti⸗ 
ges, feierliches Begräbniß veranſtalten. Jedenfalls müſſen 
wir noch ernſthaften Ereigniſſen entgegenſehen. 

Ein anderer Correſpondent ſchreibt uns darüber un⸗ 
ter demſelben Datum Folgendes: Geſtern traf hier der 
Prinz Johann von Sachſen ein, um die alljährliche 
Revue über die Communal⸗Garde abzuhalten; wie dies 
bisher üblich war, wurde am Abend großer Zapfenſtreich 
geſchlagen. Tauſende von Menſchen hatten ſich auf 
dem Roßplatze vor dem Hotel de Pruſſe, dem Quartier 
des Prinzen, verſammelt. Schreien, Pfeifen hieß die 
Muſik bald verſtummen. Man ſtimmte jetzt den erhe⸗ 
benden Choral „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ unter 
den Fenſtern des Prinzen an, und warf ihm in den 
Pauſen zwiſchen den Strophen unter Geſchrei und Pfei⸗ 
fen die Fenſter ein. Auf Befehl erſchienen die Batail⸗ 
lone der Schützen, und man ließ ſcharf in die Maſſen 
feuern. 30 Opfer ſind gefallen! Der Generalmarſch 
rief nun auch die Cummunal⸗Garden zuſammen, und 
mit Mühe verhütete man weitere Auftritte. Das Volk 
war mit jeglicher Wehr bewaffnet, die Studenten mit 
Hiebern. — Heute verließ der Prinz unter Bedeckung 
die Mauern Leipzigs. — Wir ſehen einer unruhigen 
Nacht entgegen. Unheimlich erſcheint uns das Zuſam⸗ 
mentreten und das geheimnißvolle Sprechen der Leute 
auf allen Straßen und Plätzen. — Einige umliegende 
Garniſonen verſtärkten bereits die Militairmacht am 
Platze. — 

Enn uns zugekommener Privatbrief enthält noch 
folgende Thatſachen: Der Prinz Johann kam ge⸗ 
ſtern (d. 12.) her, die Communalgarde zu inſpiciren. 
Bereits war ihm die Nachricht vorangeeilt, daß in 
Wurzen, wo er zu gleichem Zwecke war, drei Mann 
von der ganzen Communalgarde zur Revue erſchienen 
ſeien. Man ahmte hier dieſem Beiſpiele nach, ſo daß 
von manchem Bataillon nicht der vierte Theil der Mann⸗ 
ſchaft erſchienen war. Als am Schluſſe der Revue 
vom Commandanten dem Prinzen ein Lebehoch gebracht 
wurde, ftimmte das Publikum mit Gelächter, Ziſchen 
25 — ein. 59 77 A0 der Prinz den Grund⸗ 

neuen römiſch⸗katholiſchen Kirche legen, wes⸗ 
halb er die Nacht hier blieb = im — 70 Pruſſe 
abſtieg. Abends verſammelte ſich eine ungeheure Maſſe 
Menſchen auf dem Roßplatze (wo die vorſtehend erzähl⸗ 
ten Ereigniſſe ſich zutrugen. D. Red.) Bis jetzt weiß 
man vnn 11 Todten und 40 Schwerverwundeten. 

Frankfurt, 8. Aug. Die Beſtrebungen der pro⸗ 
teſtantiſchen Lichtfreunde werden ſich demnächſt auch 
über das ſüdweſtliche Deutſchland hinauserſtrecken. Ei⸗ 
ner ihrer Reigenführer in der öſtlichen Gegend hat einer 
uns benachbarten Reſidenz ſeinen demnächſtigen Beſuch 
zugeſagt, und man darf kaum bezweifeln, daß ſich um 
ihn daſſelbe Ziel verfolgende, gottesgelehrte Forſcher 
ſchaaren werden, die ſeither nur im Stillen wirkten. 
Somit ſcheint man denn auch im proteſtantiſchen Kir⸗ 
chenthum im unaufhaltſamen Fortſchreiten auf der Bahn 
Bahn begriffen zu ſein, welche die Reformatoren des 
16. Jahrhunderts betraten und deren Endpunkt inner⸗ 
halb der Grenzen der in der Zwiſchenzeit im Gebiete 
der Wiſſenſchaften gemachten Entdeckung, alle diejenigen 
gewahren, die nicht von Wahnbegriffen befangen find, 

Naſſau, 6. Aug. (Berichte über die letzten Land⸗ 
tagsverhandlungen.) In der 4. Sitzung brachte der Hr. 
Deputitte Wilhelmi, in Uebereinſtimmung mit einem 
hochverdienten, durch edle Humanität ſeines Charakters, 
allgemeine Liebe und allgemeines Vertrauen ausgezeich⸗ 
neten erfahrenen Staatsmanne einer andern deutſchen 
Ständekammer, den Wunſch vor, es möchten die Todes⸗ 
urtheile in Zukunft in einer andern als der bisheri⸗ 
gen Weiſe vollzogen werden, nämlich in einem abge 
ſchloſſenen Raume, nur in Gegenwart des G 
und der erforderlichen Anzahl von Urkundsperſonen, da⸗ 
gegen aber nach vorausgegangener öffentlicher Verkündts 
gung des Urtheils den Moment, wo die Vollttrecküns 
ftattfindet, auf eine ernſt⸗feierliche Weiſe, etwa durch 
das Anſchlagen an eine Glocke, dem Publikum bemerk' 
bar zu machen. Eine ſolche Hinrichtung werde einen 
ganz andern Eindruck machen, als die gewöhnliche, wo 
der ernſteſte Akt, den die Obrigkeit übte, zu einem Volks⸗ 


ſchauſpiele gemacht werde, bei welchem in der Regel die 
größte Rohheit und Ausgelaſſenheit ſich kund gebe. Bei 
der vorgeſchlagenen Weiſe ſei es nicht auf Verheimli⸗ 
chung einer Hinrichtung, ſondern nur auf Beſchränkung 
der Zahl der dabei anweſenden Perſonen 1 2 — 
wi (8. 3) 
Aus Kurheſſen, 10. Auguſt. Nunmehr iſt auch 
von Seite unſeres Miniſteriums des Innern ein Aus⸗ 
ſchreiben an die betreffenden Behörden in Bezug auf 
die Verhältniſſe ſogenannter deutſchkatholiſcher Ge⸗ 
meinden erlaſſen worden, welches im Weſentlichen die 
gleichen Beſtimmungen enthalt, wie ſolche in Sachſen 
getroffen worden ſind. Der Gebrauch der Kirchen und 
öffentlichen Lokale wird unterſagt, Verrichtung von Mi⸗ 
niſterialhandlungen iſt nicht geſtattet, die Bezeichnung 
„Gemeinde“ wird für unzuläſſig erklärt. Ueberdieß find 
den Polizeibehörden beſondere Inſtruktionen zur Ueber⸗ 


wachung der Emiſſäre des neuen Glaubens ertheilt und 


iſt unter letztern der Prediger Kerbler namentlich 
aufgeführt. Wie wir aus guter Quelle vernomm en, 
ſo hat die Rede, welche der Profeſſor Bayrhofer zu 
Marburg zur Verherrlichung des Geburtsfeſtes Sr. k. 
Hoh. des Kurfürſten in der dortigen Au la über reli 
giöſe Fragen der Gegenwart gehalten hat, Anlaß zu 
mehrſeitigen und eindringlichen Beſchwerden gegeben. 
a (O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Altona, 11. Auguſt. In den Bürgerbriefen der 
nordſchleswigſchen Stadt Apenrade ſoll auf Befehl der 
Regierung die Bezeichnung „ſchleswig⸗holſteiniſche Un⸗ 
terthanen“ als unſtatthaft abgeſchafft und ſtatt deſſen 
„königl. däniſche Unterthanen“ geſetzt werden; ein 
anderer Regierungsbefehl verordnet, daß das alte (von 
den Franzoſen verſchonte) Lauenburgiſche Landeswappen 
am Regierungsgebäude zu Ratzeburg heruntergehauen 
werden ſolle, vermuthlich um dem däniſchen Löwen 
Platz zu machen. ö 

Ruf land. 

Ein Schreiben aus Krakau vom 26. Juli in 
Galignani's Meſſenger enthält Folgendes: „Briefe 
aus Podolien melden, daß Graf Miecislas Potocki, der 
bedeutendſte Adelige jenes Landes, deſſen Vermögen auf 
60 Millionen polniſche Gulden (11 Millionen Thaler) 
geſchätzt wird, kürzlich auf Befehl des Kaiſers in einen 
der unterirdiſchen Kerker zu Kiew geworfen worden iſt, 
wo er in einſamer Haft gehalten wird. Graf Potocki 
heirathete nach der Scheidung von Feiner erſten Frau 
die vermögensloſe Tochter eines penfionirten Offiziers zu 
Kiew und ſie gebar ihm einen Sohn, den Erben ſeines 
unermeßlichen Reichthums. Plötzlich reichte die Gräfin 
Potocki bei dem Generalgouverneur von Kiew eine Klage 
gegen ihren Gemahl ein, worin ſie ihn des Verſuches 
befchuldiate, ſeinen einzigen Sohn zu vergiften. Der 
Generalgouverneur berichtete die Sache an den Kaiſer, 
welcher ſogleich die Verhaftung und Einkerkerung des 
Grafen befahl. Da in Rußland die gerichtlichen Pro⸗ 


zeſſe, wenn die eine Partei durch den zweckdienlichen 


Gebrauch des Geldes ꝛc. die Gunſt der Gerichtshöfe und 
des Senats ſich zu verſchaffen weiß, häufig 20 bis 30 
Jahre dauern, ſo kann es leicht der Fall ſein, daß der 
Graf Potocki ſeine Tage im Kerker beſchließt, bevor ein 
definitives Urtheil über ihn ausgeſprochen wird. Der 
Kaiſer hat die Adeligen der Provinz aufgefordert, den 
Namen des Grafen aus ihren Regiſtern auszuſtreichen, 
ſie haben aber nach gemeinſamer Berathung dem Mo⸗ 


narchen vorgeſtellt, daß fie die Ehre eines ihrer Mit⸗ 


glieder nicht antaſten könnten, bevor ein gerichtliches 
Urtheil gegen ihn geſprochen ſei.“ 
Großbritannien. 


London, 8. Aug. Lord Campbell ſtellte in der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung des Oberhauſes an den Lordkanzler die 


Frage bezüglich der Königin Reiſe nach Deut ſch⸗ 


land, auf welche Weiſe die Königl. Gewalt während 
der Königin Abreiſe ausgeübt werden würde. Bei allen 
frühern Gelegenheiten einer Entfernung des Souverains 
vom Engliſchen Boden ſei es Sitte geweſen, eine Re⸗ 
gentſchaft oder Lordrichter zu ernennen. Seiner Anſicht 
nach ſeien die heutigen Zuſtände nicht ſo ſehr verän⸗ 


dert, daß ſie eine Abweichung von jenem alten Brauche 


rechtfertigen ſollten; daher erlaube er ſich die Frage, ob 
es die Abſicht des Gouvernements ſei, Lordrichter zu er⸗ 
nennen? Der Lordkanzler gab darauf die Antwort, daß 
es nicht in der Abſicht des Gouvernements liege, Lord⸗ 
richter zu ernennen, indem dabei die höchſten legalen 
Autoritäten zu Rathe gezogen worden, welche der Ans 
ſicht geweſen, daß eine Ernennung von Lordrichtern nicht 
nöthig ſei. — Der Globe tadelt Lord Campbell wegen 
dieſer Interpellation und billige das Verfahren der Mi⸗ 
niſter, welche dieſen alten Brauch fallen laſſen. Die 
Schnelligkeit, mit der man jetzt reiſe und die Königin 
wieder zurück in ihre Staaten eilen könne, die Raſch⸗ 
heit, mit der die in London zurückgebliebenen Miniſter 
mit Lord Aberdeen durch Kuriere in beſtändiger Verbin⸗ 
dung blieben, wären ſattſame Gründe, Sitten aufzuhe⸗ 
ben, die durch die Verhältniſſe jener Zeiten eher geboten 
war. — Das 13. Infanterie⸗Regiment, welches ſich in 
den Kämpfen von Jellalabad ſo ſehr ausgezeichnet, iſt 
in Bel faſt aus Indien wieder eingetroffen; es beſteht 
etwa noch aus 350 Mann. Es wurde bei ſeinem Ein⸗ 
zug herzlich empfangen und es machte einen freudigen 
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Eindruck, daß die meiſten einer kräftigen Geſundheit 
zu genießen ſchienen, was nach ſolchen erduldeten Müh⸗ 
ſeligkeiten zu verwundern iſt. Sie brachten die im letz⸗ 
ten Afghanenkriege erbeuteten Fahnen mit, unter an⸗ 
dern auch die große ſcharlachfarbige Fahne Akbar Khans. 
f F ti 

* X* Paris, 9. Auguſt. Es iſt eine telegra⸗ 

phiſche Depeſche angelangt, welche noch einmal ver⸗ 


ſichert, daß der Brand in Toulon nur für 2 Mill. 


400,000 Fr. Holz zerſtört hat. Rothſchild hat ge⸗ 
ſtern abermals 10 Mill. auf die Anleihe von 200 Mill. 
eingezahlt, ſo daß nur 80 Mill. davon in Kaſſe ſind. 
Die Akademie der Wiſſenſchaften hat mit 44 gegen 41 
Stimmen den berühmten Phyſiologen Joh. Müller in 
Berlin zum Mitglied gewählt, unter den mit vorge⸗ 
ſchlagenen Gelehrten befand ſich auch der Prof. Pur⸗ 
kinje aus Breslau. — Die ungeheure Epoque ſoll am 
1. Oktober erſcheinen, ein anderes Unternehmen der Art 
mit einer Zeitung le Monde will bereits am 1. Sep⸗ 
tember in die Welt treten. Herr Balzac iſt, ebenfalls 
nach dem Rhein abgereiſt, um Feuilletons zu ſchreiben. 
Einige Zeitungen beſchäftigen ſich mit einer neuen Pairs⸗ 
Ernennung. Der Conſtitutionel enthält gegen 30 Na⸗ 
men von Candidaten, ſagt aber ſelbſt, daß die Ernen⸗ 
nung verſchoben ſei. Man klagt in Deutſchland über 
die Eiſenbahnverwaltungen, welche die Lokomotiven noch 
immer im Auslande beſtellen. Hier geht es nicht beſ⸗ 
fer, die beiden Bahnen von Orleans nach Bordeaux 
und Avignon nach Marſeille haben in dieſem Augen⸗ 
blick in Neweaſtle 48 Lokomotiven beſtellt, was eine 
Ausgabe von 2 Mill. Fr. beträgt, die dem Lande er⸗ 
halten werden könnten. Ein ſchönes Seitenſtück zu den 
Verdächtigungen der Engländer, daß ſie die Holzvor⸗ 
räthe in Toulon angezündet haben ſollen. — In Kur⸗ 
zem erwartet man hier einen marokkaniſchen Geſandten, 
Sidi Ben Atac, gegenwärtig Gouverneur von Se. — 
Aus Madrid ſind heute Nachrichten bis zum 3. Au⸗ 
guſt eingegangen, nach denen der Aufruhr in Malaga 
hauptſächlich eine Schmuggelſpekulation war, wie 
ſie in Spanien ſchon mehrmals mit Glück verſucht 
worden ſind. Aus Gibraltar waren eine Menge 
Barken mit engliſchen Waaren angelangt, welche wäh⸗ 
rend des Wirrwars eingeführt werden ſollten, und daſ⸗ 
ſelbe Manöver ſcheint man auf anderen Seeplätzen be⸗ 
abſichtigt zu haben, nur in Madrid ſelbſt habe man 
die Sache ernſtlicher genommen und eine wirkliche po⸗ 
litiſche Verſchwörung veranſtaltet, die am 1. Auguſt 
ausgebrochen wäre, wenn die Behörden nicht zwei Tage 
vorher die Theilnehmer gefangen geſetzt hätten. Man 


hatte dort die Abſicht, ſich zweier Kaſernen zu bemäch⸗ 


tigen und ſo zu Waffen zu gelangen. Der General 
Cordova hat ſich muthvoll benommen, indem er vor 
der Fronte der Regimenter die ſchuldigen Offiziere auf⸗ 
rief und verhaften ließ. Man ſagt, die Königin Iſa⸗ 
bella ſei wieder erkrankt, ferner daß es im Norden Spa⸗ 
niens nicht ganz ruhig ſei, indeß ſcheinen dieſe Anga⸗ 
ben und viele andere leere Gerüchte zu ſein. In Ma⸗ 
drid erwartet man einen Abgeſandten der Republik Ve⸗ 
nezuela, mit welcher Frankreich neuerdings einen Handels⸗ 
vertrag abgeſchloſſen hat. b 
Schweiz. 


Zürich, 8. Auguſt. Die kleine Emeute in Ba⸗ 


ſel iſt ſo abgelaufen, wie ich vorausſetzte. Von keiner 


Seite iſt weiter etwas Bedeutendes geſchehen. Nur 
beſchloß die Regierung (der kleine Rath), die neuen 
Tſchako's auch bei der Artillerie einzuführen. (Ich muß 
hier einen kleinen Fehler an meinem frühern Bericht 
korrigiren: Nicht die Einführung der neuen Tſchako's 
bei den Artilleriſten, ſondern die Nichteinführung der: 
ſelben bei dieſem Corps, während fie bei der Infanterie 
ſchon ordonanzmäßig waren, iſt die Urſache des Auf⸗ 
ſtandes jenes Corps geweſen.) Dr. Brenner wurde in 
Freiheit gelaſſen, keiner der Rädelsführer bis jetzt zur 
Verantwortung gezogen, und nur einige deutſche Hand⸗ 
werksburſche, die an den Unruhen einen untergeordne⸗ 
ten Theil genommen hatten, eingeſteckt und fortgeſetzt. 
Luzern. Was wir bisher glauben zu dürfen nicht 
wagten, ſcheint ſich nach den Berichten öffentlicher Blaͤt⸗ 
ter zu beſtätigen: Dienſtags den 7ten d. als am 
Markttage, wurde in der Stadt Luzern auf höhere An⸗ 
ordnung hin bei der ſogenannten Laſterbank ein Schand⸗ 
pfahl aufgeſtellt, mit der Inſchrift: „Dr. Jakob Ro⸗ 
bert Steiger von Büron, landesflüchtig, wegen Hoch⸗ 
verrath durch das Kriminal- und Obergericht des Kan⸗ 
tons Luzern zum Tode mittelſt Erſchießens verurtheilt,“ 
und von zwei Landjägern bewacht. Zwei Vorübergehende, 
der eine, weil er vor der Inſchrift ſich verbeugte, der 
andere, weil er Zweifel zu äußern wagte, daß ein ſol⸗ 
ches Verfahren zur Anbahnung des Friedens zweckdien⸗ 
lich ſei, wurden, wie Augenzeugen berichten, ohne Weiz 
teres arretirt. 5 f N 
(Aargau.) Der Staatsztg. wird gemeldet, wie folgt: 
Seit einiger Zeit ſtreichen hier überall Freiſchärler 
herum und ſuchen ſelbſt in dem Frickthale für einen 
dritten Zug unter Kantonalfahnen Werbung zu ma⸗ 
chen. Radikale Luzerner, die ſich hier aufhalten, ſpre⸗ 
chen überall aus, es werde in Luzern heftiger hergehen 
als je. Der Angriff fol zugleich gegen die Urkantone 
und Luzern ſtattfinden, um die Kräfte zu zertheilem 


ne Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 5. Auguſt. Es geht die Rede, daß 
ein engliſches Handlungshaus ein Angebot von 1,500,000 
Thlr. ſchwed. Beco. für das Eiſenwerk und die Güter 
des Königs in Nordbothnien, mit den dazu gehörenden 
Antheilen in dem reichen Erzſtrich von Gelliwara gethan 
habe und daß dieſer Handel dem Abſchluſſe nahe ſei. 
Ehriittang, 1. Auguſt. Durch den, vom Könige 
ſanktionirten Storthingsbeſchluß, die chriſtlichen Rell⸗ 
gionsbekenner außerhalb der Staatskirche betreffend, wird 
denſelben freie Religionsübung und das Recht, eigene 
Gemeinden zu bilden, zugeſtanden, auch daß man zu 
einer ſolchen Gemeinde von der Staatskirche übertreten 
könne, wenn man das 19te Jahr zurückgelegt hat. 
6 ie He 
Die oſtindiſchen Zeitungen bringen jetzt eine Ueber⸗ 
ſezung der Denkſchrift, welche der chineſiſche Obercom⸗ 
miſſar Ki⸗Ung an den Kaiſer wegen Duldung und Aus⸗ 
übung der chriſtlichen Religion im bimmlis 
ſchen Reiche gerichtet hat, und die von dem Kaifer 
beſtätigt wurde. Sie lautet: „Ich, dein Miniſter, finde, 
daß die chriſtliche Religion die iſt, welche die Nationen 
der weſtlichen Meere ausüben. Ihre Vorſchriften leh⸗ 
ren die Tugend und das Gute und tadeln das Laſter 
und das Böſe. Sie iſt in China eingeführt und ver⸗ 
breitet ſeit den Tagen der Dpnaſtie ming e einer 
Zeit, wo kein Verbot gegen fie beftand. Weil aber Ehi⸗ 
neſen, die ſich zu ihren Grundſätzen bekannten, fie bes 
nutzten, um Uebles zu thun, ſo haben die Behörden 
eine Unterſuchung angeſtellt und Strafen auferlegt, wie 
berichtet worden iſt. Nun ſteht es feſt, daß der gegen⸗ 
wärtige (franzöſiſche) Geſandte Lagrene verlangt hat, daß 
die Chineſen, welche dieſer Religion folgen, und ſonſt 
vor den Augen des Geſetzes unſchuldig ſind, von aller 
Strafe dafür befreit ſein ſollen, und da dies wohl ge⸗ 
ſtattet werden kann, ſo trage ich, dein Miniſter, darauf 
an, daß alle die, welche die chriſtliche Religion bekennen, 
von Strafen ausgeſchloſſen werden, und bitte für fie 
dringend um die kaiſerliche Gnade. Wenn ſie auf den 
Pfad des Unrechts wieder zurückkehren oder neue Fehl e 
begehen ſollten, ſo würden ſie den Grundgeſetzen des 
Staats verantwortlich fein. — Was die Unterhanen 
Frankreichs, ſo wie die aller andern fremden Länder be⸗ 
trifft, welche ſich zu dieſer Religion bekennen, ſo ſoll 
es ihnen erlaubt ſein, Kirchen ihres Glaubens zu er⸗ 
richten, jedoch nur in den fünf, dem auswärtigen Han⸗ 
del eröffneten Häfen. Sie ſollen nicht in das Innere 
dringen, um ihre Lehren zu verbreiten. Wenn Jemand 
dieſer Beſtimmung nicht gehorcht, wenn er unbeſonnen 
die feſtgeſetzten Grenzen der Häfen überſchreitet, ſo ſollen 
ihn die Bezirks⸗Obrigkeiten ſofort feſtnehmen und dem 
nächſten Conſul ſeiner Nation überliefern. Er darf je⸗ 
doch nicht mit allzugroßer Uebereiltheit und Strenge be⸗ 
ſtraft, er darf nicht getödtet werden. Auf dieſe Weiſe 
ſoll denen, welche aus weiter Ferne kommen, eine eben 
fo zarte Schonung, wie dem ſchwarzhaarigen Volke bes 
wieſen werden. Die Guten und Schlechten ſollen nicht 
verwechſelt, und mit der gnädigen Zuſtimmung Ew. 
Maj. die Geſetze und Grundlehren der Vernunft ge⸗ 
recht und aufrichtig ausgeübt werden. Was ich erbitte, 
iſt, daß wegen Ausübung der chriſtlichen Religion von 
nun an Niemanden eine Strafe trifft, der ſonſt die 
Pflichten eines guten und treuen Unterthanen erfüllt, 
Darum habe ich dieſe ehrerbietige Denkſchrift verfaßt 
und flehe inbrünſtig, daß die kalſerliche Gnade ihre Er⸗ 
gebniſſe befruchten möge.“ * 


Toliales und Pravin jiefio. N _ 
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W. L. Breslau, 1. Auguſt. Unſer chriſtliches Be⸗ 
wußtſein iſt ſchon viel zu ſehr durchdrungen von dem 
Geiſte thatkräftiger Liebe, wie fie in der Geſtaltung 
jeglicher Lebensverhaͤltniſſe, hoher wie niederer, ſich au⸗ 
Gert, zu ſehr zum Verſtändniß jenes Musters gelangt, 
welches uns der heilige Stifter des Ehriſtenthums vor 
Augen geſtellt hat, daß nämlich die Liebe des Ehriſten 
nicht lange zu ſuchen und zu wählen habe, wo ſie wal⸗ 
ten und wirken könne, 12 es kein traurig umhegtes 
kleines Gebiet ſei, etwa die Kirche als Verſammlungs⸗ 
ort der Gemeinde, oder die Schule, oder auch ſelbſt 
nur die Familie, wo die Segnungen der Liebe in An⸗ 
ſpruch genommen würden, als daß wir uns von jener 
Art von Predigten ſollten erbaut fühlen, welche in un⸗ 
klarer, ſcholaſtiſcher Weiſe ein kriecheriſches Dulden, ein 
Zurückziehen vom Lärm des Tages empfehlen, oder den 
ganzen troſtloſen Pfuhl des irdiſchen Jammerthals vor 
uns ausbreiten. Wo ſolche Nahrung der zu thätiger 
Liebe erwachten Gemeinde evangeliſcher Chriſten geboten 
wird, ſtehen die Kirchen leer, und zu leſen erſt gar 
ſolche Predigten — iſt Keinem mehr möglich. Ebenſo 
wenig ſympathiſiren wie freilich mit denen, welche Kanzel 
oder Predigtbuch zum Tummelplath der Tagesdebatten 
machen, welche den Unfrieden der Parteien in die fried⸗ 
lichen Hallen der Gotteshäuſer tragen, und um den 


ſchnöden Lohn eines augenblicklichen Beifalls den herr⸗ 


lichen Beruf Preis geben, das Bild göttlichen Lebens 
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(Fortſetzung.) nige Manieren wird fie freilich bei Zeiten ausſcheiden pfindung ſtets entſprechendes, graziöſes Spiel ſich aus⸗ 


würdiger Allgemeinheit vor ihren Zuhörern auszubreiten 
und es jedem einzelnen zu überlaſſen, nach dieſem Ideal 


_ fine mangelhafte Individualität zu immer größerer Voll: 
Der evangeliſche Chriſt 


kommenheit herauszuarbeiten. 
kann ja nächſt der Gnade Gottes Nichts beſitzen, was 
er nicht durch eigenes Bemühen erarbeitet. Man nennt 
diejenigen Predigten wohl bibliſch, und will ihnen da⸗ 
mit ein Lob zugeſprochen haben, welche von Bibelſtellen 
ſtrotzen, von denen oft nur wenige zur beregten Sen⸗ 
tenz ganz paſſen. Haben ſie eine Zeit lang ihrer Text 
durch das öde Nichts geſchleppt, ſo erfriſchen ſie ihre 
Zuhörer oder Leſer dutch einen Bibelſpruch — aller⸗ 
dings ein dankenswerther Erſatz für die übrige verlo⸗ 
rene Zeit. Andere werden mit Recht unbibliſch genannt: 
fie tragen einen bibliſchen Text an der Stirn, mit dem 
der Inhalt wenig oder nichts gemein hat; der Text 
ſteht für ſich, die Predigt für ſich — zwiſchen beiden 
iſt nur die örtliche Gemeinſchaft. — Wenn nun der 
größte Theil der Predigten, die wir heutiges Tages hö⸗ 
ren oder leſen, einer dieſer mißliebigen, unerbaulichen 
Richtungen angehört, ſo freuen wir uns um fo mehr 
in Robert Grubert's „Geiſtliche Reden für 
gebildete Chriſtusbekenner; Breslau, Verlag 
von Eduard Trewendt. 1845“ einer Sammlung 
von 9 Predigten zu begegnen, welche eben ſo ſehr durch⸗ 
weg den Geiſt eines rüſtigen, anregenden, zum Nach⸗ 
denken weckenden Chriſtenthums athmen, als andererſeits 
bei großem ſittlichen Ernſt doch wieder mit vieler Milde 
Alles vermeiden, was die Gemüther auf die in der ge⸗ 
genwärtigen Zeit vielfach geöffneten Bahnen des Par⸗ 
teigezänks hineindrängen könnte. Es iſt in dieſen Re⸗ 
den, von denen die meiſten Kanzelvorträge find, Kraft, 
Klarheit, Offenheit und Frieden. wie ihn der verſtän⸗ 
dige Chriſt liebt, nicht der Frieden einer faulen Fröm⸗ 
melei; man wird nirgends durch dogmatiſche Dornen 
verletzt, und doch herrſcht überall feſte, auf Ueberzeugung 
Dieſe Feſtigkeit der Ueberzeu⸗ 
gung, der lebendige Wunſch, dem Leſer die Gründe 
derſelben zu entwickeln und ihn für ſie zu gewinnen, 
verleitet ſogar den Verfaſſer zu einem Verſtoß, wie uns 
bedünken will, gegen die rhetoriſche Technik: die Sätze 
verengen ſich dann zu einer eigenthümlich energiſchen 
Kürze (wie namentlich pag. 20), die an Abgebrochen⸗ 
heit gränzt, und wo die prägnanteſten Sätze aſyndetiſch 
nebeneinander ſtehen. Indeß ſind wir keinesweges ge⸗ 
ſonnen, dieſe und andere kleine Mängel gegen die 
Vorzüge der Reden geltend zu machen, und da es in 
der Natur ſolcher Arbeiten liegt, daß ſie nur in ihrer 


Totalität können genoſſen werden, ſo begnügen wir uns, 


den Inhalt mitzutheilen, aus dem man gleich erkennen 
wird, wie der Verfaſſer im beſten Sinne des Wortes 


ein Kind ſeiner Zeit iſt, und wie Alles, was die Ge⸗ 


genwart gewaltig bewegt, 
gefunden hat. ; 
FTbeater. 

Sind wir über die Kräfte einer Bühne in irgend 
einer Weise noch im Zweifel, die Aufführung eines 
Shakeſpeatſchen Stlickes giebt uns darüber vollkomme⸗ 
nen Aufſchluß. Die bloße abgerichtete Routine reicht 
hier nicht aus, ſelbſt die ganz untergeordnete Rolle will 
einen Darfteller, der ſich feine Stellung zum Ganzen 
und zu feiner eigenen Aufgabe wenigſtens klar zu ma⸗ 
chen weiß. Gewöhnlich wird nun in letzter Beziehung 
gar wenig geleiſtet. „Es iſt ja nur eine Nebenrolle“ 
— heißt es, „dazu iſt der erſte beſte Staarmatz zu 
gebrauchen, der ſechs Worte hintereinander ſprechen 
kann, ohne ausgelacht zu werden.“ Wir ſind in einem 
ſolchen Falle genöthigt, unſere ganze Theilnahme den 
beffer repräſentirten Hauptcharakteren zu ſchenken, alſo 
das Stück nur ſtückweiſe zu genießen. Zu einem vol⸗ 
len unverkümmerten Genuſſe kommen wir aber auch 
hier ſchwerlichz denn ein organiſches Ganzes leidet, fo: 
bald der kleinſte Theil verletzt iſt. Dieſe Worte haben 
wir in direkter Beziehung auf die letzthinnige Auffüh⸗ 
rung von Romeo. und Julia ſagen wollen. Der 
genügenden Darſtellung von Hauptpartien fehlte das 
Ferment, die rechte. Verwirklichung der Nebenrollen. 
Fräulein Bernhard führte ſich als Julia bei dem hie⸗ 
ſigen Publikum ein. Wir können nicht ſagen, daß ſie 
eine vollkommene Julia geweſen, daß ſie das tief inner⸗ 
liche Leben dieſes für die Liebe lebenden und durch die 
Liebe ſterbenden Mädchens überall erfaßt und zum Aus⸗ 
drucke gebracht hätte, aber ihre Leiſtung zeigte von ſo 
entſchiedener Befähigung und in einzelnen Momente ein 
ſo überraſchend glückliches Erfaſſen der Intentionen des 
Dichters, daß wir in gerechter Berückſichtigung ihrer 
Jugend gern und willig über die Mängel hinwegſehen 
und der Künſtlerin mit dem größten ermunternden Lobe 
gedenken. Wir müßten uns ſehr irren, wenn Fräulein 
Bernhard bei redlichem und richtigen Streben nicht 
bald den erſten Künſtlerinnen beigezählt werden ſollte: 
die Bedingungen dazu find vollſtändig vorhanden, Eis 


in ſeinem Innern Anklang 


müſſen, dahin gehört z. B. das Beißen der Lippe. 
Herr Hegel gab den Romeo mit dem Vollgebrauch 
feiner ſchönen Mittel. Der Darſteller dieſer Rolle wird 
immer wohl thun, ſie ſo viel als möglich vor allzu 
großer Sentimentalität fern zu halten und namentlich 
die Rede nicht zu ſehr nach der Seite unmännlicher 
Weiche hin gravitiven zu laſſen. 
als Fräulein Bernhard wurden durch reichlichen Beifall 
und Hervorruf ausgezeichnet. Die übrigen Darſteller 
ragten in ihren Leiſtungen eben nicht hervor. Selbſt 
der Merkutio des Herrn Wohlbrück nicht. Die Be⸗ 
deutung dieſes Charakters für das ganze Stück iſt ſehr 
wichtig. So lange der geniale Humor des Merkutio 
ſeine Funken ſprüht, geht die Entwickelung nach dem 
Knotenpunkte des Ganzen vor ſich. Sein Tod bringt 
die Ahnung des Unglücks hinein, markirt alſo das 
Steigen und Fallen der Handlung. In dieſem Sinne 
will die Rolle aufgefaßt werden. a 

Die zweite Gaſtrolle der Fräulein Bernhard war 
die Parthenia im Sohn der Wildniß. Neben dem 
vorlauten Hervorgucken der puren Natürlichkeit wieder 
viele treffliche Momente, die uns eine tüchtige künſtle⸗ 
riſche Ausbildung gewährleiften, — Wie Hr. Denemy 
ſich unterſtehen konnte, den Ingomar zu ſpielen, iſt 
uns unbegreiflich. Das war juſt ein Ingomar, wie 
er nicht ſein ſoll, ein warnendes Beiſpiel für Alle, 
welche dieſe Rolle darſtellen wollen. Und doch klatſch⸗ 
ten Einige! Wer nur das ABC von Kunſtverſtändniß 
inne hat, muß dieſe Applauſe für Ironie oder noch für 
etwas Schlimmeres halten. A. S. 


kene Oper. 

Dienſtag, den 12. Aug: die Nachtwandlerin, von 
Bellini; Amine, Mad. Denemy⸗Ney von Gratz, 
Elvin, Herr Ditt, vom Königl. Hoftheater in Han⸗ 
nover, als Gäſte. 3 

Unter den, in den letzten Wochen aufgetauchten mu⸗ 
ſikaliſch⸗theatraliſchen Erſcheinungen von Belang nimmt 


außer den mit ungleichem Erfolge in Scene gegange⸗ 


nen Wiederholungen einiger älterer Meiſterſchöpfungen 
der deutſchen Tonmuſe — Belmont und Conſtanze, 
Euryanthe, Freiſchütz — das am 4. d. mit Do: 
nizetti's „Regimentstochter“ eröffnete und mit der „Ro⸗ 
fine” in Roſſini's unvergänglichem „Barbier“ weiter 
fortgeſetzte Gaſtſpiel der Mad. Denemy⸗Ney unſere Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. — Ließen dieſe beiden von 
der Verſammlung ſehr beifällig aufgenommenen Leiſtun⸗ 
gen im Allgemeinen ein nicht gewöhnliches Talent für 
Geſang und Darſtellung, beſonders aber eine glückliche 
Befähigung für das leichtere, in der Kunſtſprache mit 
„Converſations⸗Oper“ bezeichnete muſikaliſche Genre be: 
merken, ſo bewies die Sängerin in der Durchführung 
und Löſung ihrer diesmaligen Aufgabe, daß ihr auch 
für entgegengeſetzte, mehr Innerlichkeit und feeliſche 


Durchdringung erfordernde Situationen und Charaktere, 


in denen, wie in der betreffenden Oper, mehr das lyriſch⸗ 
ſentimentale Element vorwaltet, Auffaſſung und Aus⸗ 
druck — nur vielleicht in minderm Grade zu Gebote 
ſtehen. — Mad. Denemy⸗Ney iſt von der Natur in 
weſentlichen Punkten ſichtlich bevorzugt, und ſowohl was 
die äußere Erſcheinung anbelangt, als hinſichtlich der 
Stimme gütig bedacht worden. Kann die letztere auch, 
wenn gleich von bedeutendem Umfange, nicht zu den 
„großen, brillanten“ gezählt werden, ſo iſt doch nicht 
in Abrede zu ſtellen, daß trotz dem das Organ als hin⸗ 
länglich ausgiebig ſich erweiſt und vermöge der ihm ei⸗ 
genen Jugendſriſche einen angenehmen Eindruck hervor⸗ 
dringt. Verhehlen läßt ſich indeß nicht, daß trotz ſo 
erheblicher Vorzlige jener Eindruck mitunter durch die 
nicht immer ſichere und reine Intonation, durch die 
manchmal der gehörigen Accurateſſe und Abrundung 
entbehrende Ausführung der Coloraturen ꝛc. einiger⸗ 
maßen geſchmälert wird. Außerdem ſcheint die Natur 
der, wie geſagt, weniger durch Tonfülle, als durch Lieb⸗ 
lichkeit ſich auszeichnenden Stimme andauernde Kraft⸗ 
anſtrengungen und Ueberbietungen, wozu allerdings ei⸗ 
nige, die ſonſtige idylliſch- ſchwärmeriſche Ruhe dieſes 
Charakters aufgebende leidenſchaftlichere und dramatiſch⸗ 
bedeutendere Momente (z. B. im Finale des 2. Acts) 
leicht hinreißen mögen, durchaus nicht vertragen zu kön⸗ 
nen und ſich für dergl. gewaltſame Anmuthungen auf 
der Stelle durch eine gewiſſe Schärfe des Klangs rä⸗ 
chen zu wollen, die ſich den einzelnen, anf ſolche Weiſe 
erzielten Tönen dann alsbald mittheilt, und die Stimme 
auf Augenblicke all' ihres Wohllaut's entkleidet. Von 
dieſen einzelnen Mängeln und Schattenſeiten iſt man 
jedoch um ſo eher abzuſehen geneigt, als ſie von den 
bereits gewürdigten guten Eigenſchaften des Gaſtes 
überwogen werden und ſie nicht in dem Grade ſich be⸗ 
merklich machen, um den Genuß an den letztern zu 
verkümmern. Zu den hervorragenden Momenten der 


diesmaligen Leiſtung, die außerdem noch durch ein ge⸗ 
wandtes der Situation und der eben vorherrſchenden Em: 


Herr Hegel ſowohl. 


zeichnete, gehören außer der mit Geſchmack und großer 
Kehlenfertigkeit vorgetragenen Sortita (As-dur) die in 
Geſang und Darſtellung gleich vortrefflich ausgeführte 
und mit feinen intereſſanten Zügen ausgeſtattete große 
Scene mit dem Grafen, in welcher, wie in der andern 
ſomnambuliſtiſchen Scene (3. Akt) das, von Anfang bis 
zu Ende des wunderbaren Zuſtandes mit künſtleriſcher 
Intention angewandte und conſequent durchgeführte 
„NMezzavoce“ einen ganz eigenen, ſo zu ſagen den Ein⸗ 
druck eines vertönlichten chiaro-oscuro hervorbrachte. 
Weniger vermochte dagegen der in Bezug auf Leichtig⸗ 
keit und Natürlichkeit zu wünſchen übrig laſſende Vor⸗ 
trag der Recitative wie der Schlußcavatine zu befriedi⸗ 
gen, in deren Auffaſſung ſich übrigens ſehr viele, ſelbſt 
namhafte Sängerinnen arge Fehlgriffe zu Schulden 
kommen laſſen. Auch bei Mad. Denemy⸗Ney vermißte 
man wieder den rechten, hier unerläßlich bedingten, aus 
dem vollen Innern ſtrömenden Ton der Herzlichkeit. 
Ganz gewiß hat es Bellini hier nicht auf eine eitle 
techniſche Darlegung blos äußerer, mechaniſcher Kunſt⸗ 
fertigkeit abgeſehen; ganz gewiß ſollen dieſe Paſſagen, 
dieſe reichen Figurationen der Grundmelodie nicht Haupt⸗ 
ſache, nicht Zweck, ſondern nur Mittel ſein, welche 
die Sängerin durch den Hauch der Empfindung erſt zu 
beleben und dem geiſtigen Ausdruck derſelben dienſtbar 
zu machen hat. 

Nicht wenig wurde das Intereſſe der in Rede ſtehen⸗ 
den Vorſtellung durch den Umſtand erhöht, daß die 
Partie des Elvin diesmal in den Händen eines, früher 
unſerer Bühne angehörenden Repräſentanken war," def: 
ſen Leiſtungen, nach dem freundlichen Empfange zu 
ſchließen, den ihm das Publikum zu Theil werden ließ, 
bei dieſem noch in gutem Andenken ſtehen. Gleich die 
erſten Töne des Recitativs zeigten, daß Herr Ditt dieſe 
Auszeichnung in vollem Maaße verdiente. Wirklich iſt“ 
auch das, durch großartiges, wahrhaft impoſantes Ton⸗ 
volumen ſich auszeichnende und als eine ächte „Theg⸗ 
terſtimme“ ſich erweiſende Organ des Herrn Ditt nach 
der Kraft, dem Wohllaut und der Fülle, die es ſämmt⸗ 
lich in hohem Grade in ſich vereinigt und die es zum 
Ausdruck der verſchiedenartigſten Affecte befähigen, ganz 
geeignet, einen gewaltigen, allgemeinen und nachhaltigen 
Eindruck zu hinterlaſſen, und darf — nach jenen oben 
bezeichneten Eigenſchaften, deren Charakteriſtik wir mit 
der Bemerkung abſchließen, daß die Stimme des Gaſtes 
zu den ächten, deutſchen, ſeelenvollen Bruſtſtimmen 
gehört und uns lebhaft an Bader, mehr noch aber 
an den unvergeßlichen Sebaſtian Binder erinnerte 
— zu den außerordentlichen Erſcheinungen gezählt wer⸗ 
den. Was den Geſangsvortrag betrifft, ſo ließ dieſer 
hinſichtlich der durchgängig richtigen und feſten Into⸗ 
nation, der deutlichen Ausſprache und ſorgfältigen Nüan⸗ 
cirung in Ton und Bewegung eine bereits vorgerückte 
Ausbildung wahrnehmen. Von den beſonders gelunge⸗ 
nen Einzelnheiten dieſer Leiſtung verdienen namentlich 
die erſte Cabaletta (B-dur) und die große, um eine 
große Terz transponirte Arie (3. Akt), welcher letzteren 
der Sänger durch einfach ungekünſtelten aber wahrhaft 
und tief empfundenen Vortrag wieder neues Intereſſe 
zu verleihen und eine beſondere, in lauten Beifallsbezeu⸗ 
gungen ſich kundgebende Wirkung abzugewinnen wußte. 
In der Darſtellung dürfte gagegen Herr Diet weniger 
im Stande ſein, den heutigen ziemlich hochgeſpannten 
Anforderungen zu genügen; wir geſtehen indeß, daß 
wir unſererſeits gern davon abſehen, wenn man, wie 
es hier der Fall iſt, für jenen Ausfall an Spiel durch 
ein ſo bedeutendes Stimmmaterial entſchaͤdigt wird, und 
das, was dadurch etwa dem dramatiſchen Theil der 
Rolte entgehen möchte, andererſeits dem muſikaliſchen 
Theil zu Gute kommt, indem wir der Meinung ſind, 
daß die erſte, vornehmſte Steitmacht, wodurch der Sin- 
ger wirken kann und ſoll, am Ende doch zunächſt im⸗ 
die Stimme, der Geſang ſelbſt bleibt; — dieſe 
letzteren ſind ſo eigentlich für ihn das, was für den 
Schauſpieler Action, Mimik, Rhetorik ꝛc. find: — ſie 
machen ſein (des Sängers) Spiel aus. — — Sind 
nur Auffaſſung und Ausführung wahrhaft vom Geiſt 
der Compoſition durchdrungen, der Vortrag wirklich vom 
lebendigen Funken der Leidenſchaft und der Empfindung 
durchgrüht, fo bedarf es gar nicht erſt all' dieſes dra⸗ 
matiſchen Herumhandthierens, um die beabſichtigte Wir⸗ 
kung hervorbringen. Außerdem hat es die Erfahrung 
ſchon mehrfach erwieſen, wie durch dieſe gegenwärtig fo 
beliebte dramatiſche Manie ſo viele ſchoͤne Stimmen 
früher zu Grunde gehen, und der eigentliche künſtlerk⸗ 
ſche, ſchöne Geſang mehr und mehr verliert und zur 
bloßen Fabel zu werden droht. eren 

Die am 14. d. mit einer großentheils neuen Be⸗ 
ſetzung in Scene gegangene Vorſtellung von „Robert 
der Teufel“ lieferte, was die Ausführung der Haupt⸗ 
rollen betrifft, ohne Ausnahme ſo befriedigende Reſul⸗ 
tate, daß ein günſtiger Geſammteindruck nicht ausbleiben 
konnte, der ſich denn auch von Seiten der ziemlich zahl⸗ 


5 


reich verſammelten Zuhörerſchaft wiederholt in den un⸗ 
zweideutigſten Zeichen der Zufriedenheit und beifälliger 
Anerkennung äußerte. Hrn. Ditt („Robert“) gebührt 
das Lob, daß er, vermöge ſeiner ausgezeichneten Ge⸗ 
ſangsmittel, ſo wie dadurch, daß er ſich keinen der ein⸗ 
zelnen, vom Componiſten der Partie einverleibten be⸗ 
deutendern Momente entgehen ließ — auch dieſer ei⸗ 
gentlich nicht ſehr dankbaren, jedenfalls gegen die an⸗ 
dern zurückſtehenden Rolle beſondere Theilnahme zuzu⸗ 
wenden, und bis zuletzt zu erhalten wußte. 


Obwohl die „Iſabella,“ Mad. Denemy⸗Ney, als 


Antrittsrolle, namentlich in der großen Duett⸗Scene des 
4. Akts, für ein größeres Tonvolumen, als der dies⸗ 
maligen Repräſentantin zu Gebote ſteht, berechnet er⸗ 
ſcheint, ſo konnte andererſeits der Geſchmack, die Fein⸗ 
heit und Eleganz in der Darſtellung wie in der Aus⸗ 
führung des muſikaliſchen, beſonders des colorirten 
Theils der Rolle immer ſchon als eine angemeſſene 
Entſchädigung für die nicht immer ausreichende Kraft 
und Energie gelten. Jedenfalls darf das Engagement 
der Sängerin als eine glückliche Acquiſition bezeichnet 
werden. 

Die Partie der „Alice,“ diesmal in den Händen 
der Dlle. Haller, dürfte im Allgemeinen wohl die Kräfte 
der Sängerin — in Bezug auf Material und Stimm⸗ 
lage — überſchreiten; inzwiſchen muß man, wenn es 
der erſteren auch nicht durchgehends gelungen, die Un⸗ 
gunſt der Natur hinſichtlich ihres zuweilen an einer 
großen, unerquicklichen Schärfe leidenden Organs zu be⸗ 
ſiegen, doch dem großen Fleiß und der Sorgfalt, die 
Dlle. Haller auf das Studium, die Auffaſſung und auf 
die gehörige Ausarbeitung des dramatiſchen wie des rein 
muſikaliſchen Theils der ſchwierigen Rolle ſo merkbar 
verwendet hatte, volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Eben fo bot die Leiſtung des Herrn Prawitt („Ber⸗ 
tram“) deſſen markige und umfangreiche Stimme ſich 
hier wieder einmal in vollem Maße geltend zu machen 
Gelegenheit hatte, im Geſang wie in der Darſtellung 
manche ſehr Jelungene Züge und glückliche Momente 
dar. Orcheſter und Chöre trugen durch Praͤziſion, Feuer 
und Energie weſentlich zum Erfolg des Ganzen bei. 

C. K. 


Kunſt⸗ Nachricht. 

Den Freunden der Tonkunſt wird es gewiß ange⸗ 
nehm ſein zu erfahren, daß der Violin⸗Virtuos Herr 
Küſtner, Mitglied der Kapelle zu Berlin, hier ange⸗ 
kommen iſt und hierſelbſt ein Konzert zu geben beab⸗ 
ſichtigt, wodurch ihnen ein großer Genuß geboten wer⸗ 
den möchte. Hr. Küſtner rechtfertigt ſowohl durch große 
techniſche Fertigkeit, Präcifion und ſeelenvollen Vortrag, 
ſo wie auch durch Gehalt ſeiner Compoſitionen der ihm 
in mehren Zeitſchriften vorausgegangenen Ruf, und ſo 
dürfte er auch hier bei allen wahren Freunden der Ton⸗ 
kunſt einen warmen Anklang finden. K. 


Statiſtiſche Ueberſicht 
der Kunſt⸗Ausſtellung zu Breslau pro 1845. 

Nachdem nun die Kunſt⸗Ausſtellung dieſes Jahres 
geſchloſſen worden und die Breslauer Zeitungen des 
Einzelnen und Vorzüglichern, was dieſelbe enthielte, mits 
getheilt hatten, bleibt übrig, eine kurze Ueberſicht der 
Reſultate, welche ſich ergeben haben, zuſammenzuſtellen. 

Obwohl dieſe Kunſt-Ausſtellung keineswegs hinter 
allen früheren zurückgeſtanden hat, was bereits darge⸗ 
than worden iſt, und eine bedeutende Anzahl der werth⸗ 
vollſten Gegenſtände enthielt, fo iſt die Einnahtne doch, 
ſelbſt hinter der von 1843 zurückgeblieben. Dieſe be⸗ 
trug nämlich 1942 Rthl. 20 Sgr. und für die Armen 
47 Rthl. 15 Sgr., in Summe 1990 Rthl. 5 Sgr., 
die diesjährige 1784 Rihl. 25 Sgr. und für die Ar: 
men 46 Rthl. 28 Sgr. 6 Pf. in Summe 1831 Rthl. 
23 Sgr. 6 Pf., was einen Rückſchlag von 158 Rthl. 
11 Sgr. 6 Pf. beträgt. Wenn nun ſämmtliche be⸗ 
rechneten Ausgaben 1835 Rthl. 17 Sgr. 9 Pf. be⸗ 
tragen, ſo ſtellt ſich für die Kaſſe ein Minus von 3 Rt. 
24 Sgr. 3 Pf. heraus; eine Summe, die indeſſen bei⸗ 
weitem nicht ausreicht, weil nun noch die Ausgleichungs⸗ 
koſten mit ſämmtlichen andern ausſtellenden Vereinen 
hinzutreten, welche nach einer mehrjährigen Durchſchnitts⸗ 
Rechnung die Summe von etwas über 200 Kthl. be⸗ 
tragen; es macht alſo dieſes höchſt wahrſcheinliche De⸗ 
ſizit etwa die Antheilsſumme aus, welche die Kunſtaus⸗ 
ſtellung der ſchleſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft als 
Mieths quantum von ihrer Brutto-Einnahme zu zahlen 
hat. Wir behalten es einem andern Orte vor, aus die⸗ 
fen Zahlen Schlüſſe zu ziehen und fahren in unſerer 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht fort. 

Der Katalog der Ausſtellung von 1843 enthielt in 
feiner letzten Ausgabe 676 Nummern, der von 1845 
660, es iſt aber wie damals auch jetzt anzumerken, daß 
ſich viele ausgeſtellte Gegenſtände in mehreren Erem- 
plaren unter einer Nummer verzeichnet finden, und — 
das war in dieſem Jahre beſonders der Fall — daß in 
den letzten Tagen und nach dem Abdruck der letzten 


Auflage des Kataloges (der Zten) eine nicht ganz un⸗ 


bedeutende Anzahl von Kunſtgegenſtänden nachträglich 
eingingen, die ſich nicht katalogiſirt befinden. Hiernach 
hat ſich die Ausſtellung mit beiden vorhergehenden in 


„ 


1718 
Bezug der ausgeſtellten Gegenſtände in faſt gleichblei- 


bendem Verhältniß gezeigt. a 
Die nachfolgende Ueberſicht begründet ſich zunächſt 


— Een 


auf den gedruckten Katalog und hat nur von wenigen 


größern Kunſtſachen noch Notiz nehmen können, und 
es ſei vorbemerkt, daß namentlich die Kupferſtiche, Litho⸗ 
graphien, Stahlſtiche, die faſt ausſchließlich unter einer 
Nummer aufgeführt waren, ſich nicht in nachfolgender 
Ueberſicht befinden —; nach einer allgemeinen Schätzung 
hat die Zahl derſelben einige und ſechszig Blätter 
betragen. 
Es befanden ſich auf der Ausſtellung: 1 
1) Hiſtoriſche und hiſtoriſch- romantiſche Ge⸗ 


mälde, Studien⸗Köpfe c. 50 
DIROpIE u En ES N Vena IR 6 
Kartons? are 2 3 
4) Landſchaften, Penditen ꝛc. lie 155 
5) Marinen — Seeſtücke 28 
6) Stadt⸗ und Hafen⸗Anſichten 15 
) Ahitetlten re 7 
8) Genre gemälde 139 
9) Schlachtſtücke, Militärgegenſtände 4 
10% Jagdſtache e d ee EN 
11) Viehſtücke und Abbildungen 16 
12) Portraits in Oel und Zeichnungen 652 
13) Stillleben, Blumenſtücke Mee JUN eee 

14) Bildwerke in Bronce, Holz u. Gyps, meh⸗ 
rere unter einer Nummer 48 
Summa 583 

hierzu kommen noch: 

15) ein kunſtvoll gewebter Teppich 1 
16) Stickereien aller rt 16 

17) Modelle, mehrentheils aus der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sammlung hieſiger Univerfität 14 
18) Muſikaliſche Inſtrum ente 5 
19) Phyſikaliſche Inſtrumente 3 
20) Silber⸗Ar beiten 2 
21) Eine Pendel⸗U ht 1 
22) Kalligraphien und Pläne A 6 


Summa 48 
überhaupt 631. 
Endlich iſt noch zu erwähnen, daß ſich eine An⸗ 
zahl ſehr gelungener Daguerreotypen von verſchiedenen 
Verfertigern, ſehr ſchöne und kunſtvolle Glasſachen aus 
der gräflich v. Schaffgotſchſchen Manufaktur Joſephi⸗ 
nenhütte, vorzügliche Porzellanſachen aus der Malerei 
des Hrn. Pupke, ausgezeichnete Leinenwaaren aus den 
Handlungen der Herren Levy und Schleſinger, Muſter 
von Vergoldungen von A. Brichant, Bernſteinwaaren 
aus der Fabrik von Winterfeld, und mehrere andere 
Gegenſtände der höheren Kunſt⸗Induſtrie auf der Aus⸗ 
ſtellung vorfanden. 
Die ausgeſtellten Gemälde, Zeichnungen und Bild⸗ 
werke (ausgeſchloſſen Kupferſtiche, Lithographien ıc.) rühr⸗ 
ten von 335 verſchiedenen Künſtlern her. 


Erkauft wurden von Privatperſonen, ſo weit es zur H 


Kenntniß der Ausſtellungs⸗Commiſſion gekommen iſt, in 
Summe für 1565 Rthl. Es iſt aber zu bemerken, 
daß außerdem noch einige Käufe fpäter, namentlich von 
Gegenftänden. der höhern Induſtrie gemacht worden 
find, welche leicht ſich über 2 — 300 Rthl. belaufen 
dürften, in genauer Zahl aber von uns nicht nachge⸗ 
wieſen werden können. 

Der ſchleſiſche Kunſt⸗Verein hat theils für dieſe Aus⸗ 
ſtellung, theils von derſelben, und zwar Gegenſtände, 
welche ſaͤmmtlich ſich auf derſelben zur Anſicht befanden, 
Oelgemälde, Kupferſtiche und Lithographien, für die 
Summe von 4932 Ntl. gekauft. Unter dieſen befinden 
ſich eine bedeutende Anzahl meiſt ſehr werthvoller Oel⸗ 
gemälde und zwar 31 Gemälde im Werthe von 4666 
Rtl., Kupferſtiche im Werthe von 97 Rtl. 10 Sgr., 
Lithographieen im Werthe von 71 Rtl., Plaſtiſche Sa 
chen im Werth von 47 Rtl. 20 Sgr. und eine Por⸗ 
zellan⸗Vaſe für 50 Rtl. Die durch Tauſch von an⸗ 
dern Kunſt⸗Vereinen erworbenen Kupferſtiche und Litho⸗ 
graphieen betragen bis jetzt 28 Blätter. Es würden 
mithin zur nächften Verlooſung — was bisher einge: 
gangen, 96 Nummern kommen. Die näheren Ver⸗ 
hältniſſe werden den verehrlichen Mitgliedern bei näch⸗ 
ſter General-Verſammlung vorgelegt werden, und es fet 
nur bemerkt, daß trotz dieſer Ankaͤufe ſich noch ein bes 
deutender Kaſſen-Beſtand von 900 Rtl. excl. einiger 
Reſte zur Dispoſition der Mitglieder vorbefindet. 


Schlüßlich verweiſet der Unterzeichnete zu Benach⸗ 
richtigung an diejenigen, welche geſonnen ſein möchten, 
noch vor der Verloofung als Mitglieder dem Ver⸗ 
eine beizutreten, und für diejenigen, welche ihre Beiträge 
noch zu leiſten haben, auf das Statut des ſchleſiſchen 
Kunſt⸗Vereins ad II. Artikel 5. 


„Mitglieder, welche dem Vereine neu hinzutreten, 
können an der nächſten Verlooſung nur dann Theil 
nehmen, wenn ſie bis acht Tage vor derſelben den 
zweijährigen Beitrag einer vollen Aktie entrichtet ha⸗ 
ben; dafür ſoll das hinzugetretene Mitglied auch Anz 
ſpruch auf ein Exemplar der inmittelſt von dem 
Kunſt⸗Verein veranlaßten Lithographien oder Kupfer: 
ſtiche haben“ 


Die öffentlichen Blätter werden den Termin dez 
General⸗Verſammlung und der mit dieſer verbundenen 
Verloſung bekannt machen. 

Dr. Ebers, 
der Zeit Sekretair des ſchleſiſchen Kunſt⸗Vereins und 
der Kunſt⸗Abtheilung in der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur. 


** Schweidnitz, 14. Aug. Der Neubau des evan⸗ 
geliſchen Stadtſchulhauſes in der Kirchvorſtadt naht ſei⸗ 
ner Vollendung. Er umfaßt die beiden Knabenſchulen 
zu je drei Klaſſen und die Mädchenſchule, die gleichfalls 
aus drei Klaſſen beſteht; die beiden Vorbereitungsklaſſen 
für beide Geſchlechter müſſen noch fernerhin ausgemie⸗ 
thet werden, und der Zweck, auch im Aeußern des Baues 
den Organismus der Einheit, die man ſo gern in drei 
dem Weſen nach getrennte Schulen gebracht hätte, dazuſtellen, 
dürfte ſomit nicht erreicht worden ſein. Ob es ange⸗ 
meſſen, ſo viele hundert Kinder in ein Gebäude zuſam⸗ 
menzudrängen, darüber wollen wir nicht vorſchnell ur⸗ 
theilen, die Zeit wird das Weitere lehren. Dem ſich 
mehrenden Bedürfniß der Unterweiſung der Jugend iſt 
auch durch dieſen Bau, welcher der Stadtkommune weit 
über 5000 Thaler koſtet, noch nicht Genüge geſchehen. 
Die Wahrnehmung, daß auch jetzt noch mehr als 160 
Mädchen evangel. Confeſſion die Kloſterſchule der Urſu⸗ 
linerinnen beſuchen, dürfte dem evangel. Stadtſchulweſen 
nicht ſchmeichelhaft ſein, wüßte man nicht, daß oft Ar⸗ 
muth proteſtantiſche Eltern beſtimmt, die wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung ihrer Töchter auf die Unterweiſung im 
Kloſter zu beſchränken. Das fühlten Männer von Ein⸗ 
ſicht, die wiederholentlich in der ſtädtiſchen Schulende⸗ 
putation auf Errichtung von Freiſchulen drangen. Mit 
nicht unerheblichen Gründen ſind bei einer abermaligen 
Conferenz die Gegner dieſes Plans hervorgetreten, und 
ſeine Realiſirung dürfte mithin auf lange Zeit aufge⸗ 
ſchoben, wenn nicht gar aufgehoben ſein. 


XX Bunzlau, 13. Auguſt. Durch einen hierorts 
zuſammengetretenen Verein iſt der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde ein jährlicher Beitrag von mehr als 200 Thlr. 
auf drei Jahre zugewieſen worden. Nicht allein Pro⸗ 
teſtanten und Juden, ſondern ſogar römiſche Katho⸗ 
liken haben beigeſteuert. 5 


C Shlan, 14. Auguſt. Es wird für Reiſende 
nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß, wenn man 
in Ohlau, es ſei per Dampf, zu Waſſer oder zu 
Lande angelangt iſt und die Reſtauration des Bahn⸗ 
hofes beſucht, — es gerathen iſt, dies an der Hand 
eines bekannten Ohlauers zu thun, um von dieſem 
die betreffenden Speiſen und Getränke beſtellen zu laſ⸗ 
ſen, will er nicht ein Erkleckliches mehr bezahlen, als 
ein Ohlauer Eingeborner. Wieviel koſtet dieſe Baie⸗ 
riſch?? — Zwei Sgr., mein Herr! — Geſtern bes 
zahlte ich ja hier nur 1½ Sgr., und warum muß ich 
mehr bezahlen Ja, Sie ſind ein Fremder, mein 
err! Es war doch gar zu ſchön, als an einem 
und demſelben Tiſche A. 1½ Sgr., B. 2 Sgr. und 
ſo abwechſelnd weiter für ſeine Kuffel Bier bezahlen 
mußte. 


Beuthen a/ O., 12. Auguſt. Dem konigl. Major 
und Chef der Iten Eskadron Aten Küraſſier⸗Regiments, 
Herrn von Oesfeld hierſelbſt, iſt nach dem überein⸗ 
ſtimmenden Beſchluſſe des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vom 28. Juli c, das Ehren⸗ 
Bürgerrecht der hieſigen Stadt ertheilt, und das 
hierüber ausgefertigte Diplom dem Gefeierten in deſſen 
Wohnung am Sten d. M. durch eine Deputation des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten überreicht worden. 

(Anz. f. d. F. C.⸗B.) 


** Hieſchberg, 13. Auguſt. Heute Nachmittag 
3 uhr fand die zweite Verſammlung der „pro⸗ 
te ſtantiſchen Lichtfreunde“ ſtatt. Mit Freuden 
bemerkte man eine große Zahl Auswärtiger, worunter 
viele Geiſtliche und Lehrer. Gegen 350 Perſonen nah: 
men an der Verſammlung Theil. Nachdem Hr. v. d. 
Marwitz einiges über das Materielle der Verſamm⸗ 
lungen, und Hr. Apother Großmann ein Schreiben 
von Hrn. Uhlich aus Pömmelte vorgeleſen hatten, ſollte 


zur Wahl eines Ordners geſchritten werden. Hr. Pas. 


Haſelbach bei Schmiedeberg trat 
einen Vortrag. Schon ſeine un⸗ 
gekünſtelte freie Manier, ſich vorzuſtellen, hatte günſtig 
für den Sprecher geſtimmt. Hr. Paſtor Schmidt iſt 
zum Redner geſchaffen. Er ſprach vorzüglich über das 
Vorwärts und Rückwärts jetziger Zeit, beleuchtete 
mit kurzen und freien Worten den Machtheil der foms 
boliſchen Bücher und der Amtsſchwaͤche der Geiftlichen, 
der zufolge ſie genöthigt wären, eben nur das zu leh⸗ 
ren, was die ſymboliſchen Bücher ſagten und fie felbft 
zu glauben nicht geneigt wären; ſprach mit beſonderem 
Eifer über das „moderne Pfaffenthum,“ welches 
den Geiſt, der doch über alle herrſcht, zu feſſeln ſtrebt. 
Er bewies, daß die gute Sache der Lichtfreunde nur 
durch Beförderung guten Unterrichts, gemein⸗ 
nütziger Schriften und gegenſeitiges Ausſpre⸗ 
chen gedeihen könne und detrachtete die ſymboliſchen 
Bücher als das Bollwerk zwiſchen ſich und andern Con⸗ 


ſtor Schmidt aus 
jedoch auf und hielt 


feffionen. Zuletzt wendete er ſich beſonders an die an⸗ 
weſenden Hrn. Geiſtlichen und ſchloß mit den Worten: 
„Mögen ſie drohen! ich werde muthig arbeiten für Licht 
und Wahrheit und fürchte nichts, denn auch un⸗ 


ſer König iſt ein Freund des Lichtes!“ — Ein 


allgemeiner Beifallszuruf wurde Hrn. Schmidt zu Theil. 


—— er 
* Dem in Nr. 148 der Breslauer Zeitung ent⸗ 
haltenen Proteſt gegen jede Beſchränkung der Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit treten mit voller Juſtimmung bei: 
Schlegel, Paſtor. Zimmer, Organiſt u. Lehrer. Sammt⸗ 
lich aus Piskorſine bei Winzig. Ferner: Rieger, pr Aktuar 
aus Breslau. H. J. Schmid, Buchbinder. L. Seefeld, chi⸗ 
rurgiſcher Inſtrumentmacher und Bandagiſt, aus Breslau. 

* Bunzlau, 21. Juli. Dem in der Breslauer 
und Schleſiſchen Zeitung Nr. 148 von wackern Män⸗ 
nern ausgeſprochenen Proteſte gegen das unevangeliſche 
Treiben des Pietismus treten aus voller Ueberzeugung 
hierdurch noch bei: SP 

Schwabe, Schuhmachermſtr. Ninke, Lederfabrikant. Mi: 
chael, Züchnermſir. Jakob, Uhrmacher. Wilhelm Altmann. 
Friedr. Dunkel. Gilbrich, Schneidermſir. Herrmann, Schub: 
machermſtr. Buchholg, Zimmermſtr. Bordack, Handelsm. 
Kropp, Nagelſchmledmſir. Deinert, Reinhold, Brettſchneider, 
Kluge, Graf, Joppe, Sauer, Friedr. Groſſer, Reiß, Hentſchke, 
Töpfer. Gottlieb Dehmel, Schmiedemſtr. Heinze, Schuh: 
machermſtr. Alberty, Maler. Rohricht, Pfefferk. u. Condit. 
Johanna Rüdiger, Kinderfrau. Neumann, Pfefferk. u. Cond. 
Lange, Schneidermſtr. Sauer, Tagearbeit. Schöne, Töpfer, 
Nannic, Färbermftr. Fiſcher, Zimmergeſ. Untermann, Stu: 
benmaler. Stelzer, Bottchermſtr. Menzel, Stellmachermſtr. 
Wendenburg, Barbier. Bittermann, Hübſcher, Wipf, Ulbrich, 
Hahn, Linke, Werner, Pfennig, Rädiſch, Seidel, Sack, Wirth, 
Krötel, Töpfer. Gärtner, Töpfermſtr. Hartmann, Schnei⸗ 
der, Maurer. Schnieber, Tagearbeit. Spielmann, Handelsm. 
Woy, Ackerbeſ. Schön, Schuhmacher. Pietſchmann, Uhrm. 
Schulz, Zwirnfabr. Preuß jun., Vollmann, Schneidermſtr. 
Liesdorf, Schuhmachermeiſter. Gruhn, Muſikus. Kämpfer, 
Handl.⸗Commis. Günther, Weißgerbermſtr. Brinkmann, 
Zimmergeſ. Zitſchke, Webermſtr. Friedr. Schulz, Vorwerks⸗ 
bef, Hergt, Unteroffizier. Wilhelmy, Steinmetz. Weidner, 
Schmiedemſtr. Steurich, Kauſchke, Töpfermſtr. verw. Pfohl. 
Pfohl, Tiſchlermſtr. Rothe sen., Gaſtw. Jacob sen., Tiſch⸗ 
lermſtr. Reder, Wilhelm Werner, Kauſchke, Pfau, Elchert, 
Töpfer. Hertwig, Tagelöhner. Karl Dehmel, Schmied. 
Hohne, Handelsm. Heyer, Knecht. Gottlieb Richter. Pre⸗ 
diger, Zinngießer. Schachmeyer, Unteroffizier, Lievold, 
Fadiſch, Schuhmachermſtr. Friedel, Biettſchneider, Schulz, 
Krauſe, Rothe, Blaſche, Töpfer, Buchwald, Tiſchler. Exner, 
Tagearbeiter. 

In Eckersdorf: Krauſe, Schänkwirth. 

In Warthau: der Poſtor Zobel mit feiner ganzen 
Kirchgemeinde. Rüdiger, Cantor. Baron von Wimmer. 
Pfeiffer, Wundarzt u. Geburtshelfer. 

In Thomas waldau: Steige, Superintendet emerit. 
Baumgart, kgl. Gewerbe⸗Inſtituts⸗Eleve aus Berlin. 


* Patſchkau, 11. Auguſt. Dem Proteſte vom 
* e ferner bei: 

Joch. Wentzel, Kaufmann. H. Hebenſtreit, Gaſthauspäch⸗ 
ter. Laaſer, ee r 
meiſter. Grüner, Schuhmacher. Ernſt Thomas, Maurer. Carl 
Nöfinger, Zimmergeſell. Kriegel, Schühmacher. Roſenthal, 
Lt. a. D. Verw. Frau Zolleinnehmer Nenntrvig. Verw. 
Hauptmann Held. Amalie Büttner. Pauline Büttner. 
Hauptmann v. Boremski. Ida Bariſch. Frau Krialkofski. 
Verw. Steuerauſſeher Näther. Imann, Schafmeiſter in Nieder⸗ 
Pomedorf. Ehſabeth Baron. Chriſtiane Gegner, Eliſabeth 
Röſinger. Järſchke, Schafmeiſter in Neuhaus. Johann 
Finger, Unteroffizier. Friedrich Bartſch, desgl. Franke, desgl. 
Kraft, desgl. Chriſtian Warmt, Gemeiner. Gottfried 
Breuer, desg!l. 

* Zauer, im Auguſt. Der proteſtantiſchen Er⸗ 
klärung vom 21. Juni d. J. in Nr. 148 der Bres⸗ 
lauer ſo wie Schleſiſchen Zeitung treten mit feſter Ueber⸗ 
eugung ferner bei: 

3 * A* Gaſtwirth und Stadtverordneter. B Mager, 
Handelsmann. H. Kobelt, Bäder und Stadtvererdneter. 
Hoffmann, Seifenſieder. Kuring, Zirkeiſchwiet, Wuttke, Le: 
derhändler und Stadtverordneter. Schein, uhrmacher. F. 
Sander, Kaufmann. Friebe, Bandagiſt. Böhm, Kürſchner. 
Weiß, Zifhlermeifter. Stammnitz, Viktualienhandler. Rich⸗ 
ter, Stadimuſitus. G. Friebe, Fleiſchermeiſter. Thomas, 
Kaufmann. Lienig, Polizei⸗Seregeant. „Fiebig, uhrma⸗ 


cher. Thomas, Erb- und Gerichtsſcholz in Hertwisswaldau. 


Lauterbach, Kupferarbeiter. Irrgang, Getreidehäpdler. Krauſe, 
Schneidermeiſter. Münster Tig rnehr Niſſche, Stadt: 
Wundarzt. Pflug sen., Bäckermeiſter. Pflug Jun., Zirkel⸗ 
ſchmiedemeiſter. Jäkel, Lohafuhrmann. Anders zen, Kir: 
cenvorſteher. Bech, emerit. Landſchaftsrendant . Ober⸗ 
irchenvorſteher. Mende, Uhrmocher. F. Jänke, Kürſchner⸗ 
meiſter. G. Jänke sen. E. Janke. 8. Hoppe, Diedäler, 
Uri, Böttcher. Schubert, Sattler. Frau Hau ſchild 
Stumpe sen. Kretſchmar, Zinngießer. Hartmann, Bäcker. 
C. G. Weber. E. Nixdorff. S. H. Fischer. G. Hering, 
Kaufmann. Siegert, Aktuar. Hänſch, Servis⸗ und Spar- 
kaſſenrendant. Hoffmann, Kämmerer. Kuhnt, Kreisſe'retär. 
C. Heidengs feld, Gelbgieß er. G. Koch, Holzhandler u. Stadt⸗ 
pater dete, F Meinert, Kaufmann. G. Gträhler, Haus⸗ 
mann der Strafanftalt. Gerſchwig, Gened arm. u. F. Bach. 
des . haufen. Grandke, Prediger und Candidat 

höhern Schulamtes. E. Bartsch, Lobgerder. Scholz, 
emerit, B. ⸗Mſtr. W. Sie ert, E. Siegert, H. Thomas, E. 
Hain, Schädel, ſämmtlich Vorwerksbeſitzer. Wirſig, Zimmer: 
meiſter. Stemmler, Klemptnermeiſter. Schubert, Böttcher⸗ 
meiſter. Seiffert, Scneidermeiſter. C. Wuthe, Stellma⸗ 
chermeiſter. Peterwitz, Gaſtwirth. Stephan, Gaſtwirth 
Herrmann, Tiſchlermeiſter. Helm, Kammmocher. Pflug Jun., 
Bäder. Herrmann, Wagenbauer. Affert, Pofamentirer und 
Startverorbneter, Heger zen. R. Schuhmann, Goldarbeis 
ter. Franke, Backer. Ludwio, Gaſtwirth. Viehweger, Satt⸗ 
ler. Gottwald, Seiler und Bezirksvorſteher. Zange, Töpfer⸗ 
meiſter. Richter, Muſiklehrer. Schlegel, Korbmachermeiſter. 
Gründler, Meſſerſchmied. Richter, Weinkellerwirth. Meiß⸗ 
ner, Windmüller. Otto, Waſſermüller. Hoppe, Tiſchlermſtr. 


annigfaltiges. 
— (Stuttgart.) In den jüngften Tagen trat 
hier eine der merkwürdigſten Erfindungen, das Produkt 


F 
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fünfzehnjährigen angeſtrengteſten Nachdenkens und Ar⸗ 
beitens, ins Leben. Es iſt dies ein mech aniſches 
Pferd, das der Stallmeiſter Sr. Maj. unſers Königs, 
Oberſtlieutenant von Hamel, konſtruirt hat, und das 
Jedem, welchem Reiten Beruf oder Vergnügen iſt, das 
zweckmäßigſte Mittel entgegenführt, ohne alle Gefahr 
nach und nach, und jedenfalls in ungleich kürzerer Friſt, 
als auf dem lebenden Pferde, alle diejenigen, ſowohl 
leiblichen als geiſtigen Geſchicklichkeiten und Kräfte ſich 
im vollkommenſten Maße anzueignen, die dazu gehören, 
nachgehends Herr zu werden auch über das wildeſte 
ledelſte wie auch ungeſchulfeſte) Pferd. 

— Erlangen.) Der Kölner Zeitung wird aus 
Leipzig unterm 1. Auguſt gemeldet, „es beſtätigt 
ſich nicht, daß Profeſſor Harleß nach Leipzig gehe, 
ſondern er habe, wie man höre, neuerdings anderwei⸗ 
tige Verbindungen angeknüpft“, und dieſe Nachricht iſt 
auch bereits in andere Blätter übergegangen. Der 
Stand der Dinge iſt aber einfach folgender: die Beru⸗ 
fung des Profeſſors Harleß nach Leipzig und ſeine ent⸗ 
ſchiedene Annahme derſelben iſt eine längſt abgemachte 
und erledigte Sache; er hat nur die erbetene Entlaſ⸗ 
ſung aus dem baieriſchen Staatsdienſt noch nicht er⸗ 
halten. Sobald er dieſe erhält, wird er uns leider 
verlaſſen. st 


Sandelsbericht. 

Stettin, 11. Auguft. Durch die letzten engliſchen Po: 
ſten, welche für Weizen keine Preiserhöhung bringen, wurde 
unſer Markt etwas abgekühlt, und wenn ſich auch heute noch 
nicht billiger kaufen läßt, ſo war doch der Umſatz in den letz⸗ 
ten Tagen von geringem Umfange. Nach dieſem können wir 
heute guten gelben Weizen nach Qualität 54—57 Thlr., 
1842 r ſchleſ. u. vorpomm. 90 — 91 Pfd. zu 58 Thlr. und 
bunten poln. 86 — 88 Pfd. zu 44 — 45 ½ Thlr. pro Wiſpel 
annehmen. 

Nachdem es ſich mit Roggen weſentlich gebeſſert und 
Mehreres auf Lieferung pro Auguſt zu 33 ½, pro September 
und Oktober zu 31, und pro Frühjahr zu 33 Thl. begeben 
worden war, iſt es damit wieder flauer, und bleiben ange⸗ 
führte Preiſe gefordert; loco iſt nach Qualität 321, —34 
Thlr. zu bedingen. 3 

In Gerſte wird wenig gehandelt; große vorpommerſche 
75—76 Pfd. wäre zu 26%, Thylr. zu kaufen. 

Hofer ſtill; für beſten vorpommerſchen wird 20 Thlr. 
gefordert. 

Kleeſaat ohne Umſatz. 

Von Oelſaat kamen nur kleine Parthien an den Markt; 
Rapsſaat und ſchöne Winterrübſen ſind beſonders ſelten, letz⸗ 
tere erreichen 80—82 Thlr. = 

Mit Spiritus iſt es angenehmer, aus zweiter Hand iſt 
nicht unter 22% Proz. zu kaufen. i 

Rüböl hat ſich in den letzten Tagen ſehr gedrückt, und 
iſt heute pro Herbſt zu 13 ½ Thlr. willig zu haben. 

Für Südſeethran wird 9, für Leinöl 11, für Galipoli 
Baumöl tranſ. 14% und für Palmöl 11% Thyl. gefordert. 

Die letzt angekommenen ſchott. Matjes-Heringe enthalten 
zum großen Theil Vollhheringe, wurden aber ſogleich vergrif⸗ 


fen. Prima Matjes⸗ Heringe find auf 15 — 16 Thi verſt. 


gehalten. Das ganze Lager von alten ſchott. Heringen iſt 
in feſte Hände übergegangen; man fordert nun dafür 5 Thi. 
2 7 wer gelten 4½—4¼ Thl., Sommer Berger 4¼ 
—45⁵5 tranſ. 

Brab. Sardellen haben ſich, weil der diesjährige Fang 
faſt ganz verunglückte, auf 30 Thl. pro Anker feſtgeſtellt. 

Mit Südfrüchten blieb es ziemlich unverandert, nur 
Mandeln, die nach den eingegangenen Berichten in dieſem 
Jahre eine kleine Ernte geben, wurden höher gehalten, 

Reis erhalt ſich angenehmer; Carolina iſt tranſ. 813 


87%, Java 6½ 6% Thl. bezahlt, weiche Preiſe indeſſen im. 


mer noch unter den letzten engl. Notirungen ſind. 

Zucker bleibt angenehm und ſieht einer ferneren Steige⸗ 
rung entgegen. Für Sprup von den hieſigen Siedercien wird 
9%, für Kölner 10 Thl. gefordert. 

Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 15 Auguft Der umſat in Eiſenbahn⸗Aktien 


war heute im Allgemeinen nicht von Bedeutung. 


berſchl. Lit. A. 4% p. C. 17% Br. 
eite e RN prior. 103 Br, 


dito Lit. B4% p. C. 111 Br. 
Brezlau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. N ie Y bez. 
7 u. 


dito dito 855 prior, 102 r. 
Rheiniſche 4% p. C. — 

un prior » Stamm 4% Zuf. Sch, p. C. 106%, Br. 
Oßß⸗Mheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 17 5 bez. u. Gld. 
Niederschl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Br. 
Sachſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. G. 111 bez. 


Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
n Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeft. 104% Br. 
Wilhelmsbahn Zul ⸗Sch. p. C. 127, Br. 


Berlin⸗Hambur Zuſ⸗Sch. p. C 115 Sb, 

Thüringſche Zul Sch. p. C. 108 Gld. 

Friedrich Wit ⸗Nordbabn p. C. 987 bez. 
rene Kenn Pr E. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


unn 
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Rede des Herrn Dr. Frankel 
in der Sitzung vom 17. Juli 1845, gehalten in 
Frankfurt a. M., 
in Betreff der Prinzipienfrage, - 
Meine Herren! Wenn ich Ihre gütige Aufmerk⸗ 
ſamkeit für eine etwas langere Dauer in Anſpruch nehme 
und Sie erſuchen muß, mir bald auf manches näher, 
bald auf manches entfernter liegende Gebiet zu folgen, 
ſo hoffe ich durch die Wichtigkeit des anzuregenden Ge⸗ 
genſtandes nicht nur Entſchuldigung, ſondern auch Recht⸗ 
fertigung zu finden. Wir ſind hier als Rabbiner und 
Führer des Volkes verſammelt, um uns über die reli⸗ 
giöſen Intereſſen des Judenthraus zu berathen, um die 


1 


Wehen, von denen es durchzuckt iſt, zu erkennen, und 
wollen, verſuchen, ſeine Schmerzen zu heilen. So ans 
erkennungswerth dieſer Wille iſt, um ſo mehr müſſen 
wir darauf bedacht ſein, ihn zu verwirklichen, ihm durch 
klare Darſtellung das Vertrauen des Volkes zu erwer⸗ 
ben, unſer Streben als ein Ganzes, in ſich Geſchloſſe⸗ 
nes vor Aller Augen nachzuweiſen. Was uns nun 
hierzu für uns ſelbſt, für Erfaſſung unſerer Stellung, 
ſowohl gegen innen als gegen außen noth thut? Die 
Verſtändigung über unſern Standpunkt! Wir müſſen 
uns klar machen, auf welchem Boden wir uns befin⸗ 
den, von welchem Standpunkte aus wir die teligiöfen 
Intereſſen des Judenthums beſprechen und beurtheilen 
wollen. Reform! iſt der allgemeine Ruf; aber müſſen 
wir nicht erſt in uns klar über die Form ſein, nach 
welcher wir umbilden wollen, müſſen wir nicht, was 
noch wichtiger, uns über Weſen und Prinzip der Re⸗ 
form verſtändigen? Kann hier eine äußere Uebereinſtim⸗ 
mung der Meinung und Stimme Abgebenden genügen, 
muß nicht gefragt werden, nach welcher Auffaſſung, nach 
welcher Ueberzeugung man ſich beſtimmte? Ich will 
ſchweigen davon, daß dieſes von jeher Nerv und Lebens⸗ 
kraft des Judenthums war, daß eine Meinung nicht als 
maßgebend hingeſtellt wurde, ſondern ſie ihre Motivirung 
mit ſich führen mußte: ſo treibt uns hier ein Vielfa⸗ 
ches, uns über das innere leitende Motiv, über das Prin⸗ 
zip klar zu machen. Es thut uns vor Allem ſolches 
noth zu unſerer eigenen Verſtändigung. Unſere Anſich⸗ 
ten häufig von einander divergirend, wir rekurriren auf 
Quellen, wenn dieſe Quellen von Gegner nicht aner⸗ 
kannt werden, bleiben wir nicht dann in immerwähren⸗ 
den Mißverſtändniſſen? Wenn die religiöſe Norm hier 
eine andere, dort eine andere iſt, kann je eine Ueberein⸗ 
ſtimmung zu Stande kommen, müſſen wir nicht Einer 
dem Andern ſtets unverſtändlich bleiben, unſere Diskuſ⸗ 
ſion ſelbſt ſich nur in einer Nebelhöhe halten, ohne je 
einen eigentlichen Boden zu finden, wir uns mit dem 
Gegner in einer Arena bewegen, auf der weder er uns, 
noch wir ihn je erreichen können, und unſer Kampf 
alſo nur ein vergeblicher ſein? Laſſen Sie uns aber 
auch ferner nicht vergeſſen, daß ohne ausgeſprochenes 
Princip, ohne eine durch's Ganze ſich ziehende harmo⸗ 
niſche Norm wir nicht nur dem Vertrauen des Volkes 
nicht entſprechen, ſondern — Sie verzeihen mir den 
Ausdruck — es ſogar mißbrauchen. Es gelangen aus 
deſſen Mitte Anträge an die Verſammlung oder werden 
hier Fragen aufgeworfen und iſt Mancher geneigt, ſich 
nach der Entſcheidung zu richten, aber nur unter der 
Vorausſetzung, daß man nach einem Princip entſchie⸗ 
den, da ohne daſſelbe er weder in ſeinem Gewiſſen be⸗ 
ruhigt noch der Ausſpruch für ihn eine Autorität ſein 
kann. Sie erlauben mir, dieſes an einem kleinen Beiſpiele 
zu erörtern. Es wird angefragt über ND ND D. 
Stimmen wir auch Alle in der Beantwortung dieſer 
Frage überein, ſo wir uns nicht auf dem Standpunkte 
befinden, von welchem aus dergleichen Fragen eine in⸗ 
nere Bedeutung haben, auf welchem, wenn auch dieſer 
Fall ſelbſt keine Wichtigkeit hat, doch die Quelle, aus 
der er abgeleitet wird, als geheiligt erſcheint, dem 
Ho rar MON nicht die Kraft und Verbind⸗ 
lichkeit abgeſprochen, er nicht als formell, dem etwa 
durch ein äußeres Mnemofpnon genügt werden kann, 
betrachtet wird, ſondern wir ihn als für immer geltend 
und bindend anerkennen: befinden wir uns nicht auf 
dieſem Standpunkte, fo ſagt unſere Ab⸗ und Ueberein⸗ 
ſtimmung über 902 M οð gar nichts aus, kon⸗ 


nen die Stimmen hier gar nicht gezählt werden, wäre 


es ein Unrecht an dem Volke, ein Mißbrauch ſeines 
Vertrauens, wenn der Beſchluß einfach hingeſtellt, wenn 
nicht dem Volke klar wird, aus welchem Motiv, aus 
welchem Princip beſchloſſen wurde. Aber ich behaupte 
noch mehr: ohne Princip reformiren heißt die Reform 
ſelbſt untergraben, widerſpricht durchaus dem Weſen 
der religiöſen Reform, die nur ſcheinbar niederreißt, aber 
im Grunde aufbauet. Denn es iſt hier nichts an die 
Hand gegeben, iſt nicht geſagt „bis wohin,“ nicht be⸗ 
ſtimmt „wo nicht weiter,“ nicht angegeben, was man 
fur heilig hält, nicht erklärt, warum man wegſchafft; 
die Principloſigkeit kann bei Niemanden Vertrauen er⸗ 
wecken, man muß gegen ſie immerwährend auf ſeiner 
Hut ſein, man iſt in beſtändiger Beſorgniß, ob ſie nicht 
irgend eine Schwäche erblide und fie benütze: es iſt ein 
unſichtbarer, nicht zu erreichender Feind, der nirgends 
anfaßbar iſt, nirgends Rede ſtehet und gerade hierin 
ſeine eigentliche furchtbare, die Religion gefährdende 
Waffe hat. Darum iſt, meine Herren! nach meiner 
Anſicht unſere erſte Pflicht, uns gegenſeitig über das die 
Reform leitende Princip, über den Standpunkt, auf 
welchem Jedermann von uns ſtehet, klar und unverho⸗ 


len auszuſprechen, und ich rechne auf Ihre Nachſicht, 


hoffe es ſogar von Ihnen gebilligt zu ſehen, wenn ich 
Ihnen mit Offenheit entgegenkomme, Ihnen den Bo⸗ 
den anzeige, auf welchem ich mich befinde. Es iſt der 
poſitiv⸗hiſtoriſche, iſt der des Judenthums, wie es ſich 
bis heute entwickelt hat und ſich in dieſem Geiſte no 

weiter entwickeln ſoll. Auch ich erkenne an die For⸗ 
derungen des gereiftern Gaͤſtes und die der Zeit; aber 
bei dem Vorwärts muß auch der Blick gerichtet auf 
den Weg, den wir bisher gegangen, und beſteigen wir 


das obere Stockwerk, fo ſoll das untere uns nicht ab⸗ 
geriſſen werden. Mir iſt der Glaube ein Poſitives, 
Dauerndes, über der Zeit Stehendes; iſt das Juden⸗ 
thum in feiner heutigen Geſtalt ein Ehrwürdiges, das 
wir nicht kalt und herzlos überſehen dürfen, an dem 
wir uns feft anhalten müſſen, um den Weg weiter zu 
finden. Von wo wollen wir ſonſt ausgehen, wohin 
zurückkehren, wo die Norm finden? Etwa in dem all; 
einigen Buchſtaben der Schrift? Wir können nicht 
mehr zu ihm zutück, es liegt eine zu große Kluft zwi⸗ 
ſchen ihm und uns, und welche hemmendere, Geiſt und 
Gemüth niederdrückendere Feſſel als der trockene Buch⸗ 
ſtabe! Oder ſoll es ſein eine Exegeſe, die wir erſt auf⸗ 
finden, der wir erſt einen Boden erringen wollen? Ich 
brauche ihnen nicht anzudeuten, wie ſchwankend eine 
ſolche Exegeſe immer bleibt, wie ſich zwar die Theorie 
mit ihr befäſſen kann, aber 25 das Leben, für das 
Praktiſche iſt fie zu ſchwach, i re Stütze zu wenig ge⸗ 
nügend, ſtoßt fie auf zu häufigen Widerſpruch der Mei⸗ 
nungen, als daß ſie eine ſichere Leiterin ſein könnte. 
Oder ſollen wir uns an den Geiſt der Zeit halten, er 
unſer alleiniger Führer ſein? Ich brauche auf dieſe 
Frage nicht einzugehen, der Geiſt der Zeit iſt wie die 
Zeit ſelbſt nicht ein Dauerndes, Feſtes: der Zeitgeiſt iſt 
das negirende Element, dem wir zwar ſeines Gegen⸗ 
ſatzes zum Poſitiven wegen, der durch dieſe Vermitte⸗ 
lung eine höhere Potenz erreicht, ſeinen Werth nicht 
abſprechen wollen; aber conſtruiren, aufbauen, beſchwich⸗ 
tigen, uns in trüber verlaſſener Stunde die Ruhe des 
Gemüthes, die Erhebung zu Gott und Eegebung in 
ſeinen Willen zu verſchaffen, vermag er nicht. Dieſes 
iſt allein die Frucht des poſitiven Glaubens; und wie 
das Judenthum durch eine unüberſehbare Reihe von 
Jahrhunderten dieſen Forderungen entſprochen, brauche 
ich Ihnen, hochzuverehrende Verſammlung! der die Ge⸗ 
ſchichte ihrer Väter gegenwärtig, der einem großen 
Theile nach noch die heiligſten Jugenderinnerungen ge⸗ 
genwärtig find, nicht zu erwähnen. — Die Reform, 
die den Geiſt der Zeit zu ihrer erſten Grundlage macht, 
leidet aber auch noch an einer gewiſſen Willkür, ſie 
bleibt haufig bei einer ſubjektiven Erkenntniß ſtehen; 
und tritt dieſes noch mehr im Judenthum hervor, wo 
die Reform nicht dem Glauben, nicht dem durch den⸗ 
ſelben bedingten Bekenntniß, ſondern der religiöſen Thä⸗ 
tigkeit, Ausübungen, die vom Glauben verlangt werden, 
gelten ſoll. Welchen Einfluß übt hier nicht oft ein 
ſubjektives Verlangen, welchen Einfluß die äußern Ver⸗ 
hältniſſe, die zwar nicht unberückſichtigt bleiben dürfen, 
die im Auge zu behalten nicht beanſtandet werden ſoll; 
aber Übergeben wir uns ganz dem Geiſte der Zeit, tritt 
er als Anführer und Bundesgenoſſe der Verhältniſſe 
auf, dann wird das Poſitive ganz verdrängt, räumen 
wir jenem eine Gewalt ein, der das Edelſte und Heiligſte 
unterliegt. Und dürfen wir denn, meine Herren, vergeſ⸗ 
ſen, daß weil wir als Lehrer und Leiter des Volkes zu⸗ 
ſammentraten, wir eine hohe Verpflichtung nach allen 
Seiten hin haben, uns es vorzüglich obliegt, allgemei⸗ 
nes Vertrauen zu erwerben. Blicken Sie hin, noch 
lebt — und wir wollen der Vorſehung dafür danken — 
ein großer Theil des Volkes im poſitiven Glauben, mag, 
es auch in manchen Einzelheiten ſich nicht ſtreng an 
die Vorſchrift halten; blicken Sie hin auf die Anträge, 
die von Außen an die Verſammlung gekommen ſind, ſie 
haben allein Grund und Berechtigung, weil ſie Poſiti⸗ 
ves vorausſetzen, müffen wir nicht Alles aufbieten, die⸗ 
ſes Kleinod zu erhalten, muß nicht dieſe heilige Rück⸗ 
ſicht uns über manche ſüihſektive tap ae muß 
nicht unſer eiftigftes Beſtreben darauf gekſchtet ſein zu 
erhalten, zu befeſtigen, anzunähern. — Nein, wir find 
hier nicht für eine Partei nur, der wir doch überhaupt 
ſchwerlich je genügen werden; noch weniger ſind wir ver⸗ 
ſammelt, um Judenthum und Judenheit auseinander zu, 
reißen. Sagen wit uns vom Pbſitiven los, wird die: 
ſes nicht als Prinzip anerkannt, dann iſt das letzte 
Band durchſchnitten, dann iſt das Volk hinausgedrängt, 
verlaſſen, verirtt; es hat keinen Anhalt, keinen Stütz 
punkt, ſein Heſligthum iſt entwelhet und aus ihm ſelbſt 
ziehet die Gottheit aus, wir ſelbſt haben, indem wir nicht 
dem Poſitiden Achtung bezeugen, dem Volke das Görtz‘ 
liche genommen, in ihm den letzten Funken erlöſcht, er; 
ct. Wir ſelbſt daun find aber auch die Veranlaſſung⸗ 
duß das Wohl aus einandergeriſſen, daß eine Zerklüftung 
und Zerſpaltung hetvorgetüfen wird: es iſt, und bleibt 
wie mancher Antrag, wie der über Ehegeſetze u. a. es 
beabſichtigt, das Poſitive und Beſtehende unbeachtet, 
Schismen unausweichlich, es findet keine Befteundung 
durch Familfenvethältniſſe ſtätt, man kann ſich nicht mehr 
einander naͤhern, es iſt zwiſchen Partei und Partei eine 
unüberſteigbare Mauer aufgethlürmt, und ſollen wir ver⸗ 
ſuchen Glauben und Zet mit einander auszuſöhnen, ſo 
muß doch mehr unſer Beſtreben ſein, Brüder und Bril⸗ 
der auszuſöhnen, nicht zu entfernen ſondern zu vereini⸗ 
gen? — Wir dürfen aber auch noch ein anderes Mo⸗ 
ment oder beſſet Prinzip nicht übersehen, das der Wi 
ſenſchaft, das allein auf pofttivem Boden feſt gehalten 
werden kann. Wir haben uns deſſen nicht zu schämen 
und düͤtfen es laut ausſpechen, Wiſsenſchaft iſt eine 
Lebensader des Judenthuns, die ihm nehmen, heißt ſels 
nen Blütlauf hemmen. Daß auch ſeine Reformen nur 
in Wiſſenſchaft wurzeln, 


nur durch fie ſich Eingang und! des Hirſchberger Kreiſes vom 20ſten v. 
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Achtung erringen können, iſt unbezweifelt, fo wie über⸗ 
haupt bei jeder zu einer Stufe der Bildung gelangten 
Konfeſſion die Reform ſich durch Wiſſenſchaft legitimi⸗ 
ren muß. Das Umſchaffen und Umwälzen, mag es 
auch durch Neuheit oder Widerwillen am Vorhergehen⸗ 
den Aufſehen erregen und Zulauf finden, es iſt nur 
ein momentanes Aufzucken, ſo nicht die Wiſſenſchaft 
ihm zu Hülfe kommt, und es von ihr genährt zum 
Bleibenden heranreift. Und nur die Reform auf poſiti⸗ 
vem Boden, wo das Vorhergehende und Vorliegende 
beſonnen geprüft und darauf fortgebaut wird, nimmt 
die Wiſſenſchaft zur Unterlage; ſie geht langſam, aber 
der Boden, den ſie gewonnen, der gehört ihr ganz, kann 
ihr nie mehr entriſſen werden und ſo gelangt ſie an 
ihr Ziel. Die reine rationelle Reform entbehrt dieſe 
Stütze, und wie wenig iſt ihr eine Dauer zu verbürgen. 
— Reform auf hiſtoriſchem und wiſſenſchaft⸗ 
lichem Prinzip iſt unſere Aufgabe; und wenn ich, 
meine Herten, noch auf einige Augenblicke Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nehme und einen mit Obigen 
aufs innigſte verbundenen Punkt berühre, ſo wird auch 
hier die Wichtigkeit des Antrages mich genügend recht⸗ 
fertigen. Wiſſenſchaft iſt das Prinzip des Juden⸗ 
thums und muß die Reform begleiten, der Jude iſt ge⸗ 
wöhnt zu denken, und nimmt, ſo nicht ſeine Anfrage 
nur formeln iſt, und er nicht zuvor mit ſich abgeſchloſ— 
fen, ein bloßes Wollen, einen unmotivirten Aus: 
ſpruch, möge er auch noch von ſo vielen ausgehen, 
keineswegs als Autorität an. Das Judenthum hat, 
wie allgemein anerkannt wird keine Hierarchie; ſeine 
Weiſen und Gelehrten erkennen und ſprechen aus. Dieſe 
Weiſen und Gelehrten beſchränken ſich nicht — wobei 
wohl von keiner Verletzung die Rede ſein kann, auf 
unſern Kreis allein; es giebt außerhalb deſſelben viele 
Männer, die ihr zur Zierde gereichen würden; es giebt 
Männer, die entweder durch Umſtände oder durch die 


Statuten der R.⸗V. verhindert, an derſelben nicht Theil 
Ich will nicht die Frage, ob nicht gez | 
gen das Ausſchließen nicht beamteter jüdiſcher Ge⸗ 


nehmen können. 


lehrten manches aus dem Prinzip des Judenthums ſelbſt 
ſpreche, nochmals anregen, aber daß ſie moraliſch Sitz 
und Stimme haben, daß wenn für das Allgemeine be⸗ 
ſchloſſen wird, ſie gehört werden ſollen, werden müſſen, 
dürfte, wie ich glaube, kaum in Abrede zu ſtellen fein. 
Und ſollen wir im Intereſſe der Wahrheit überſehen, 
wie einflußreich ein ſolches Kundthun der in die Vers 
ſammlung nicht Zutritt findenden Gelehrten ſein müßte, 
wie ſie ſelbſt in den die Verſammlung Beſuchenden 
manche neue Idee anregen, manche eus Affaſſting er⸗ 
wecken, manchen neuen Geſichtspunkt eröffnen werde? 
War es doch ſo von jeher in Israel, man hörte gern 
Andere, ſetzte ſich mit ihnen in Verbindung, verlangte 
ihr Gutachten ehe man beſchloß. Dieſes Produkt ging 


aus dem tiefen Ernſt des Glaubens hervor; ich brauche 


nur zu erinnern an by} 3 yon A 


Dr pa, an Nit über y oy 
dry οον 1392 u. dgl. m., wo über Wich⸗ 
tiges, und mitunter auch über minder Wichtiges man 
ſich gern mit Andern beſprach. Und dürfen wir einen 
ſolchen heiligen Ernſt zurückſtehen? Sollen unſere Be: 
rathungen ſich mit Recht Vertrauen erwerben, ſollen 


unſere Beſchlüſſe eine innere Berechtigung haben, ſo 
muß die Wiſſenſchaft allenthalben zu Rathe gezogen wer⸗ 
den. — Es darf über keinen Antrag verhandelt werden, 
der nicht zuerſt einer Kommiſſion übergeben wurde, die 
einen gründlichen wiſſenſchaftlichen Bericht 
darüber abſtattet, der den Mitgliedern vor der Verhand— 


lung zur Prüfung übergeben wird; es darf aber auch 


über keinen Gegenſtand einen Beſchluß gefaßt werden, 


der nicht durch die öffentlichen jüdiſchen Organe den 


geſammten Gelehrten Israels zur Prüfung vorgelegt 
wird. Auf die fernern Einzelheiten kann ich jetzt nicht 
weiter eingehen, doch will ich in wenigen Worten noch 
folgendes hinzufügen. Die Wunden Israels werden, 
glauben Sie mir, von Vielen, die auch nicht Theil an 
der Verſammlung nehmen, tief gefühlt. Eine vermit⸗ 
telnde Verſöhnung zu Stande zu bringen, muß unſer 
alleiniges Ziel ſein, und dieſes iſt es auch, was in mir 
den Entſchluß hier zu erſcheinen hervorgebracht. Laſſen 
Sie uns von der Vergangenheit ſchweigen; aber, daß 
in der vorigen Versammlung manches verfehlt wurde, 
wurde von vielen Seiten eingeſtanden. Laſſen Sie uns 
dahin ſtreben, daß uns diesmal kein Vorwurf treffe und 
ſich viele mit uns vereinigen, viele den frommen heili⸗ 
gen Willen in uns erkennen. So wollen wir wirken 
zum Gedeihen des Judenthums, zur Befeſtigung des 
Glaubens. Vermittelung, Verſöhnung ſei unſer Lo⸗ 
ſungswort, und was wir vornehmen und verbeſſern wird 
allgemein Eingang finden, und ſo erfüllen wir unſern 
hohen heiligen Beruf. 


An die Ortsgerichte des Hirſchberger Kreiſes, welche 
durch die unterzeichneten Deputitten im vorigen Monat 
Sr. Majeſtät, unſerm Allergnädigſten König und Herrn 
eine Adteſſe haben überreichen laſſen, iſt nachſtehendes 
Allerhöchſtes Kabinetsſchreiben ergangen n 

„Jah habe die Eingabe der fämmtlichen Ottsgerichte 
M., welche 


1 Mane 0 1 eite 

Mir eine Deputation dexſelben Aberbracht. hat, als 
ein Zeugniß ihrer Anhäanglichkeit, mit Wohlgefallen 
empfangen. Mein Vertrauen auf die gute, tteite 
Geſinnung Meiner Unterthanen hat durch verderbliche 
Verirrungen einzelner Perſonen, keinesweges erſchüt⸗ 
tert werden können und wenn Ich, durch andere An⸗ 
gelegenheiten verhindert werde, in dieſem Jahre nach 
Schleſien zu kommen, ſo hat keinerlei Mißtrauen ge⸗ 
gen die Bewohner dieſes Landes noch insbeſondere 
des ſchönen Hirſchberger Kreiſes, irgend einen Ein⸗ 
fluß auf Meine desfallſige Entſchließungen. — Ich 
bedaure jeden Einzelnen Meiner Unterthanen, der ſich 


in's Verderben führen laßt, doch halte Ich den ge⸗ 
ſunden Sinn des Volks für ſtärker und feſter be⸗ 


gründet, als daß Ich der Beſorgniß Raum, geben 
konnte, als ob in irgend einem Theile des Vaterlan⸗ 
des die Maſſe des Volks die alte Treue verleugnen 
und den Künſten der Verführungen erliegen werde. 


Erwieſene Verbrechen fallen der ſtrafenden Gerechtig⸗ 


keit anheim, argwöhniſche Beſorgniſſe ſind Meinem 
Herzen fremd.“ 


„Die Ortsgerichte mögen dieſe Meine Antwort auf 
ihre Eingabe den von ihnen vertretenen Gemeinden 


bekannt machen! j 
Sansſouci, den 23. Juli 1845. N 
Friedrich Wilhelm.“ 
Im Namen der von uns vertretenen Gemeinden 
bringen wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Hirſchberger Thal, den 12. Auguſt 1845. 
Neumann, Ortsrichter von Petersdorf, 
Fiſcher, Ortsrichter von Grunau. 
Scholz, Ortsrichter von Cunnersdorf. 
Ender, Ortsrichter von Gotſchdorf. 
Kleinert, Ortsrichter von Berthelsdorf. 


Erklärung. 


Die Unterzeichneten, ſchon längſt mit reger Theil: 
nahme den religiöſen Bewegungen der Zeit zugewandt 
und nicht mehr zweifelhaft in ihrer Ueberzeugung, füh⸗ 


len ſich gedrungen, ſich offen den in Köthen am letzten 


Pfingſtmittwoch abgegebenen Erklärungen proteſtantiſcher 
Freunde anzuſchließen. Nicht minder bekennen ſie ſich; 
als ächte Proteſtanten, einverſtanden mit den Proteſten 
von Breslau und Danzig, und reichen den wackern Un⸗ 
terzeichnern die Bruderhand. 

Calau in der Niederlauſitz, den 27. Juli 1843. 


Neumann, Kfm. Dulce, Kreis: 
Sekr. Nieſe, Buchbinder. Ch. Schleſier, Schuhm. Wedel, 
Apoth. Zucheld, Kfm. Albrecht. h. Quandt, Senator, 
Kunz, Direktor. Reichert, Kfm. v. Borowsky, Hptm. a. D. 
und Ober⸗Steuer⸗Controleur. Trüſtedt, Zimmermeiſter. A. 
Ermel, Riemer. W Neumann, Fleiſcher. Dlettich, Kreis⸗ 
Thierarzt. Ch. Beyer, Kürſchner. Broſche, Schneider, 
Lehmann, Aktuat. Laehr, Referendar. Schrödel, Protokoll 
führer. Fr. Scalla, Senator. Hohmann, Kfm. G. Quandt. 
Schuhmacher. Fr Beyer, Kürſchner. Merbach, Juſtizrath. 
Lehmann, Reg.⸗Geometer. Marſchner, Kfm. Richter, Pros 
tokollf. utzt, Schuhm. Daniel, Nadlermeiſter. Tſchirch, 
Schuhm. Jancke, Gaſtwirth. Jurcka, Riemermeiſter. 


Anwandter, Apotheker. 


Berichtigung. f 
Aus der Bremer Zeitung wird in der Beilage zu 
Nr. 180 d. 3. der Redaktion des Schleſ. Kirchenbl. 
in wahrheitswidriger Weiſe erwähnt, daher machftehende 
Berichtigung. Einige Stunden vor meiner Abreiſe von 


Breslau nach hier wurde mir der erſte Abdruck der 


Correctur für die am 2. Auguſt auszugebende Nr. des 
Schleſ. Kirchenblattes vorgelegt, bei deſſen Durchſicht 
ich in einem Correſpondenz⸗Artikel aus Hirſchberg des 
Hrn. Schlöffel in einer Art erwähnt fand, welche mir 
für ein den religibſen Intereſſen des Tages gewidmeten 
Blatte als unpaſſend erſchien. Auf mein einfaches 
ſchriftliches Geſuch hat die Redaction ſofort den Artikel 
geſtrichen. Ich bin nicht Inhaber der Coneeſſion dieſes 
Blattes, habe alſo in Betreff der darin abgedruckten 
Auſſätze und Correſpondenz⸗ Artikel nicht die geringſte 
Disposition. Nur für den Fall, daß die Redaction aus 
Rückſicht gegen den Einſender der Correſpondenz mein 
Geſuch um Weglaſſung derartiger Artikel nicht geneh⸗ 
migen könne oder wolle, hatte ich den Buchdrucker Hrn. 
H. Richter den Auftrag zurückgelaſſen, derſelben zu er⸗ 
klären, daß über meinen vieljährigen Freund Schlöffel, 
von deſſen Ehrenhaftigkeit ich durchdrungen, in einem 
Blatte, welches mit meiner Firma erſcheint, in wahr⸗ 
heitswidriger Weiſe durch auswärtige Correſpondenz⸗Ar⸗ 
tikel zu berichten, mir nicht zugemuthet werden könne, 
der Druck daher bis zur Verſtändigung mit mir ihm 
unterſagt ſei. — Wie eine von mir geführte Privat⸗ 
Unterredung mit meinem Buchdrucker, die gar nicht 
einmal erſt in Anwendung zu bringen nöthig geworden, 
und ein nicht durch das Kirchenblatt ins Publikum über⸗ 
gegangener Correſpondenz⸗Artikel zu einer Notiz in der 
Bremer Ztg. hat Veranlaſſung werden können, ift mir 
räthſelhaft, da Meinerſeits von dieſer Angelegenheit ge⸗ 


gen Niemand irgend eine mündliche noch ſchriftliche Mit⸗ 


thellung gewörden. Warmbrunn den 13. Auguft 1845. 
Georg Philipp Aderholz, Buchhändler, 


Zweite Beilag 


a Ferdinand Hirt's 


S 


Breslau, 
am Naschmarkt No. 47. 
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e zu N 190 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. Au guſt 1845. 
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Buchhandlung für deutsche und e Literatur. 
ati bor, 


am grossen Ring No. 5. 


Die reiſenden Herrſchaften, 


ladet der Unterztichnete zum Beſuche des 
aus der Zeit des dreißigjähri 
Uederdies wird dem Fremden 
Ein anerkannt reiches Lager ge 
lieniſchen und polniſchen L 


weiſer, Karten, Plane u. f 


Für Ober⸗Schleſien un 


ertoire. 
5 Zimmermann.“ 
Komiſche Oper in 3 nufzügen von Albert 
Loreing. Van Bett, Herr Düffke, vom 
großherzogl. Hoftheater in Schwerin, als 


a * 

Sonntag, zum 18ten Male: „Der artes 
ſiſche Brunnen.’ Zauber: poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Berfaffer des „Weitumſeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 


Mathilde Soldſchmidt. 
Marcus Goldſchmidt. 
Verlobte. 
Krotoſchin, Breslau, den 13. Auguſt 1845. 
. . —— — 


RE ten 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung weiner Tochter Bertha 
mit dem Herrn J. Zedner hier, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
deſonderen Meldung, bierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. f 

Glogau, den 14. Auguſt 1845. 
J. A. Cohn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Cohn. 
J. Zed ner. 


Berbindungs = Anzeige. 
Unfere am 12ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch ergebenft an. 
Breslau, den 14. Auguſt 1845. 
a Orr Friedrich Stein. 
Pauline Stein, 
geb. Born mann. 


Entbindungs-Anzeige. 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Die heute früh um 11½ Uhr erfolgte 
glückliche, aber sehr schwere Kutbia- 
dung, meiner lieben Frau Alwine, geb, 
Wandt, von einem munteren Mädchen, 
neige ich hierdurch allen theilnebmenden 
Freunden und entfernten Verwandten, 
ganz ergebenst an, 
Grotikau, den 14. August 18 45. 
Theodor Fontaner, Lieut, a. D. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh 4 uhr glücklic erfolgte Ent⸗ 
indung meiner lieben Frau Caroline, ge: 
borenen Wie ner, von einem muntern Kna⸗ 
den, zeige ich hiermit Verwandten, Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an. 
Breslau, den 15. Auguſt 1845. 
5 J. Schleſinger. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh erfolgte glüctihe Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau douiſe, geborenen 
inkler, von einem gefunden Knaben, zeige 
Freunden und Bekannten, ſtatt jeder ber 
ſonderen Meidung, hiermit ergebenſt an. 
Striegau, den 13. Auguſt 1845. . 
Schmidt, Kreis⸗Sekretair un 
Regierungs:Referendarius. 
rg N 
Statt befonderer Meldung. 
Abends um 6 ½ Uhr ſtarb nach 
achttägiger Krankheit an Magen- und Darm: 
weichung unfere inniggeliebte Tochter An: 
tonie, im Alter von 11 Monaten. Dleſe 
traurige Anzeige widmen wir Verwandten und 
eunden, um ftille Theilnahme bittend. 
Breslau, den 15. Auguft 1845. 
Die tlefbetrübten Eltern: 


Sufav Bifhoff. 
Mathilde Bifchoff, geb. Woywode. 


Folgende nicht zu beftellende Stadt⸗Briefe: 
T. Herr Rittergutsbeſitzer Richter, 
uns „J. Fränkel 
Bieglnüggtferdert werden. 
au, den 15. Auguſt 1845. 
1 Stadt Poſt⸗ Expedition. 


Bitte. 


Herrn ano erſuche ic ergebenft in Folge 


der mir gemag 
at cher erkenn geen dn weten 0 f 


Schweigern, den Auguſt 1845. 
P 8 md 


4 
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diegener und gefuchter Werke aus allen Zweigen der deutſchen, franzöſiſchen, 
teratur bietet den vielſeitigſten Bedürfniſſen die erforderliche Auswahl. 


Nicht minder gilt dies von den gewählten Vorräthen der Bade⸗, Brunnen und Reiſeſchriften, Poſt⸗ und Re 
. m. 
d benachbarte Gegenden bleibt mein Matiborer Etabliſſement dem Vertrauen ge 


schiedenen Beifall gefunden. 


welche Breslau berühren, 
Lokals feiner Buchhandlung ein, welches dur 


ch die feltene Zierde wohlerhaltener Haut⸗ Reliefs 
n Krieges lobnenden Genuß gewährt. ö N 


ereitwillig jede wünſchenswerthe Auskunft crtheil 2 
engliſchen, ita⸗ 


iſe⸗ Handbücher, Weg⸗ 


neigter Literaturfteunde empfohlen. 


Ferdinand Hirt. 


‚Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn. 

Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. — M. Mitt. 2 u. 10 M. Ab. 6 u. 10 N. 
s % Breslau s Oppeln #.: Ts 2 6 * 

Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbabn. 

Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. — M. — Mittags 11 u. 30 N. — Abende HU. 30 N. 

N Lieanitz 5 = 30 s 12:15 : 72 — 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitß⸗Frriburger Eiſenbahn. 
—— — —— ä —ꝗ—ãäãœꝛñã EEE 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Sartenſtraße Hr. 16) 
Sonnabend den 16. Auguſt: 


Großes Flora : Felt, 
arrangirt von ber ſteyermärkiſchen Mu⸗ 
fikgeſellſchaft, unter Mitwirkung des gan: 
zen Trompeter⸗Ghors vom Hochlöblichen 
erſten Cüraſſier⸗Regiments nebſt großer 
Verlosſung für Herren und Damen, und 


— i 4 — * 


ſonſtigen großen Ueberraſchungen. Abgang Täglich lant Fahrplan. Extra⸗Züge 
Anfang 5 uhr. Catree à Perſon 5 Sgr. 7 7 

Der Garten wird dem Feſte angemeſſen von r. Nachmittoge.] Avegds. [Sonntag end Mittwoch. 
geſchmückt ſein und Abends brillaut ers Uhr. | Min. | Ubr. | Win. Abr. Nin. —— 


—— — — —- - 


leuchtet werden. Die geehrten Damen und 6 5 J 6 I Vormittags 10 Uhr 
Herren werden eriucht, beim Eintritt ein Loos Bresian ı Gee 11 uhr 21 Min. 
zu ziehen; außerdem erhält jede Dame als nach Freiburg. 
Cadeas ein Blamen⸗ Bouquet. Schweidnitz * 8 er rn rn 8 Uhr 12 Min. nach 
c TEN BE Fe restau. 
Im Weiß ſchen Lokale Freiburg 6 is | 2 18 6 18 f Abends 8 uhr 15 Win. 

16) 


(Gartenſtraße Nr. 
morgen, Sonntag den 17. Auguſt: 1 147 1 sp 
Großes Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Nachmittag und Abend⸗Konzert Sonntag den 17. Auguſt c. wird Nachmittagt 2%, Uhr ein Extrazug von Breslau nach 
der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. Liſſa gehen, und von dort 7½ Uhr Abends zurücg ehren. 3 
Anfang 3 ½ Ubr. Entree à Perſon 2 Sgr. Breslau, den 15. Auguſt 1845 


In Liebich d Lokale Be Die handle v. Glümer. 
onntag den 17. Auguſt: 
Nachmittag⸗ 1 Buc an u 1 = 


unter Leitung des Herrn Adolph Köttlitz. 
Entree für Herren 2½ Sgr. 


Widerruf. 

Da ich es ſchon mehreren Herrſchaften an⸗ 
gezeigt hatte, daß ich das Vermiethungs⸗Ge⸗ 
ſchäft vom 1. Auguſt an auf die Hummerei 
verlegen würde, ſo widerrufe ich dieſes, indem 
ich im alten Rathhauſe (Ring Nr. 30) wohnen 
geblieden bin; nur mein Vermlethungs⸗ Lokal 
babe ich, dem früheren gegenüber, eine Stiege 
hoch, verlegt, und bitte ergebenſt, mich auch 
fernerhin mit geneigten Aufträgen zu beehren. 

Johanna Menzel, Geſinde⸗Vermietherin. 


Neueste Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der 
Schuhbrücke, ist 80 eben erschienen: 


Turners Triumph. 
üeschwind-Marsch 
für das Pianoforte componirt und den 


Breslauer Turnern 
und Freunden des Turnens gewidmet 


J. Walther. 


Preis 5 Sgr. 
Sebr empfehblenswerth s 
sende Werke: 
Strauss, Joh., (Vater) Fasch 
Possen. Walzer im Lände 
für das Pfte. 175. Werk. 15 Str, 
Strauss. Joh., (Sohn) Serail- 
Tänze. Walzer für das Pianoforte. 
5. Werk 13 Sgr. 
Laade, Fr., die Gratulanten. 


von 


Friedrich Aderholz, 


Ohlauerstrassen- und Ring-Ecke, 
im neuen Sachs’schen Hause. 


Hiermit beehre ich mich, die Eröffnung meiner Handlung ergebenst 
anzuzeigen. Breslau, den 16. August 1345. 2 


Friedrich Aderholz. 
Heute wird ausgegeben: 


Kirchlicher Anzeiger 
zunächſt für Schleſten und die benachbarten Provinzen. 
Nr. 33. Inhalt: Die Verſammlung der proteſtantiſchen Freunde in Breslau am 30, 
Juli dieſes Jahres und meine Betheiligung während derſelden von Richard Baron, 
8 e in Löwen. N 
erner find auf mehrfahres Begehren beſonders abgedruckt und zu haben: 
Kirchlicher Anzeiger Nr. 31, worin die Anrede des — hr Florencourt an 
die proteſtantiſchen Lichtfreunde in Naumburg enthalten iſt. Preis 2 Sgr. 
Kirchlicher Anzeiger Nr. 38. Inhalt: Offenes Sendſchreiben des Paſtor Beer zu 
Anhalt an die Urheber der Areslauer Erklärung vom 21. Juni. Preis 2 Sgr. 
Der Preis des ganten Jahrganges vom krchlichen Anzeiger, herausgegeben vom 
Conſiſtorial⸗Ralh Profeſſor Dr. Gaupp ift 1 Rtir. 10 Sgr. 
Breslau, den 16. Auguſt 1845, Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


Mit eingeholter Genehmigung der Königl. Regierung zu Liegnitz deabſichtige ich, vo 
Michaeli d. J. ab eine Privat⸗Unterrichts⸗ — Erziehungs⸗Anſtalt für 8 — 10 9 
Behufs deren Vorbildung für die höheren Klaſſen eines Eymnafii, bierſeldſt zu errichten. 
Ein eigenes, am Fuße des Kynaſibergee, inmitten einer reichen und herrlichen Natur gele⸗ 
genes Haus geftattet freundliche und gefunde Unterbringung 


ind noch fol- 


ing®- 
r-Stile 


8 3 I 1 meiner Penſiond eie 
es für das Pfte. 10 Sgr. 5 tert die fortwährende Beaufſichtiaung derſelben. Eltern und Vorne d ie 
* moretten- Polka. für das Söhne oder Pfieglinge anzuvertrauen geſonnen find, werden auf beſondere Anfragen jede 


7 Sgr. 


— — Gruss an Breslau. Marsch ihnen wünſchenswerthe Auskunft von mir erhalten. Im Allgemeinen bemerke ich nur, daß 
5 8 


jeder aufzunebmende Zögling nicht unter 8 Jahren und nicht über 12 Jahre alt fein darf, 
und in den Elementar⸗Kenntniſſen, namentlich im Leſen, Schreiben und Rechnen, einen gu: 
ten Grund gelegt haben muß. In konfeſſioneller Beziehung iſt die Aufnahme an keine Be⸗ 
dingung geknüpft. Nebſt dem wiſſenſchaftlichen Unterricht wird auch körperliche Uebung und 
Kräftigung der Zöglinge ein Gegenſtand meiner Zufgabe fein, 

Dr. J. Seidel. 


Hermsdorf u. K., den 12. Auguſt 1845 
Probſteier Saat-Roggen. „, 


Auf den Reichsgräflich Henckel v. Donnersmardihen Gütern Kaulwitz und Grambl 


für das Pfte, 
— — Amalie 
Pfte. 7 ½ Sgr 
— — Les Velont h für 
das Plte. 5 Sgr. rn 
Lumbye, H. C., Les souvenirs 
de Paris. Polka, Walzer 
und Galopp für d. Pfte. 10 Sgr. 
— — Eine mmernacht im 
Dänemark, Galopp für d. Pfte. 


. 
m Folka, für das 


Verkauf von 


10 Sgr. bei Namslau, iſt dieſes Jahr wirderum wie frühere Jahre, der echte viellöhnige He — 
Ba — nn Carmeval de Paris. Probſteier Saat⸗Roggen, welcher alle Jahre in friſcher Saat aus Holftein bezogen ifmäßi3 
Polka für das Pite. - Saat in beliedigen Quantitäten loce abzulaſſen, und wird ſich der Preis ve dien andern 


Vorstehende Compositionen haben 
in den beliebten Concerten der Steyer- 
märkischeu Musik-Gesellschaft ent- 


nach dem Breslauer Markıpreife ſtellen. Sollten Käufer die Abfendung von rd 50 
Orte wünſchen, ſo haben dieſelben die vorkommenden Koſten zu übernehmen. N — 
en bei 9 auf Quantitäten über 10 Scheffel bei Zeiten einzuſenden, ö 
bholung auch mit Gewißheit zu verſichern. , 5 
Kaulwitz bei Namslau. Nan 


steht) in hellblauer Farbe; 5. die gewöhnlichen, nicht kunstmässig 


— —— en — — — * 2 
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Knie's Doörferverzeichniß 


in 2ter um das Doppelte vermehrter und verbeſſerter Auflage. 


Wichtig für jeden Bewohner Schleſiens. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) ift erſchienen, und in allen 
ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler und in Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 


Alphabetiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗topographiſche 


Ueberſicht der Doͤrfer, Flecken, Staͤdte 


und andern Orte 


der 5 


Königl. Preuß. Provinz Schleſten, 


nebſt beigefügter 2 
Nachweiſung von der Eintheilung des Landes 
nach den Bezirken der drei Königlichen Regierungen, 
den darin enthaltenen Fürſtenthuͤmern und Kreiſen, mit Angabe des Flächeninhaltes, der mittlern Erhebung über die 


Meeresfläche, der Bewohner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w. 
verfaßt von 


J. G. Knie, ö 


Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗unterrichts⸗Anſtalt, Inhaber der groß herzoglich Weimariſchen Verdienſt⸗Medallle und wirklichem Mitgllede 
der ſchl / ſi chen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 


Zweite, um das Doppelte vermehrte und verbefferte Auflage. 


2 64 Bog. Lex.⸗8. in 3 Lieferungen. f 
Erſtes Heft. (Bog. 1— 21, Titel und Vorrede enthaltend.) Preis 1 Ntlr. 5 Sgr. 


Ausführlicher Bericht 
uͤber Knie's alphabetifch-jtatiftifch-topograpbifche Ueberſicht ꝛc. 


weite Auflage. 

Die in dem Jahre 1831 in unſerm Verlage auf Sublcription erſchienene alphabetiſch ⸗ſtatiſtiſch⸗ topographiſche Ueberſicht aller Dörfer, 
Flecken, Städte und anderen Orte der Königlich Preußiſchen Provinz Schleſien bearbeitet von dem Oberlehrer Knie an der ſchleſiſchen B in⸗ 
den⸗Untertichts⸗Anſtalt, iſt ſowobl von den Hohen Landesbehörden, als auch von dem . ammten ſchleſiſchen Publikum, als eine überaus 
brauchbare Arbeit für den praktiſchen Geſchäftsverkeyr in den mannigfaltigſten Beziehungen anerkannt worden. Dieſes längſt erwartete Werk 
erſcheint hiermit in einer neuen, ſowohl um das Doppelte vermehrten als verbeſſerten Sten Ausgabe und gewährt zus 
gleich ein Gemälde dis Zuſtandes der Provinz in dem für Schleſien fo hochwichtigen Jahre 1840 bis Al und folgende. Auch bei dieſer neuen 
und forgfältig revidirten Bearbeitung haben die Königl. Hochprerslichen Regierungen, die Königl. Hochpreisl. Ober⸗Landesgerichte, ſowie alle 
andern reſpektiven geiſtlichen und weltlichen Behörden der Provinz, den Verfaſſer durch Gewährung offizieller Nachrichten auf das hochge⸗ 
neigteſle und Liberalfte unterflügt. Für die mit der erſten Ausgabe des Werkes noch nicht vertrauten Erler dieſer Anzeige wird bemerkt: daß 
der Indalt deſſeiben über jeden Ort der Provinz folgende Nachrichten begreift: 

1) den deutſchen, 2) den flaviſchen Namen, wenn ein ſolcher noch üblich oder aus früherer Zeit bekannt iſt; 3) Angabe des Reglerungs⸗ 

Bezirks; 4) des Ober⸗Landesgerichts⸗Bezirks; 5) des londräthlichen Kreiſes, in welchem der Ort liegt; 6) und 7) die Lage und Ent: 

fernung von der Kreisstadt, wenn es ein Hauptort iſt; die Benennungen aller Nebentheile und Zubehörungen eines Hauptortes; 9) und 

10) in der Regel“ auch die Lage und Entferaung der Antheile von dem Hauptortez 11) Angabe des nächſten Poſtortes, von wo aus 

Briefe nach dem genannten Hauptorte und feinen Theilen befördert werden, wobei großenthells auch die Entfernungen von dieſem Poſt⸗ 

orte angegeben werden; 12) und 13) Name und Stand des Beſitzers; 14) und 15) Gerichtsamt der Herrſchaft und Name nebſt Wohn⸗ 

ort des Richters bei den Patrimonjalgerichten, auch die Eriminal⸗Jurisdiktion, fo weit dieſe dem Verfaſſer bekannt geworden iſt; 10) und 

17) für Dominien Angabe der betreffenden Landſchaftsſyſteme und des landſchaftlichen Kreiſes, worin das Gut liegt; 18) des vormali⸗ 

gen landräthlichen Kreiſes, wenn dieſer vor dee letzten Hauptorganiſation der Provinz in den Jahren 1815 —20 ein anderer als jezt 

geweſen iſt; 19) und 20) die Zahl der Wohnhäuſer und der Einwohner nach der ſtatiſtiſchen Aufnahme des Jahres 1840, mit Angabe 
der Gonfeffionen bei den Bewehnern; 21) und 22) das Einpfarrungs⸗Verhältniß der evangellſchen wie der Tatkoliiden Bewohner und 
kurze Nachrichten Über die Kirchen ſelbſt und ihre Sprengel, wenn dergleichen vorhanden find; 23) ebenſo die Schulen und ihren Schul⸗ 
verband, ſo wie die Stiſtungen, welche für letztere beſtehen, ſo weit ſie dem Verfaſſer authentiſch bekannt geworden ſind; 24) desglei⸗ 
chen Nachrichten über alle andern wohltoätigen Stiftungen; 25) Angabe der vorhandenen Vorwerke und beſonderen Büter, als rei⸗ 
und Lehngüter u. ſ. w.; 26) aller gewerblichen Anftalten, fo wie 
werke, Mühlen u. f. w.; 27) auch geſchichtliche Nachrichten und Merkwürdigkeiten anderer Art find vielfach eingeflochten; 

Bader, Burgen u. f. w. werden ausführlichere Berſchte erſtattet. 

Die Ausgabe des Buches iſt eine doppelte. Erſtens in 3 Heften A eirca 21 Bogen, die von jetzt ab in 145tägigen Fri⸗ 
ſten pünktlich erſcheinen; zweitens komplett in einem Bande, gleichzeitig mit der Ausgabe des Iten Heftes, worauf ſogleich die 
Exemplare an die refp. auswärtigen Herren Subſeribenten expedirt werden ſollen. Preis komplett 3 Rthl. 15 Sgr.; oder in 


3 Hften a 1 Rthl. 5 Sgr. 
Breslau, den 16. Auguſt 1845, Die Verlagshandlung Graf, Barth und Comp. 


28) über 


In demselben Verlage erscheint in wenig Wochen: 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 


entworfen und gezeichnet von 
x F. J. Schneider, 
Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6. Artillerie-Brigade, 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eisenbahnen, der 
Staats- und Privat-Chausseen; Kies-Strassen und Communicationswege. 
4 Fuss 4“ breit, 4 Fuss 13“ Rheinl. hoch, in 4 Bl, 
Preis illuminirt 6 Rtlr. 

Die Karte enthält in Ostern und Norden einen Theil des angränzenden Königreiches Polen und des Gross- 
herzogihums Posen bis zur Stadt Posen, reicht in Nordwesten und Westen bis Frankfurt a/O. und Dresden, im 
Süden bis Prag. 

Die Karte ist mit grosser Sauberkeit und Genauigkeit ausgeführt. Sie enthält sämmtliche Ortschaften der 
Provinz in genauester Orthographie. — Die Schrift ist nicht übermässig gedrängt, sondern übersichtlich und 
dentlich, so dass jeder Ort leicht aufgefunden werden kann. Flüsse, Berge, selbst geringere Höhen sind so 
sorgfältig als möglich aufgenommen worden, ebenso Bäche und Wälder, so weit dies anging, ohne die Ueber- 
sicht zu stören. . 

Ausserdem weist die Karte nach: I. alle Staats-Chausseen, a) die schon vollendeten in dunkler Carmin- 
farbe, b) die erst zur Ausführung beschlossenen in heller Carminfarbe; 2. sämmtliche chausseeähnlich 
erhaltenen, stets einen festen Weg gewährenden Kreis-Kies- strassen, a) die schon vollendeten in dunkel- 
gelber Farbe, b) die erst zur Ausführung beschlossenen in heltgelber Farbe; 3. die von Privaten oder 
Aktien-Vereinen begründeten Chausseen, a) die vollendeten in dunkelgrüner Farbe, b) die erst zur Aus- 
führung beschlossenen in hellgrüner Farbe; 4. die sämmtlichen Eisenbahnen, a) die schon vollendeten 
in dunkelblauer Farbe, b) die erste zur Ausführung beschlossenen (sofern die Linie schon fest- 
N ebauten Landstrassen und Commu- 
nicationswege sind in schwachen schwarzen Linien (wie gewöhnlich) angegeben. 4 

Diese Karte von Schlesien ist durch jede Bach- und Landkarten-Handlung des In- und Auslandes für den 
Preis von 6 Rthlr, zu beziehen. Breslau, August 1845, 5 


a Die Verlagshandlung: Grass, Barth u. Comp. | 


x 


Betten uud Kleidungsſtücken 


der der Handwerker und Handel treibenden Perſonen der Hütten⸗ f 


8-Bekanntm 5 
1 ee n eſter⸗ 


reich hierfeibſt werden die bei demſelden feit 


dem 1. Mai 1842 bis ult. Juni 1843 ver⸗ 
fallenen Pfandſtücke in Gold, Silber, Wäſche, 

chend, m 
dem auf 


den 15. Sept. c. Vormitt. 9 uhr 


in diffen Wohnung anberaumten ine öfs 
ah an den sheihbietenden ge ortige 


bagre Zahlung durch unſern Auktionskommiſ⸗ 
ſarius Hrn. Kliche verſteigert werden, und 
werden Kaufluſtige hierzu eingeladen. 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, deren 
Pfandſtücke ſeit 6 Monaten und länger ver⸗ 
fallen find, bierdurch aufgefordert, dieſelben 
vor dem Auktionstermine einzulöfen, oder, 
wenn ſie gegen die kontrahirte Schuld gegrün⸗ 
dete Einwendungen 8 haben vermeinen, dieſe 
dem unterzeichneten Gericht zur weitern Ver⸗ 
fügung anzuzeigen, emtgegengefegt Falls aber 
zu gewärtigen, daß mit dem auf der 
Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger wer 
gen ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen 
Tae e der etwa verbleidende 
üeberſchuß in die Orts: Armen⸗Kaſſe abgelie⸗ 
fert, demnächſt aber Niemand weiter mit ſei⸗ 
nen Einwendungen gegen die kontrahirte 
Pfandſchuld gehört werden wird. 

Brieg, den 4. Juni 1845. 
Königliches Land und Stadt⸗ Gericht. 
Faſchinen⸗Berdingung. 

Die Lieferung der, zu den Uferbegten am 
Stoberbache bei Carismarkt, Stobetan und 
Yır:Göln, noch in dieſ. J. erforderlichen 624 
Schock Walofaſchinen, von denen 

1. von der Carlsmarkter Schleuſe abwärts 

bis unterhalb der Brücke bei 
Carlsmarkt 124 Schock 
2. vom Floß ⸗Etabliſſement bei 
Stoberau bis zur Stoderauer 
Schleuſe 
3. von der Alt⸗Cöllner Schleuſe 
bis zu Ende des Dorfes Alte 
Cölla 


250 ; 


240 


zuſammen 624 Schock 
zu liefern ſind, ſoll im Wege der Entrepriſe 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ein öffentlicher Licitations Termin auf 
den 26. Auguſt c. Nachmittags 2 big 5 
uhr im Schleuſenhauſe dei Brieg mit 
dem Bemerken hiermit anderaumt wird, daß 
die Bedingungen der Lieftrung im Termine 
bekannt gemacht werden ſollen. 

Breslau, den 13, Auguſt 1845. 
Der Waſſerbau-Inſpektor Kawer au. 


Lieferung 
von Krappitzer Kalffteinen, 

Die Lieferung der, zur Beſchüttung des rech⸗ 
ten Oderufers vor dem Trodeldamm oberhalb 
der Schiffsſchleuſe zu Brieg erforderlſchen 135 
Klaftern Krappitzer Kalkſteine a 108 Kubick 
ſell im Wege der Licitation an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf den 26. Kuguſt a, e., Nachmit⸗ 
tags 2 bis 5 uhr, im Schleuſenhauſe 
ver Brieg mit dem Bemerken hiermit ans 
beraumt wird, daß die Bedingungen der Lies 
ferung im Termine bekannt gemacht werden 


ollen. 
Breslau, den 13. Auguſt 1845. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Kameran, 


Anktio n. 
Montag den 18, August c, Nachm. 3 une, 
follen im Auktions-Gelaſſe. Brelteſtr. Rr. 42, 
170 Flaſchen Meda, 95 Flaſchen Burgun⸗ 
der, 0 Flaschen Ghampagner, 193 Fla⸗ 
ſchen Ungar⸗ und Rheinwein 
verſteigert werden. 
Breslau. den 15, Auguſt 1845. 
Mannig, Aukti mmiſſar. 


. ̃ 8! 
Von der bochloblichen konigl. Regierung als 
unter⸗Agenten der Elberſelder Feuer Alcan 
Geſellſchaft vez n wir uns jur 
Annahme von Ver . 
’ ertel u. Warmbrumnm. 
Gomtoir:. Ohlauer Str. Ir. 50. 
— 8 beſable keine Schuld irgend einer Art. 
zu welcher ich, ohne meine Genehmigung dazu 
gegeben zu haben, in Anſpruch genommen wer⸗ 
den möchte. v Hertell, Oberſt a. D. 
Ein gebildeter und geſetzter junger Mann, 
wönſcht bold die Führung der Bücher, Cor⸗ 
reſpondenz und dez Mechnungzweſen, es fei 
in welchem Berufskreiſe es wolle, gegen jede 
nur möglich diuige Bedingung zu übernehs 
men. Das Nähere bei Herrn Leubuſcher, 
Reufcheſtraße Nr. 16, 2 Stiegen. 
—ů— 


Tüchtige Wirthſchaftsbeamte, welche zugleich 
der Brennerei Verwaltung vorzuſtehen im 
Stande und mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſeben. find, werden in meinem Comptoir Karls 
ſtraße Kr. 1 nachgewieſen, 

Carl Sienism. Gabriell. 


Ein junger Mann, 3 
von gebildeten Eltern, welcher die nöihigen 
Schulkeyntniſſe beſitzt und eine kleine Penſion 
zahlen kann, findet Term. Mi d. J. als 

andlungs Lehrling 
gutes, vorteilhaftes Unterkommen. Näheres 
ertheilt Kaufmann Groß, am Ne 
Nr. 38, Mittags: von 1 bis 2 Uhr. 


Ein geprüfter Aktuar 
findet fofort Anſtellung bei dem Juſtize 

fer san in Reichenbach DE. Off 
und Zeugniſſe werben franco erbeten, 


Montag den 18. Auguſt beginnt der Unter» 
richt in der ifrael, Religionsſchule. 


— — 


— 


i 


| 
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RETTET 1p Buchhandlung in Bhnzlän und AR In aden Baand- 
549 zu — Brel, m und Oppeln bei Graz, arth u. Comp, in Brieg 


bel J. F. ä a; 
1 0 8 ann zur Eivil⸗Verſorgung des 


N ö daten, Handbuch für Preußens Krieger und Militärs 
erſorgungsberechtigte, fo wie zum Gebrauch in Regiments⸗ und Bataillons⸗ 
Schulen. Zweite vermehrte Auflage. Preis 12 Sgr. 
Wochen nach dem Erſcheinen dieſer Schrift wurde die zweite Auflage nothwen⸗ 
Dig, bad opt Hinlänglich für deren Brauchbarkeit ſpricht. N 


Hinrichs' neueſte Schriften, 


So eben find erfchienen und in allen Buchbandlungen, in Breslan und Oppeln bei 
Sraß, Barth n. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler zu Haben: 


Trutz⸗ Rom⸗ und Jeſuiten. 
8 Ein eatſch⸗ kathol Chriſtei 
8 8 t 5 ö * 
„ a OT 


= gr. 8. geh. 10 Sgr. 
Hinrichs' Ferie iften. 
5 Hinrichs Fe lenſchriften 
Die Deutſche Verfaſſungsfrage. 


Darſtellung und Kritik der Carlsbader Verhandlungen über die Interpretation des 
g Artikel 13. der Bundesakte. 5 
Von Profeſſor Hinrichs. 


gr. 8. geh. 15 Sgr. 


— 


Das erſte Heft (1844) gr. 8. geh. 15 Sgr. enthalt: 3 


Die Preußiſche Petitions frage nach provinzialſtändiſchem 
2 und konſtitutionellem Geſichtspunkte. 
Von demſelben Verſaſſer erſchienen 1843 bei uns: 


Politiſche Vorleſungen 


Unfer Zeitalter in feinen politiſchen, kirchlichen und wiſſenſchaftlichen Zuftänden, 
mit beſonderem Bezuge auf Deutſchland und namentlich Preußen. 
In öffentlichen Vorträgen an der Univerſität zu Halle dargeſtellt von 
She Dr. H. F W. Hinrichs. 
2 In zwei Bänden. gr. 8. geh. 3 Rthlr. 20 Sgr. 
Halle, im Juli 1845, C. A. Schwetſchke und Sohn. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau und O bei 
Sraß, Barth u. Comp. in Brieg bei J. F. Ziegler zu haben; ppeln bei 


Chriſtus in der Kirche: 


todt, erſtehend und erſtanden. 


Drei Predigten aus der Gegenwart. Von 
u A. T. Wislicenus, 


Prediger zu Bedra bei Merſeburg. 
gr. 8. Geh. 10 Sgr. 
Leipzig, 1. Juli 1845. 9. Kirchner. 


Bei Albert Falckenberg u. Cemp. in Magdeburg iſt erſchlenen und in allen Buch⸗ 
4 J. K. 80 e und Oppelu dei Sraß, Barth u. Comp., und in Brieg 
ei J. F. Ziegler: 
Anton, Eduard, Erinnerung an das Manöver bei Halle 1844. br. 5 Sgr. 
Ein Stündchen unter den ſogenannten proteſtantiſchen Freunden oder Wider⸗ 
legung der am 31. Oktober 1844, als am Reformationsfeſte, auf dem Bor⸗ 
ſenhauſe zu Magdeburg gehaltenen öffentlichen Vorträge zweier evangeliſchen 
Paſtoren, der Herren K. und D. E. Nebſt einer darin enthaltenen Würdi⸗ 
gung der kirch ichen Lehrfreiheit, und einer Vertheidigung des Hauptreformators 
Dr. Luther aus ſeinen Schriften, gegen die ihm von Herrn Paſtor Dr. 
emal gungen. Von einem Freunde der proteſtantiſchen Kirche. 
droch. 6 Sgr. 
Fortſchritt — Zeitgeiſt — Toleranz — Chriſtliche Nächſtenliebe — Glaubens⸗ 
freiheit — Lehrfreiheit. Eine Fortfegung der Schrift: Anſicht eines Laien über 
die Frage: Was iſt das Eſſentielle des Chriſtenthums? Den proteſtantiſchen 
Lichtfreunden gewidmet von demſelben Verfaſſet. broch. 3 Sgr. 
5 es, C., Züge aus dem Leben der Frau von Güion. Zeitgenoſſin und 
Freundin Fenelon's, zuſammengeſtellt und den Freunden christlicher und kirchen⸗ 
geſchichtlicher Lektüre gewidmet. broch. 22 ½ Sgr. 

Ideen ⸗Magazin, für Buchbinder. Zuſammenſtellungen von Stempeln ꝛc. 
VI. Heft. broch. 10 Sgr. 
Mittheilungen über die am 2. April zu Gnadau gehaltene ſechſte Verſamm⸗ 

lung des kirchlichen Central⸗Vereins in der Provinz Sachſen, nebſt der darin 
gehaltenen Rede des Herrn Conſiſtorialraths Dr. Tholuck. VI. Heft. br. 5 Sgr. 
Reichard, Dr. Friedrich, Ueber den Rationalismus der Gegenwart und 
Joſua K, V. 12—15. broch. 2% Sgr. 
Tholuck, Dr. A., Eröffnungsrede zu der ſechſten Verſammlung des kirchlichen 
Centralvereins in der Provinz Sachſen, gehalten zu Gnadau am 2. April 
1845. broch. 2 ½ Sgr. 


Bel Bra, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ba 
J. F. Zieg er, ift A dem Verlage von G. Kaff. in en Je 


rang 9 , 
Theätre de Venfance. 
Par Berquin. Nouvelle edition, complette en un volume. Mit einem 
5 both versehen, 155 Geheftet. Preis 15 Sgr. 
erquin's und Bouilly's Jugendſchriften ſt in der franzöſiſ tur bis 
jetzt noch unübertroffen da. I 8 „Theätre ale 9 — 
1 1915 8 köbern den 2 wi zum Gebrauch beim Privatunterricht in der 
aa i i 
a 0 . — 100 14. ußerdem alle ſo bearbeitet ſind, daß ſie von Kindern leicht 
ei = pP eis er» - . - . 
Be Grag, Barth u. Comp. in Br 8 wie bei fl 
= Sei 5 A omp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J F. 


8 — 2 | pe en, mit erwärmter Luft. Von einem Sachkundigen 


rung für Solche, welchen dieſe Heizmethode ie d 
dieſelbe zu erzjelenden bedeutenden Verthele . — — 25 


Befaunt machung. f 
Während der Abweſenheit der hieſigen Garniſon zu den Fesjäßrigen Herbflübungen ber 


Königlichen Hochtsblichen Alten Divifion ift zu dem W. 


achtdi nfte vom 28 Auguſt bis incl. 


27. September täglich eine Aushülſe von 1 Officer, 5 Unterofficieren, 5 Horniften und 41 
Gardiſten von der hieſigen Bürgergarde zu geben, und zwor: l 
a. vom 28. Auguſt bis incl. 2. September von der . Bürger⸗Garden⸗Compagnie 
1 1 5. Pr Pr 


b. 3. Septbr. 8. 
e. „ 25 2 8 »14, * 
1 2 fi 2138. . 


e. 10. D 1 37. 


— 
w 
— 
— 7 
7 
“ 

-».n 


„ 18 5 


5 . dr 1727 “ar 
Qualificiste Bürger, welche als Stellvertreter Wachtdienſte verrichten wellen, haben ihre 
dies fälligen Geſuche bei nachſtetzenden Feldwebeln der genannten Compagnieen: RR 


3 bei Herrn Venditor Dreyling 
3 . 

3) 3 

4) * * 

5) 


anzubringen. Breslau, den 5. Auguſt 1845. 


(wohnhaft kleine Groſchengaſſe Nr. 7.) 


Glaſermeiſter Schultze (an den Kaſernen Nr. 5.) 

„ Getreidehändler Semder (Matthiasſtraße Nr. 55) 

Glaſermeiſter Schott (Neue Sondſtraße Nr. 17.) 1 
„ Schubmachermeiſter Haupt (Kloſterſtraße Nr. 7) * ’ 


Der Magiſtrat hiefiger Haspt: und Reſidenzſtadt. 


Im Verlage der Buchhandlung S. Schletter — 


ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
List pa 


zu beziehen: 


S tors k Ii 


najprzewielebniejszego ksiecia-biskupa Wroclawskiego Melchiora Diepen- 
broka do catego duchowienstwa i wszystkich prawowiernych dyecezyi przy 


objeciu urzedu wydany. 


Preis 5 Sgr. 


(Polniſche Ueberſetzung des fürſtbiſchöflichen Hirtenbriefes.) 


aſchenwörterbuchs von Mos bach und 


Lukaszewski. 2. Bde. 12. 820 Seiten. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Ergebenſte Einladung. 

Molgen, Sonntag den 17. Aug., wird das 
Kaffeehaus Mattbias⸗ Straße Nr. 75 
wieder eröffnet. Das Billard iſt neu, und für 
gute Speiſen und Getränke beſtens geſorgt. 
Beſonders empfehle ich das ſo beliebte Reich⸗ 
walder doppelte und weiße Flaſchen⸗, wie 
auch weißes und braunes Faßbier. Um güti⸗ 
gen Beſuch bittet freundlichſt: der Cafetier. 


Furſtenſtein. 


Mittwoch, den 20 Auguſt 1845 


Horn⸗Concert 


Muſikchor vom Füſilier⸗Bataillon des Hoch⸗ 
löbl. 10. Infanterie⸗Regiments. 
C. Knappe. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieden 
nebſt Konzert auf Sonntag den 17ten d. M. 
ladet höflihft ein: 

Hildebrand, Gaſtwirth in Hünern. 
Im Slas-⸗Pavillon 
an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
findet heut Sonnabend den 10ten und Sonn⸗ 
tag den 17. Xuguſt Konzert ſtatt. 
Käfer, Reftaurateur. 


* 
onzert. 
Sonntag den 17ten und Montag den 18ten 
Auguſt Porzellan⸗ und Glas⸗Ausſchieben und 
Konzert bei Naumann, Ldehmdamm Nr. 17. 


2 K—— Rn en © 
Im Gatten d. Hrn. Frücke 
Gan fäleak 1 Menzel) 

ti echtem Wetter im Saale) wi d 
Sonntag der Phyfifer Staff aus Ber: 
lin eine Vorſtellung à la Bosco während 
des Konzerts geben. Anfang 6 Uhr. 


— . —— — ũ— —ð5 nn 
E. Große Kunſt Produktion in 


der Erholung zu Pöpelwitz 
Sontag den I7ten Auguſt. Anfang 5 uhr. 

Einladung zum Torten: Ausichier 
für Damen auf Montag nach Ban 
Zum Weizenkrauz auf © 17. 
Auguſt ladet ergebenft % 0 R 
Siebeneicher, Gaſtwirth in Lilienthal. 


m Schweizer⸗ 
Im 3 5 Hauſe: 
Nachmittag⸗Concert 
der Breslaner Muſik⸗Geſellſchaft. 


Bei ungünſtiger Witterung: 
Concert im Saal. 


Die 27 Jahr alte Tochter einer guten Fa⸗ 
milie wünſcht die Führung einer nicht zu gro⸗ 
ßen Häuslichkeit, auch wenn die Aufſicht und 
der erſte Unterricht von Kindern, beſonders 
Mädchen, damit verbunden iſt, zu übernehmen. 
Nähere Auskunft girbt Knie, Oberlehrer der 
ſchleſiſchen Biinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, Bres⸗ 
lau, an der Kreuzkiſche Nr. 14. 


; 7 r 
Eine Zwirnmaſchine 
neuefter Gonftrüction, circa ½ Jahr im Ber 
triebe, mit 134 Spindeln und dazu gehöri⸗ 
gen vollſtändigen Utenſilſen, ſteht verände⸗ 
rungsbalber unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen beim Unterzeichneten zum baldigen 
Verkauf; Briefe werden franco erbeten. 

S. Danziger, 
in Neuſtadt, Oberſchleſien. 


Fliegenwaſſer, 
den Menſchen unſchädlich, die Fliegen ſchnell 
tödtend, indem man ein Stück ſtarkes Druck⸗ 
Papier auf einen Teller gelegt, ſtets ſeuch 
erhält. Das Glas 2½ Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohtauer Straße Nr. 21. 


— — — — . —e—nn 
Wiederum im Befig eines reichen Borraths 


friſcher Aale 


in allen Größen empfehle ich dieſe ausgezeich⸗ 
net ſchͤöne Waare ſowohl in Quantitäten als 


auc im Einzelnen zu ſtets nur billigen 


Preiſen, 
Buftad Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 
Zwei polirte große Ladenſchränke find zu 
verkaufen: Albrechtsſtraße Nr. 7. 
Zwanzig Tanfend fo aut wie neue 
Rhein⸗, Unger⸗, Rothwein⸗, Champagner⸗ und 
Arak⸗Flaſchen find big zu haben bei M. 
Rochefort u. Comp., Mäntlergaſſe 16. 
Kretſchamnahrung⸗Verkauf. 
Ein circa 2 Meilen von Breslau an einer 
Hauptſtraße belezener gut rentirender Kret⸗ 
ſcham, wozu eie Kegelbahn mit einem ſehr 
angenehm gelegenen Garten und 15 Morgen 
Acker und Wieſen gehört, weiſet zum Kauf 
nach Carl Siegism. Gabriell in Bres⸗ 
lau, Carlsſtraße Nr. 1. 


— nn 
Ein gefitteter Knabe findet als Goldar beiter ⸗ 
Lehrling ein Unterkommen. Schmiedebrücke 57. 


. 
Ein großer Bauplatz mit gutem Bau⸗ 


Sonntag den 17. Auguft geht ein Wagen E der ſchönſten Lage vor dem Schweid⸗ 


leer nach Reinerz; Näheres beim kutſcher 
Nowack, Langedolzgaſſ⸗ Nr. 3. NR 
u ee TE | EEE ER 
Zum Bilder Anse tag den 
18. Auguſt, ladet ein 3 en 
A. Seidel, bei Brigittenthal. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
4 1 ben den 16. Auguſt, ladet erge⸗ 
en n: N 


Quittau, in Morgenau. 
Koloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer. 


aus Berlin, 


— — 4 —ä—ä— 
Zur Einweihung und Tanzmofik im 
Kaffeehauſe zu Rordkretſcham ladet ein ver⸗ 
ehrtes Publikum Sonntag den 17 ten Augaſt 
mit der Bitte um zahlreichen Beſuch erge: 
denſt ein: 
Dittmann, Cafetier. 


Zum Bratwurſt⸗Ausſchieb 
und & e he ben 18, 


„ladet erge ein 


nigerthore, iſt gegen ſehr mäßige Anzahlung 
ſofort zu verkaufen durch F. 


Meyer, 
Weidengaſſe 8. * 


z 


— — m 
Wegen Verſetzung eines Beamten iſt eine 
freundliche Wohnung von vier Zimmern mit 


dem nöthigen Zubehör zu vermiethen und zum 
1. Oktober d. J., allenfalls auch ſolort, zu 


bezietzen: Friedrich⸗Withelme⸗Straße Ne. 59, 


Es bat ſich am vorigen Sonnabend ein 
Wachtelhund zu mir gefunden, den der Eigen⸗ 


Montag den ISten (in der Pauſe des Go: tbümer gegen Erſtattung der Koften abholen 
tillone) Produktion des Phyſikers Stärff kann. 


A. Aß aun, stud. jur, 
Scheilnigerſtr. Nr. 24. 
— 


Eine Wirthſchafterin, tüchtig im Kochen 
und mit guten Zeugniſſen verf e 
zu Michaeli ein Unterkommen. Näheres zu 
erfragen Mathias ſtraße Nr. 62 ‚bei der Stau 
Regiſtrator Milde. N 


Rothe armin Dinte 


von vorzüglicher Schönheit empfiehlt 


ſtenerſparniß noch nicht bekannt iſt. 8. geh. 7½ Sgr. Kalewe, Tavenzienſtraße Rr. 22. die Kunſthandlung F. Karſch 
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Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von Hrn. R. Bresler 
hierſelbſt geführte : 
Spezerei⸗, Material⸗, Farben: und Tabak⸗ 


Handlung, 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva, 
— a Activis und Paſſivis käuflich übernommen habe, und dieſelbe unter 
r Firma: i 


Heinrich Marſchner 


für meine alleinige Rechnung fortführen werde. Ich werde bemüht bleiben, das 
dieſem Geſchaft bisher geſchenkte Vertrauen eines hochgeehrten Publikums auch ferner 


durch eine ſtreng ſolide Bedienung zu rechtfertigen. 
Breslau, den 7. Auguft 1845. Heinrich Marſchner. 
da ſch mein Commiſſions⸗Lager von Leinen aus Handgeſpinnſt und 
Natardleiche in Breslau bei Herin F. A. Stiich (Weidenſtraße Nr. 29 2 Stiegen) 
lediglich zur Bequemlichkeit meiner daſigen verehrten Abnehmer errichtet habe, und daſeldſt 
mein Fabrikat zu den von mir feſtgeſet ten Fabrikpreiſen verkaufen laſſe, fo febe ich mich ver⸗ 
anlaßt, dieſe Debitserleihterung um fe mehr der geneigten Beachtung zu empfehlen, als ich 
außer Stande bin, bei direkten Beflellungen größere Vortheile zu gewähren. 


Freiburg, den 14. Auguſt 1845. 
E. G. Härtel. 


Patent⸗Schrot 


aus der Fabrik der Herren Pieſchel u. Comp. in Genthin, To wie verſchſedene Gat⸗ 
tungen Jagd, Scheiden und Spreng Pulver, auch engliſch Pulver in / und ½ Pfd. Blech⸗ 
dofen, nebſt Kupferhütchen und Ladepfropfen, empfleh t: 


Theodor Kretſchmer, Carlsſtraße Nr. 47. 


Das königl. preußiſche eoneeſſionirte und königl. dänifche 
privilegirte 


Keilbolz ſche Mflafter 


N geoen Hütneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗ lc 
ranke Nägel, Furunkeln, harte Haut und callöfe fi 
Geſchwüre, Warzen ꝛc. iſt in allen Apotheken Bres⸗ 
laa's zu haben. Niederlagen an auswärtige Apo⸗ 
Vtzheken werden von Herrn Apotheker Hede⸗ 
mann, Ohtauer Straße, beſorgt. —— 
Der allgemeine Beifall, deſſen ſich dieſes Pflaſter ſelbſt in Amerika zu erfreuen hat, ſetzt 
mich in den Stand, von jetzt an den Preis eines Krükchens mit etwa 40 pflaſtern von 1 Rılr. 
auf 15 Sgr. und eines Päckchens mit 3 Pflaſtern von 10 auf 6 Sgr. zu ermäßigen, damit 
auch der minder Bemittelte davon Gebrauch machen kann. um dem SPflafler feinen Werth 
wu ſichern, habe ich mehrere Perſonen in der Behandlung ſchwieriger Falle unterrichtet und 
ann daher die Hühneraugen Operateure Herrn Carl Kliegelhöfer, Kupferfchmie- 
deſtraße Nr. 16, Rudolph Vogel, Schmiedebr. Nr. 23, welche ſich unter meiner Leitung 
die gründlichſten Kenntniſſe erworben haben, beſtens empfehlen. Fr. Keilholz. 


Die ſo beliebte 


3Ellen breite Creas⸗Leinwand 


empfing wieder und empfiehlt in bekannter Güte: 


Eduard Kionka, 


Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 35. 


Gut und billig. 


Napoleons ⸗ Cigarren, 
100 Stück von 20 Sgr., 
In gefälligem Ausſehen und ſehr leicht, 

offerirt: 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe, 


Fur einen gesildeten, thatigen, jungen Mann, 
der die kandwirthſchaft gründlich, und der Zeit 
gemäß zu erlernen wünſcht, bietet ſich auf ei⸗ 
nem Dominium, ohnweit Brieg, Geiegenheit 
dar, wo? theilt gefäuigſt mit in Brieg Herr 
Kaufm. Schönbrunn, in Breslau Hr. Kaufm. 
M. Friede, Ohlauerſtraße Nr. 83. 

Billard: Anzeige. 

Fertige Billards in verſchiedenen Größen 
und Holzarten, dauerhaft und modern gear⸗ 
britet, mit gut abſchlagenden Banden verſe⸗ 
hen, ſo wie auch eine Partie guter Quees ſte⸗ 
hen billig zum Verkauf. 

Nobert Fahlbuſch jun,, 

Meſſergaſſe Nr. 3, unfern dem Neumarkt. 

Eine große feſte Marktbude, mit guten 
Beſchlägen, auch vorzüglich zum Leinwand⸗ 
Handel geeignet, ſteht billig zum Verkauf auf 
dem Trockenplatze vor dem Oderthore. Nähe⸗ 
res bei Herrn Freſe bafeıbft. 


Das 
Fliegen⸗Waſſer, 
iſt e ent 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 

Eine ſehr wenig gebrauchte, ſich befonders 
zu einem Entree eignende Glaswand mit 
Thüre iſt billigft zu verkaufen: Altbüßer⸗ 
Straße Nr, 14, im Gewölbe, 

Der 2. halbe Stock, beft hend in 3 Stuben 
nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen, Schmiedebrücke Nr. 44. 

Das Näbere bei dem E gentyümer. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
ſind Gartenſtraße Nr. 34 Wohnungen von 3 
und 4 Stuben nebjt allem Zubehör, 


Zu vermieth 
iſt neue Kirchgaſſe Nr. 9 dem Nikolai⸗ 
Thor, der erſte Stock, beftehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Kochſtube, Speiſekadinet, En⸗ 
tree und Beigelaß. 


Augekommene Fremde. 

Den 14. Auguſt. Hotel zur goldenen 
Sans: Hp. Gutsb. Brzezinski, Dr. Müler 
u. Part. Garnier a. Warſchau. H. Butsb, 
v. Rads zewski a. Opatowek, v. Radolinski a. 
Zelaskow, Gr. a. Porulidi a. Potuliz, Graf 
o. Potulicki a. Krakau, v. Lilienhoff a. Rei⸗ 
chenſtem. HH. Reg. ⸗Aſſeſſor Freih. v. Schill 
u. Kaufl. Konig, Vendir, Seemann . Wold⸗ 
ftein a. Berlin, Schuſter a. Frankfurt a: M., 
Gaß mann a. Dresden. Hr. Ob.⸗Appell.⸗Ger.⸗ 
Rath v. Werſecke a. Celle. Hr. Part. Sob⸗ 
dett a. England. Hotel zum weißen 
Adler: pr. Generallieut. v. Wedell a. Lub⸗ 
wige dorf. Hb Landſchafts⸗Rendant 1 5 
O. F.-G. Aſſeſſor, v. Damnitz nnd Juſtizroth 
Stockel a, Nalibor. Hr. Juſti kommiſſarius 
B. 3. Lauban. Hr. Geiſt icher Bale aus 
Siebenbürgen. Hr. Partik. Jung a. Berlin. 
Dp. Kaufl. Lehmann a. Schwiebus, Trump 
a. Oppe en, Leitgebel a. Liegnis, Weber und 
Diete a. Leipzig, Strahl a. Sagan, Reima⸗ 
rus a. Matewill. Hr. Gutsb, Sulmierski a. 
Poten. — Hotel zum blasen pirccht 
op. Oderſtlieut. v. König u. O. .S. Affefs 
for v. König a. Ratibor. Hr, Bürgermeiſter 
Trumpf aus Hirſchberg. Hr. Beamter Zus: 
zynski aus Kaliſch. Herr Paſtor Tietze aus 
kiegnid, Ho. Kaufl. Kornblum aus Toſt, 
Tſchor a. Nimptſch, Berſa a. Mogdeburg. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Sutsb. 
v. Roſen a. Eichberg. Hr. O K. ⸗G.⸗Aſſeſſor 
v. Kampt a. Liegnig. HH. Kaufl Köſe aus 
Frankfurt a. O., Albrecht a. Chemnitz, Neu⸗ 
doff a. Barmen, Grelling und Wärtner aus 
Berlin, Diet u. Philippſon a. Leipzig, Poſen 
a. Offenbach. Hr. Lieuten. Hortzſchanski aus 
Göriſe. — Hotel de Saxe: HP. Sutsb. 
Liller a. Hohendorf, v. Palenski a. Gr.⸗Herz. 
Poſen. Hr. Dr. Gora aus Kempen. Herr 
Part, Sybitski a. Poſen. Hr. Pfarrer Mar 
liske. Hr. Lehter Krauſe a. Alt⸗Jauer Hr 
Brauereibef, Se del a. Tſchirnit. — Deuts 
ſches Haus: DH, Poſtamtskaſſirer Drak u. 
Poſtbeamter Orak a. Warſchau. Hr’ dd. u. 
St.⸗Ger.⸗Dir. Dittrich a. Görliz — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Seminarlehrer Kotzolt 
a. Poſen. He. Hüttenfaktor Mohip a. Pos 
gorzelig. Hr, Fabrik. Weidmann aus & ede⸗ 
berg. — NMeizes Roß: HH. Dr. Cob u vi 
u Kaufl. Schneider a. Berlin, Wiener eus 
Sl}, Boos u. Krakau a. Schwerin, Hirſch⸗ 
ſeld aus Neuſtadt, Louis aus Bunzlau. — 
Konigs⸗Kronet Hr. Partik. Walter aus 
Glogau. — Weißer Storch: Hr. Kaufm. 
Cohn a. Praſchke. 

pPrivat⸗kogts. Schweſdnitzerſtr. 5: Hr. 
Kaufm. Wendſchuch a. Leipzig. Hr. Violinſſt 
Kaſtener a. Berlin. Frau Kaufm. Kreisler 
a. Liegnitz. 


er Geld- & Rffecten Cours, 


Breslau, den 15. August 1845. 


hi : von Eduard Rößler in Dresden. Eine freundliche Wohnung von 2 Studen, und Gouzen, — — 
Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den Alkove und Zubehör iſt zu Michaeli, Garten- Holländ, Rand-Dursten — — 
ſchönſten Glanz giedt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und das Leder ſtraße Nr. 19 zu vermiethen. * — — r 90 = 
nicht allein waſſerdicht und weich macht, ſondern auch für das Riſſigwerden und Brechen "Ein Gewolde nebſf Parterre“ Wohnung ſſt Friedrichsd’or . . 98 — 

m — Eon hier Glanzwichſe erhielt frifche Sendung, und verkauft die ans zu n . ed ee: yaung IR e EA? — | 11% 
1 * ii — 5 - olnisch Laurani „ ur» » «= — — 
DEREN Wen x 1 Zu vermiethen bald oder Michaeli zu, | Polnisch Papier-Geld , . . » 96% — 


Freundſchaftlichen Gr 
Die in Nota habenden Beſtellungen au 


uß an meine hochgeehrten Kunden in der Provinz! beziehen iſt die erſte Etage, am Ringe 


Im Verfaufsgewölde nebſt Wohnſſube, 


2 * 
Wiener Banco-Noten à 180 Fi. 106%, Zu 


Effeeten - Course. er 


1 Damp affee⸗Brennmaſchinen gebrannt, — 90 K iſt ſogleich e 7 100 — 
1} werden möglichſt ſchleunigſt in anerkannter Gute ausgeführt, — Sandkicche Nr. 7. 2 e Sechdl.-Pr. cl 3% 99% 2 
. Eduard Groß. Ju vermiethen — an] AR ai“ „91% 
1 7 = gegenüber der Taſchendaſtion, Bahnhofftraße] Groshers Pos, Plandbr. 4 — 114%, 
Tiſchgedecke und Handtücher baue Sabel. Sraueme, bi — ae I] — | 92% 
1 oft. les. br. v. 1000 M. es 90 
in Damaſt und Schachwitz gearbeitet, von reinen Leinen⸗Garnen aus der Fabrik der Herren 83 — und gut 1 dito 5 500 R. 10 — W% 
S. G. Wäber, Eydame und Comp. in Schmiedeberg empfiehlt zu Fabrikpreiſen die Ne er si getheilt während | aito Litt. B. dito 1000 l ( 103 ¼[ — 
neue Wäſch⸗ und Leinwandhandlung von F. Callenberg u T. Zeller, Ring 14, 1. Etage. — 2 er der Anwefenheit der Herren Land. dito dito 800 R. 4 — 2 
und Forſtwirthe, Neueweltgaſſe Nr. 37, eine dito dito 298% — 
Baldiges uaterkommen zweier Eleven auf] Stiege hoch, vorn heraus, abzulaſſen, und Duconto 4% 


um meine noch verräthigen Gold und 
Silberwaaren baldigſt zu räumen, ver- den Fürſtlich von Haß feld ſchen Adminiftra- 

kauſe ich fie zu und unter den Koftenpreifen, tions⸗Gütern weiſet nach: 
S. Liebrecht, Herrmann Lewin, Oderſtraße Nr. 7 


Blücherpl. 7, im weißen Löwen. | in Breslau. 


Wreitefiraße Aer & Tao armee: Haus⸗Verkauf. 


e Etage, 6 Stuben, Kochſtube, Enttee h l - 
— und Beilaß, Sehnen beziehbar; Ein in einer der jetzt angenehmſten und 


das Nähere daſelbſt zu erfragen. 
— eilig 


Univerſitäts Sternwarte. 


14 Auguſt 1845. | 2 
3. > 


Thermometer 


inneres. | Äußeres. ade 
— — — — 


feuchtes 


Wind. Grmdtt. 


dritte Etage im Seitengebäude, zwei Stuben, beliebteſten Straße vor dem Schweidnitzertor „. —:Z² 
Lebinet, Kochſtube nebſi Beilaß, Michaelis i eee hngr Sher bes J. Morgens 6 uhr. 27% 8, 5 + 15 ol+ 9 9 - 2. va All 
b iſt zu «| 9 uhr. „00/7 14 5I[T 12 oße 
Yarterre, 2 egtuben als At ſteige⸗ Quartier oder | Wrüller, Aupferihmiebe-Strape Nr. 7 zu er« | ee 12 5 7, 580＋— 18 1 H 13 : - - ro RE 
für Gargons, wird es gewünſcht mit Mös | fahren. Nachmitt. 3 Uhr. 7, 35 15 017 2 4 1, 0 [a9 Nu] aderwölkt 
2 Adele beim Eigenthümer Saamen⸗Weizen, . TN 8 
Lichtbilder⸗Portraits 5 gelbe 18436 Dominial · Waare, offerirt Temperatur: Minimum 2 0 4 Marimum + 13 6 Ober +15 4 
1 illigſt: 
werden wieher täglich von Feng 8 sis W, Herrmann Theodor Scholte, Getreide: Preif® Breslau, den 15. Auguf, 
tog 1 Upr ſcharf und . Albrechtefir. Nr. 45. Hochſter. an Mittler, Niedrigſter. 
1 Kr. 16, im % f Eine wenig gebrauchte halſe, W. Weizen 2 Rl. 10 Sgr. — Pf. — Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 
— = — — desgl. eine Reitt roſchke, fo wie Weizen: 2 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. " 5 10 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 
SE u 11 81 5 eine große Auswahl on Be Roggen: 1 Rl. 20 Sgr. © Pf. „19 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 
vorzüglicher Qa 35 — Moll, al; Keen ge et wo Gerſte: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 RL, 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 0 Pf. 
* * t N 9 8 14 — N 
in &iffa, im Großherzogtham Poſen. Straße Ne. 5 Meſſergaffe Nr. 24. Hafer: — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. 6 9 
| - a N 
urteli i latte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen Orte 1 Thlr. 
n e Tel 5 Ser. S Sheen ae nero Tote die Breslauer Aeitung in bereut mit dene e 8 
—— (incl. . ) 2 Tolr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Ihlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, - 


| ı f a 1 


